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	GROSSMACHT-INTERESSEN, MASSAKER UND TERROR ALS KONSTITUENS BEI DER GRÜNDUNG DES STAATES ISRAEL   

	 

	VON DEN ANFÄNGEN JÜDISCHER BESIEDLUNG BIS ZUR GRÜNDUNG EINES ZIONISTISCHEN STAATES
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EINFÜHRUNG UND KURZE

	ZUSAMMENFASSUNG

	 

	 

	Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass Juden – genauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis mutandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist: „Wir sind gegen die Ungerechtigkeit der illegalen Besetzung von Palästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastreifen. Wir sind gegen die Erniedrigung von Palästinensern an Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht gegen Juden!“ So Erzbischof Desmond Tutu.

	 

	Macht es einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reserviert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten sind? Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hütten dem Staate Israel gehört? Ob auf deutschen Wänden „Juda verrecke“ stand oder auf jüdischen heute „Arabs to the gas chambers“ zu lesen ist? Derart perpetuiert sich Rassenwahn, den Luther vehement verfocht, den die Nationalsozialisten aufgriffen und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zionisten feiert. Mithin: Ist Zionismus etwas anderes als die jüdische Form des Faschismus´?

	 

	Bis 1917 gehörte Palästina zum Osmanischen Reich; nach dessen Zerfall in und nach den Wirren des 1.Weltkriegs wurde Palästina zunehmend von Zionisten besiedelt, also von solchen Juden, die das Recht auf eine eigene Nation mit einem eigenen Staatsgebiet postulier(t)en. Erste zionistische Ansiedlungen in Palästina fanden gegen Ende des 19. Jahrhunderts statt; Pogrome gegen Juden in Russland führten bereits 1882 zu einer Aus- bzw. Einwanderungswelle, die (nach dem hebräischen Wort und biblischen Begriff, welche die Rückkehr von Juden in das gelobte Land bezeichnen) Alija genannt wird. Durch ausgedehnte Landkäufe und (wenig rücksichtsvolle) Ansiedlungen verursachten zionistische Siedler (um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert) erste Konflikte mit der ansässigen Bevölkerung; zu ihrem Schutz (resp. zur Durchsetzung ihrer Kolonialisierungs-Interessen) gründeten die Siedler 1909 die HaSchomer, die als Vorläufer der berühmt-berüchtigten Haganah und damit der israelischen Armee gilt. Zu Beginn des ersten Weltkriegs betrug der Anteil der Zionisten an der Gesamtbevölkerung bereits über 10 Prozent. 

	 

	In der Balfour-Deklaration (vom November 1917) akzeptierte Großbritannien das erklärte Ziel der World Zionist Organisation (WZO), in Palästina einen Nationalstaat resp. (zumindest) eine „Heimstätte“ zu errichten. Gleichwohl: Bereits 1916 vereinbarten Großbritannien und Frankreich – in dem (nach den Unterzeichnern benannten) Sykes-Picot-Abkommen –, das später Palästina genannte Gebiet unter internationale Verwaltung zu stellen; von einem jüdischen Staat ist nicht die Rede: „… [I]m kollektiven Bewusstsein der 300 Millionen Araber ist Sykes-Picot ein Verrat, der bis heute präsent ist. Das dubiose Geheimabkommen vom 16. Mai 1916 machte alle Hoffnungen auf Unabhängigkeit und einen eigenen Staat zunichte. Und es schuf die Ursachen für die endlosen Konflikte, die die Region bis heute plagen …“

	 

	Zwar fanden Araber und Zionisten (im Faisal-Weizmann-Abkommen von 1919) eine einvernehmliche Regelung zur Neuordnung Palästinas, welche ebenso die Staatsgrenzen des von Faisal angestrebten Arabischen Königreichs wie die eines von Weizmann intendierten jüdischen Staates festlegten, 1920 aber übergab der Völkerbund (der Vorläufer der UNO) das (euphemistisch so genannte) Völkerbunds-Mandat für (realiter die Herrschaft über) Palästina an Großbritannien und hebelte dadurch die Autonomiebestrebungen von Arabern und Zionisten aus. Mit anderen Worten: Eine friedliche Koexistenz von Arabern und Juden wäre schon vor hundert Jahren möglich gewesen, hätte dies nicht den Großmacht- und Hegemonialinteressen der britischen (und anderer gleichermaßen profitierender) Imperialisten widersprochen!

	 

	Im Rahmen der britischen Mandatspolitik wurden Konflikte zwischen Arabern und Juden – aus herrschaftspolitischen Interessen – geschürt (wie 400 Jahre zuvor, gleichermaßen aus machtpolitischem Kalkül, Luther die Auseinandersetzung zwischen Katholiken und Reformierten befeuert hatte – divide et impera, das immer gleiche Spiel): Zionisten vertrieben Araber von ihrem angestammten Grund und Boden, letztere beantwortete die „Landnahme“ mit anti-jüdischen Pogromen. Auch militante Juden wurden gegen Araber „übergriffig“ – die Spirale der Gewalt begann, sich zu drehen und die ihr eigene Dynamik zu entwickeln. Nach dem zweiten Weltkrieg, der die Kräfte des britischen Empire erschöpft hatte, zogen sich die Briten immer mehr aus ihrem Imperium zurück, übergaben deshalb auch der neu gegründeten UNO ihr Völkerbunds-Mandat für Palästina. Die UNO ihrerseits stimmte der UN-Resolution 181 zu, also jenem Teilungsplan, der (West-)Palästina in einen arabischen und einen jüdischen Staat teilte resp. teilen sollte. Über den weiteren Verlauf der aufgezwungenen Koexistenz von Arabern/Palästinensern und Juden resp. Zionisten bzw. darüber, wie aus der Koexistenz mehr und mehr eine Nicht-Existenz der Palästinenser wurde, wird in den Folgebänden zu berichten sein.

	 

	Deshalb: Diejenigen, die die moralische Keule schwingen, mögen vor ihrer eigenen Haustür kehren. Jedenfalls waren keine Babys, Alte und Krüppel unter den Hamas-Kämpfern, die am 7. Oktober 2023 aus dem größten Freiluft-Gefängnis der Welt ausgebrochen und auf israelisches Territorium eingedrungen sind; gleichwohl wurden und werden Alte, Kranke und Kinder von Enkeln und Urenkeln der Ausschwitz-Opfer in Fetzen gebombt. Mithin: Es gibt unzählige Zionisten – ob nun jüdischen Glaubens oder auch nicht –, die des Massenmords, der ethnischen Säuberung, des Genozids an Palästinensern schuldig sind. Und die gerne, allzu gerne auf den so genannten Holocaust, die Shoah verweisen. Vielleicht, um von ihren eigenen Schandtaten abzulenken?

	 

	Nach dem Arabischen Aufstand (1936-1939) und schon während des 2. Weltkriegs betrachteten sowohl die Briten als auch (und namentlich) die USA die Völkerbundmission in Palästina als gescheitert und hielten einen Krieg zwischen Arabern und Juden für unvermeidlich. 

	 

	Insbesondere die Irgun verstärkte ihre Aktivitäten ab Ende 1945 erheblich; im Juni 1946 kam es zum historischen Anschlag auf das King-David-Hotel in Jerusalem, bei dem fast hundert Menschen getötet wurden. „Als Rache für die rigide Einwanderungspolitik der britischen Mandatsmacht in Palästina sprengte die zionistische Gruppe Irgun am 22. Juli 1946 einen Flügel des Jerusalemer King David Hotels in die Luft. Bis heute wird die Tat unterschiedlich beurteilt …“

	 

	Die Irgun – der bewaffnete Arm der Zionisten um Wladimir Jabotinsky – brachte zwei spätere israelische Minister-präsidenten hervor: Menachem Begin und Jitzchak Schamir: „Widerstandskämpfer? Freiheitskämpfer? Kriminelle? Barbaren? Bekanntlich sind ´Terroristen´ immer die anderen, niemals ´unsere´ Kämpfer. Die Geschichte lehrt uns, dass die Terroristen von gestern die politischen Amtsträger von morgen sein können.“

	 

	Auch nach dem Anschlag auf das King-David-Hotel gingen die Terror-Anschläge, ging das Morden weiter. Wohlgemerkt: Auf beiden Seiten. Wobei sich die berechtigte Frage aufdrängt: Was war zuerst da, das Huhn oder das Ei? 

	 

	Durch die (aus kolonialem Interesse) verursachten „Wirren“ der beiden Weltkriege, der britischen Mandatszeit und der Nakba wurden unzählige Palästinenser sowohl heimat- als auch staatenlos. Und sind als Staatenlose, auch in anderen arabischen Ländern, alles andere als willkommen. Weltweit gibt es knapp 14 Millionen Palästinenser, 8,7 Millionen gelten als Vertriebene; von diesen, letzteren, sind 5.7 Millionen beim UN-Hilfswerk für Palästina-Flüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA: United Nations Relief and Works Agency for Palestine Refugees) registriert. Die Zahl der palästinensischen Staatenlosen lässt sich kaum bestimmen, denn: „Wer keine andere Nationalität erwerben kann, bleibt als Palästinenser*in staatenlos.“

	 

	„Mindestens … fünf Millionen Palästinenserinnen und Palästinenser, nämlich die palästinensischen Flüchtlinge, die in arabischen Staaten leben, sind staatenlos, da sie weder als Staatsbürger Palästinas registriert noch Staatsbürger ihrer Aufenthaltsländer sind. Weitere 1,4 Millionen Menschen, die in den Autonomiegebieten leben, gelten zumindest in den Staaten der Welt, die Palästina nicht als Staat anerkennen, als staatenlos.“ 

	 

	Zwar erkannten Ende 2021 139 Staaten Palästina als eigenen Staat an; 50 Staaten jedoch – darunter Deutschland, Frankreich, Großbritannien(!), Italien, Kanada, Niederlande, Österreich, Schweiz und die Vereinigten Staaten – verweigerten die Anerkennung. Die Tatsache, dass der Flüchtlingsstatus der registrierten Flüchtlinge patrilinear (in der Erbfolge väterlicher Linie folgend) an Nachkommen weitergegeben wird, stellt international einen juristischen Ausnahmefall dar und hat dafür gesorgt, dass die Zahl der palästinensischen Flüchtlinge sich über die Jahrzehnte von rund 700.000 auf etwa fünf Millionen erhöht hat.

	 

	Die Folgen für staatenlose Palästinenser: Ohne Staatsangehörigkeit lässt sich nicht einmal eine Geburtsurkunde oder ein Personalausweis beantragen; der Zugang zu Bildung, Arbeitsmarkt oder auch zu den Sozialleistungen des jeweiligen Aufenthaltslandes wird erschwert, wenn nicht gar verunmöglicht; auch derart perpetuiert sich das Elend, das vor Jahrzehntem geschaffen wurde und, offensichtlich, bis heute kein Ende nimmt. 

	 

	Für palästinensische Staatenlose gilt darüber hinaus, dass die Genfer Flüchtlingskonvention ausdrücklich keine Anwendung findet, denn Schutz durch die UNRWA – also durch das UN-Hilfswerk für Palästina-Flüchtlinge im Nahen Osten – schließt die Geltung der Konvention für die als Flüchtlinge registrierten Palästinenser aus; Palästinenser müssen in Drittstaaten nicht als Flüchtlinge anerkannt werden und können, nur beispielsweise, auch nicht an Resettlement-Programmen der UN teilnehmen. Folgerichtig würde man zeitgemäß nicht mehr vom ewigen Juden, vielmehr vom ewigen Palästinenser sprechen!

	 

	Einen traurigen Höhepunkt zionistischer Massaker gegen die Palästinenser stellen die Gräueltaten von Deir Yas(s)in dar: „Die scheußlichste Terroraktion richtete sich am 9. April 1948, also über einen Monat vor Beendigung des britischen Mandats, gegen die arabische Ortschaft Deir Yassin, wo fast die gesamte Bevölkerung einschließlich der Frauen und Kinder ausgerottet wurde. Der Angriff startete, als die männliche Bevölkerung gerade ihr Gebet am Freitagmittag in der Moschee verrichtete.“ 

	 

	„Kinder wurden in Stücke gehackt, Männer durch Genickschuß getötet, schwangeren Frauen wurde der Bauch aufgeschlitzt. Die Juden vergewaltigten Schulmädchen, rissen Frauen mit den Schmuckgehängen, auf die sie es abgesehen hatten, die Ohrläppchen ab. Sie sprengten Häuser samt ihren Bewohnern in die Luft. Dies berichteten nicht arabische Märchenerzähler, denen die Phantasie durchgegangen war. Das Grauen von Deir Jassin, das der britische Historiker Toynbee mit dem Wüten der SS verglich, schilderte als Augenzeuge der Schweizer Rotkreuzvertreter in Jerusalem, Jacques de Reynier, der eigenhändig ein zehnjähriges Mädchen, dem die Terroristen einen Fuß abgehackt hatten, aus dem Inferno schleppte …“

	 

	Albert Einstein, Hannah Arendt und andere prominente Juden verurteilten das Massaker aufs schärfste; selbst die Jewish Agency schickte ein Telegramm mit einer Entschuldigung an König Abdullah von Transjordanien. Und Martin Buber schrieb an Ben Gurion: „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Nation …“  

	 

	Große Teile des Materials über das Massaker von Deir Yassin – Fotos, Zeugenberichte u.ä.m. – hält das Heeresarchiv der Israelischen Armee (IDF) nach wie vor unter Verschluss; ein einschlägiges Auskunftsbegehren wurde 2010 vom Höchsten Israelischen Gericht mit der Begründung abgewiesen, eine Offenlegung des Materials würde das internationale Ansehen Israels beschädigen.

	 

	Wie Ben Gurion seinerzeit hinter dem Masterplan für die ethnische Säuberung Palästinas stand, so stehen Benjamin Netanjahu (und seine politischen und religiösen Hintermänner) offensichtlich hinter der Lihop- (Let it happen on purpose) oder auch Mihop-Aktion (Made it happen on purpose), die am 7. Oktober 2023 als Anlass diente, um 75 Jahre nach der Gründung Israels die ethnische Säuberung Palästinas zu Ende zu bringen, um Palästina endlich palästinenserfrei zu machen: 

	 

	„Premierminister Netanjahu redete offen davon, Gaza plattzumachen. Wörtlich am 8. Oktober: ´Wir werden Gaza zu einer Insel aus Ruinen machen.´ Verteidigungsminister Gallant sagte am 9. Oktober im Fernsehen: ´Es wird keinen Strom geben, keine Lebensmittel, keinen Treibstoff … Wir kämpfen gegen menschliche Tiere[,] und wir handeln entsprechend.´ Der Sprecher der israelischen Armee, Daniel Hagari, sagte am 10. Oktober in Haaretz: ´Wir werfen hunderte Tonnen von Bomben auf Gaza. Der Fokus liegt auf Zerstörung, nicht auf Genauigkeit.´“

	 

	 

	Zwar hat der IGH (Internationale Gerichtshof) in Den Haag als Reaktion auf die Völkermordklage Südafrikas vorläufige Maßnahmen angeordnet. Indes: Genau so gut könnte man den Fuchs im Hühnerstall ermahnen, er möge doch keine Hühner reißen, ansonsten sei er ganz, ganz böse. Mithin: O si tacuisses philosophus mansisses – auch der IGH ist Teil jenes Welttheaters, dass die Herrschenden bemühen, um ihre jeweiligen geopolitischen Interessen durchzusetzen. Und zum Theater gehört, bekanntlich, der Theaterdonner.

	 

	Zudem stellt sich die Frage: Wohin mit den Überlebenden? Denn es gibt und gab immer Überlebende. Selbst in KZs. Nicht nur in denen des 3. Reichs. „Eine alte Idee hat Israel der EU vorgeschlagen: Die Palästinenser im Gazastreifen sollen auf eine ´künstliche Insel´ verfrachtet werden … [D]as Regime um Netanjahu [plant] eine nachhaltige Vertreibung der Palästinenser aus dem Gazastreifen. Die Vorschläge dafür werden immer verrückter. Eine ´künstliche Insel´ im Mittelmeer als ´Alternative zur Zwei-Staaten-Lösung´ steht aktuell zur Diskussion … Diesen Vorschlag soll Israels Außenminister Benjamin Katz den EU-Außenministern am Montag … [gemacht] haben, per Videopräsentation. Das Video habe sich auf einen Plan bezogen, den Katz ´vor einigen Jahren´ vorgeschlagen habe, als er Verkehrsminister … war. Tatsächlich gibt es ein entsprechendes Video aus dem Jahr 2017, das damals … heftige Wellen geschlagen hat…“ Mithin: Israel schickt seine Juden, Pardon: Palästinenser nicht nach Madagaskar, sondern auf eine künstliche Insel im Mittelmeer.

	 

	525 Hektar resp. 5,25 km2 soll die künstliche Insel groß sein – immerhin die zweieinhalbfache Fläche von Monaco. Und da dort, bekanntlich, knapp 40.000 Menschen leben, könnte man auf einer Palästinenser-Insel sicherlich 100.000 Palästinenser unterbringen. Mehr werden ohnehin kaum überleben. Behaupten jedenfalls böse Zungen.

	 

	100.000 Palästinenser könnte man derart unterbringen in einer Art „Ferien-KZ“. Im Mittelmeer. Mit Rundum-Meerblick. Jedenfalls nicht so trist wie seinerzeit in Dachau, Ausschwitz und an anderen hinlänglich bekannten Orten. 

	 

	Dem werten Staatsanwalt sei diesbezüglich ins Stammbuch geschrieben: Nein, dies ist keine Verharmlosung des Holocaust; würden (Konjunktiv 2, noch – Stand: Anfang Februar 2024 – ist es nicht so weit), würden die Zionisten Millionen von Palästinenser bis auf einen kleinen Rest ausrotten und diesen Rest dann auf eine Gefängnis-Insel verfrachten, hätte dies genau die Dimensionen des Holocaust. 

	 

	Wobei die Juden bekanntlich durch Vergasen getötet wurden („historische Tatsache, die offenkundig ist und deshalb … keiner Beweiserhebung bedarf“), nicht durch Bomben, Raketen, Granaten und dergleichen.

	 

	„Noch in der Nachkriegszeit spielte Rache durch jüdische Überlebende der Shoah eine zentrale Rolle als antisemitischer Topos der Schuldabwehr. In der bundesrepublikanischen Erinnerungsdebatte über den Nationalsozialismus seit den 1980er Jahren wurde die Schuldabwehr neu besetzt: Die öffentliche Thematisierung deutsch-jüdischer Geschichte wurde auf eine Opfer- und Verfolgungsgeschichte reduziert – Rache blieb tabu. Das Gedenkspektakel erhob die Überlebenden zu moralischen Instanzen, denen die Rolle der Versöhnung und Annäherung bis heute zugeschrieben wird.“

	 

	Indes: Von Versöhnung und Annäherung kann bei der Haganah – der zionistisch-paramilitärische Untergrundorganisation während des britischen Mandats (1920-1948) in Palästina, die nach Gründung des Staates Israel in die israelische Armee überführt wurde – wahrlich nicht die Rede sein. Auch nicht von Mäßigung. Vielmehr beteiligte sich die Haganah an Vertreibung, Plünderung, Mord und Totschlag. Insofern überrascht es wenig, dass deren – der Hagana – Nachfolger, THE ISRAEL DEFENCE FORCES (IDF), bis dato (April 2024) schätzungsweise 40.000 Palästinenser im GAZA-Streifen, überwiegend Frauen und Kinder, zu Tode gebombt haben. Und noch heute, anno 2024, treibt die Harel-Brigade (ursprünglich Teil der Palmach, die sich ihrerseits 1941 von der Haganah abspaltete), noch heute treibt die Harel-Brigade, die unter Führung von Jitzchak Rabin 50.000 Palästinenser aus Lod (Lydda) und Ramla vertrieb, ihr Unwesen. Beim derzeit im GAZA-Streifen stattfindenden Völkermord an den Palästinensern. Wobei benannter Rabin ein treffliches Beispiel für die (Generation der) Politiker ist, die aus HaSchomer, aus Haganah und Palmach, aus Irgun (Irgun Zvei Leumi) und Lehi (Stern-Gruppe/-Gang), aus der Harel Brigade und aus einer Anzahl weiterer zionistischer (Terror-) Organisationen (wie der Jewish Settlement Police, wie Mishmar Haam, wie der Feldarmee Knish oder den bewaffneten Milizen Khim) hervorgingen – auch wenn sie, die Exponenten zionistischer Politik, später den Palmzweig im Schnabel trugen. Vermeintlich oder tatsächlich gar. Mit oder ohne Friedens-Nobelpreis.

	 

	Militärische Vorläufer-Organisation der Haganah war – während der osmanischen Herrschaft in Palästina – der/die HaSchomer (הַשּׁוֹמֵר: ha-Šōmer – der Wächter), der/die 1909 von Pionieren der 2. Alija gegründet wurde und bis 1920 bestand; ab 1914 wirkte sie als Untergrundorganisation. Ziel der HaSchomer war ursprünglich (nur), neu gegründete jüdische Siedlungen zu schützen. „Aus der ´Haschomer´ – zu ihren Gründern zählt der … [spätere] israelische Staatspräsident Ben Zvi – war … der erste reguläre israelische Kampfverband hervorgegangen: das Jüdische Bataillon der britischen Royal Fusiliers. Das Bataillon kämpfte während des ersten Weltkrieges gegen die Türken … Auch Ben Gurion trat kurz vor Kriegsende – im Jahre 1918 – als Offizier in dieses Bataillon ein.“

	 

	Die Hagana wütete nicht nur in Palästina, sondern nach Kriegsende – weitgehend unbekannt – auch in Deutschland und Österreich: „Ein seltsam aufgeputzter Militärkonvoi rollte im Mai 1945 durch Oberitalien. An der Spitze flatterten weiß-blaue Fahnen mit dem David-Stern. An den Seiten der Dodge-Lastwagen war zu lesen: ´Deutschland kaputt! Kein Volk! Kein Reich! Kein Führer! Die Juden kommen!´“ „Bald beunruhigten Leichenfunde die Bevölkerung in Österreich. Die britischen Militärbehörden ermittelten erfolglos. ´Einige Offiziere … zogen es vor, die Augen zu schließen.´“ „Bis zum Sommer 1946 operierten mehrere Vergeltungskommandos in Europa. Auf ihr Konto gehen … mindestens 1000 geheime Hinrichtungen. Mit gefälschten Papieren holten sie verdächtige SS-Leute aus alliierten Gefangenenlagern. In Kroatien liquidierten sie Ustascha-Faschisten, in Österreich einen falschen Eichmann.“ „Im April 1946 wollte die Geheimgruppe ´Nakam´ (´Rache´) … 36 000 SS-Leute in einem Nürnberger Internierungslager durch die Aktion ´Todesbrot´ vergiften. Das Unternehmen wurde monatelang mit wissenschaftlicher Akribie vorbereitet, scheiterte aber …  [Gleichwohl] kamen … etwa 2000 mit Arsen präparierte Brotlaibe in die Proviantausgabe. Rund 4300 SS-Leute brachen mit Krämpfen zusammen, zwischen 700 und 800 starben … Noch abenteuerlichere Haganah-Männer wollten mehrere deutsche Großstädte niederbrennen oder deren Einwohner durch Arsen-Beimischung ins Trinkwasser töten. Die Haganah-Oberen verhinderten derartige Taten …“ Die Jüdische Allgemeine schreibt: „Die Gruppe deutsch-polnischer Juden und Holocaust-Überlebender plante nach Kriegsende, die Verbrechen an den Juden zu vergelten. Ihr Plan A bestand darin, über die Wasserversorgung deutscher Großstädte als Vergeltung für sechs Millionen jüdischer Ermordeter sechs Millionen Deutsche zu vergiften. Er scheiterte.“

	 

	„Der Krieg war aus, jetzt kam die Zeit der Rache. Rund 50 jüdische Männer und Frauen sammelte Abba Kovner um sich. Sie hatten wie er als litauische Partisanen gegen die deutschen Besatzer gekämpft oder ein Konzentrationslager im Osten überlebt … Wie die Deutschen wollten sie wahllos töten: Männer, Frauen, Alte, Kleinkinder, Säuglinge. Und sie wollten möglichst genauso viele Deutsche töten, wie die Deutschen Juden getötet hatten.“

	 

	„Ab 1946 führte die jüdische Untergrundorganisation Hagana … ein geheimes militärisches Ausbildungsprogramm durch, um Holocaust-Überlebende auf den bevorstehenden israelischen Unabhängigkeitskrieg vorzubereiten. Mit den illegalen Offiziersschulen im fränkischen Wildbad, nahe der Stadt Bad Windsheim, und dem Hochlandlager im oberbayerischen Königsdorf befanden sich zwei wichtige Einrichtungen in Bayern.“

	 

	Mithin gilt festzuhalten: Die Haganah und andere jüdisch-zionistische Untergrundorganisationen haben versucht, Millionen von Deutschen zu ermorden, auch, vornehmlich gar Frauen und Kinder; was macht´s für einen Unterschied – jedenfalls für Zionisten –, ob es sich seinerzeit um Deutsche handelte oder heute Palästinenser, Araber betroffen sind, will meinen: im Gaza-Streifen dem israelischen Bombenterror oder sonstigen Massakern zum Opfer fallen:

	 

	Nein, es waren nicht die Israelis selbst, die am Abend des 16. September 1982 in Westbeirut (Libanon) plündernd, vergewaltigend und mordend durch die Palästinenser-Lager Sabra und Schatila zogen; für diese Aufgabe hatte die Herrschenden in Israel – mit Menachem Begin als Ministerpräsident an ihrer Spitze – die (christliche) Phalange-Miliz ausgesucht. Als bereitwillige Bluthunde, denen es offensichtlich Freude machte, zu brandschatzen und zu töten.

	 

	„Auf die Frage, was in den Lagern vor sich gehe, antwortet ein israelischer Oberst, die Gegend werde ´gesäubert´ ... Nach etwa 36 Stunden Dauer ist das Morden zu Ende, gleichen die Lager apokalyptischen Friedhöfen, auf denen die Leichen am Boden liegen, einzeln oder von Bulldozern zusammengeschoben und halb verschüttet.“ 

	 

	Menachem Begin hatte Erfahrung im Morden. Namentlich durch die und zusammen mit den von ihm geführten Horden. Der zionistischen Untergrundorganisation „Irgun“. War – pars pro toto angeführt – verantwortlich für den (und höchst selbst beteiligt am) berühmt-berüchtigten Anschlag auf das King-David-Hotel (in Jerusalem), bei dem mehr als 90 Menschen (v.a. Araber und Briten, aber auch Juden) ums Leben kamen:

	 

	„Von den Balkonen [des King David] hat man den schönsten Morgenblick auf die ´Stadt des Friedens´, in der es freilich nicht immer friedlich war, auch nicht im ´King David´, ist es doch das einzige Hotel, das ein Premier seines Landes als Untergrundkämpfer in die Luft gejagt hat, zumindest einen Teil davon: Am 22. Juli 1946 lud Menachem Begin mit den Kämpfern der radikal-zionistischen Organisation Irgun, als arabische Arbeiter verkleidet, im Hotel Milchkannen ab, gefüllt mit 350 Kilo Sprengstoff. Um 12.25 Uhr explodierte die Bombe im Südflügel.“ 

	 

	Kurz vor der Gründung des Staates Israel wurde das palästinensische Dorf Deir Ya(s)sin (im April 1948) von der Irgun und anderen israelischen paramilitärischen Terrororganisationen angegriffen; mehr als einhundert Menschen starben, als die Angreifer Handgranaten in die Fenster der Häuser warfen. 

	  

	Noch nach Ende der Kampfhandlungen wurden Zivilisten massakriert, um Angst und Schrecken zu verbreiten und die Einwohner von dort zu vertreiben, wo der neue Staat Israel entstehen sollte. Bei der als Massaker von Deir Yasin in die Geschichtsbücher eingegangenen Aktion trug Menachem Begin die Verantwortung, Menachem Begin, der spätere Träger des Friedens-Nobelpreises:

	 

	„Im Morgengrauen drangen bewaffnete Mitglieder der terroristischen Gruppe Irgun in das Dorf Deir Yassin ein und eröffneten das Feuer. Hunderte Männer, Frauen, Kinder und Greise wurden dahingemetzelt. Viele der Leichen wurden in den Dorfbrunnen geworfen und mehrere Leichen wurden am Brunnen gesammelt, um den Bewohnern Angst und Schrecken einzujagen und diese zum Verlassen des Dorfes zu veranlassen. Die Brutalität dieses Überfalls auf Deir Yassin löste Panik aus und führte zu einer Massenflucht der palästinensischen Bevölkerung aus vielen anderen Orten.  

	 

	Menachem Begin, Chef der Terrororganisation Irgun und späterer Ministerpräsident Israels sowie Friedensnobelpreisträger, gab Befehl zu dieser Mordoperation. Er rechtfertigte die grausame Tat … als notwendigen Schritt für die Gründung des Staates Israel ...“ 

	 

	Martin Buber, der jüdische Religionsphilosoph, u.a. schrieben an Ben-Gurion, den ersten Ministerpräsidenten Israels (s. zuvor): „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Nation.“ 

	 

	Stellt sich die Frage: Wie wird man den Genozid am palästinensischen Volk im Gaza-Streifen anno 2023 f.(f.?) nennen? Wo bereits nach wenigen Monaten 40.000 Menschen, überwiegend Frauen und Kinder, massakriert, meist zu Tode gebombt wurden. Von der israelischen Armee, den IDF (Israeli Defense Forces), der Zahal, in die, nach Gründung des Staates Israel, all die Terrororganisationen, z.T. mit Zwang, eingegliedert wurden, von denen buchgegenständlich die Rede ist.

	 

	Jedenfalls: Es war Ben-Gurion, der Begin mit Adolf Hitler verglich; und mein verstorbener Freund Erich Fried, der den Vergleich mit Reinhard Heydrich, der bekanntlich mit der „Endlösung der Judenfrage“ betraut war, nicht scheute.  

	 

	Zum langjährigen israelischen Ministerpräsidenten Itzhak Rabin, Friedensnobelpreisträger 1994 (zusammen mit dem israelischen Außenminister Schimon Peres und Jassir Arafat, PLO-Chef und erster Präsident der Palästinensischen Autonomiebehörde), gilt festzuhalten: Seit 1941 war er Mitglied der Palmach, einer Elite-Einheit der Hagana, beide zionistische Untergrundorganisationen, die nach Staatsgründung in die israelische Armee (Zahal, Israel Defense Forces [IDF]) überführt wurden; die Palmach wurde 1941, wohlgemerkt von den Briten, aus der Hagana rekrutiert und sollte (anfänglich) als Stay-behind-Organisation hinter den feindlichen Front-Linien operieren und bei der Verteidigung gegen den befürchteten Angriff der deutschen Wehrmacht helfen:

	 

	„Die Briten haben … am 29. Juni 1946, am sogenannten ´Schwarzen Sabbat´, der dann auch der Anlass für die Bombardierung des King David Hotels war, tausende Anhänger der Haganah und der Palmach, der jüdischen Kommandoeinheit, verhaftet und in den Kibbuzsiedlungen nach illegalen Waffen gesucht …  Ben Gurion konnte noch rechtzeitig weg, den haben sie nicht erwischt …, die einzige, die sie nicht verhaften konnten, war Golda Meir, weil sie amerikanische Staatsbürgerin war …

	 

	Eines Tages haben die Haganah und der Palmach (Sturmtruppen) sämtliche Brücken, Straßen- und Eisenbahnbrücken zwischen Palästina, dem Libanon und Transjordanien in die Luft gesprengt … 

	 

	Der Irgun hat sich daran nicht beteiligt …, das war die Haganah ... Es gab [zwar] eine Zeit [lang] eine einheitliche Widerstandsbewegung, aber man hat sich dann wieder getrennt, weil die Leute um Begin [Irgun] immer radikaler wurden. Die haben zum Beispiel als Rache für die Verhaftung … [eines] Mitglied[s] des Irgun zwei britische Soldaten aufgehängt“.

	 

	1945 wurde Itzhak Rabin stellvertretender Kommandeur der Palmach-Einheiten, 1947 deren Stabschef; 1948 kommandierte er die Harel Brigade (Teil der Palmach, die – die Harel-Brigade – noch heute, beim Massen- und Völkermord an den Palästinensern im GAZA-Streifen, „ihr Unwesen treibt“: „In recent days, soldiers of the Harel Brigade operated in the Elkarmen area, between Beit Hanoun and Jabalia. During the operations, the soldiers eliminated enemy forces and terrorist infrastructure, including long-range rocket launchers aimed at Israel, anti-tank missile launchers, terrorist tunnel shafts and Hamas observation posts”); die von Rabin kommandierte Brigade vertrieb 50.000 Palästinenser aus Lod (Lydda) und Ramla; Massaker waren Teil der Vertreibung.

	 

	Die Haganah (Hebräisch: Verteidigung) wurde 1920 als erste zionistische Untergrundorganisation Palästinas gegründet; nach Errichtung des Staates Israel wurde die Haganah in die neu gegründete israelische Armee „Zahal“ überführt; 1931 spaltete sich von der Haganah die ultra-nationalistische und radikal-militante Militärorganisation E(t)zel (Irgun) ab.

	 

	1947 verfügten die zionistischen Militärverbände „über die ´Jewish Settlement Police´, die ´Mishmar Haam´, die Feldarmee ´Knish´, die Elitetruppe ´Palmach´, die bewaffneten Milizen ´Khim´, die ´Irgun Zvei Leumi´ und die ´Stern´-Gruppe … 

	 

	Mit Ausnahme der beiden letzten Kampfverbände gehörten alle anderen para-militärischen Truppen offiziell der ´Haganah´ an. Ohne die direkte Unterstützung der britischen Mandatsmacht wäre die Stärkung der zionistischen Verbände nicht möglich gewesen. Während der jüdisch-arabischen Auseinandersetzung 1936 autorisierten die Engländer die ´Jewish Settlement Police´ und unterstützten sie mit Waffen und gestatteten ihr, sich überall in Palästina frei zu bewegen.“ 

	 

	„Wellen der Gewalt überziehen … Palästina – trotz Todesstrafen, Hinrichtungen, Verhaftung Tausender. Die Araber fordern das Ende der jüdischen Zuwanderung; die Zionisten rüsten ihre paramilitärische Haganah und die Terrorgruppe Etzel hoch. 1936 beginnt der arabische Aufstand mit einem monatelangen Arbeits- und Steuerboykott und wird erst nach drei Jahren durch Tausende eilig entsandte Soldaten niedergeschlagen.

	 

	Palästina taumelt an den Rand eines Bürgerkriegs. Arabische Milizen überfallen jüdische Siedlungen, verwüsten deren Olivenhaine, töten Hunderte Zivilisten. Zwischenzeitlich befindet sich Jerusalem in ihrer Hand.

	 

	Die Briten verschanzen sich in bunkerähnlichen Wachposten und Polizeiforts. Bald verlieren sie selbst ihren moralischen Kompass: Sie bestrafen Dörfer kollektiv, lassen willkürlich Gefangene in der Sommerhitze dehydrieren, foltern mit Schlägen auf Fußsohlen und Genitalien. Der glühende Zionist Orde Wingate gründet mit den ´Special Night Squads´ [spezielle Nachttruppen] gar eine kleine britisch-jüdische Privatarmee, die dem arabischen Terror mit Terror, Selbstjustiz und Erschießungen begegnet.“ 

	 

	Nicht selten arbeiteten Irgun und Haganah Hand in Hand:

	„Ab dem Tag, nachdem die UN-Teilungsresolution verabschiedet wurde, waren die … Palästinenser … einer Terrorkampagne ausgesetzt, die Irgun und Hagana gemeinsam betrieben.

	 

	Da erst in den vorangegangenen Jahrzehnten jüdische Siedler in die Stadt gezogen waren, hatten sie ihre Häuser höher am Hang gebaut. Sie wohnten also oberhalb ihrer arabischen Nachbarn und konnten sie ohne weiteres bombardieren und aus dem Hinterhalt beschießen. Ab Anfang Dezember taten sie das häufig. 

	 

	Sie benutzten auch noch andere Einschüchterungsmethoden: Die jüdischen Truppen ließen Sprengstofffässer und riesige Stahlkugeln in die arabischen Wohnviertel hinunterrollen und gossen auf die abschüssigen Straßen ein Gemisch aus Öl und Benzin, das sie dann anzündeten. Sobald die palästinensischen Anwohner in Panik aus ihren Häusern rannten, um die brennenden Ströme zu löschen, sahen sie sich dem Dauerfeuer von Maschinenpistolen ausgesetzt.“

	 

	Und, wie bereits angeführt zuvor: „Kinder wurden in Stücke gehackt, Männer durch Genickschuß getötet, schwangeren Frauen wurde der Bauch aufgeschlitzt. Die Juden vergewaltigten Schulmädchen, rissen Frauen mit den Schmuckgehängen, auf die sie es abgesehen hatten, die Ohrläppchen ab. Sie sprengten Häuser samt ihren Bewohnern in die Luft.“ 

	 

	Zur Stern-Gang ist interessanterweise noch anzumerken, dass diese ihren Hauptfeind mehr und eher in den Briten als in den Palästinensern sah, namentlich deshalb, weil erstere (im Weißbuch von 1939) von einer Zweistaaten-Lösung zugunsten eines gemeinsamen jüdisch-arabischen Staates abrückten und sowohl die jüdische Einwanderung nach Palästina als auch die Möglichkeit des Landerwerbs durch Juden erheblich einschränkten. Deshalb spalteten sich die sog. Maximalisten (um Jitzchak Schamir und Avraham Stern) 1940 von der Irgun ab und gründeten die „Stern-Gang“ (ins Deutsche meist mit „Stern-Bande“ übersetzt); um ihre Ziele zu verwirklichen, suchten sie Hilfe sowohl bei den italienischen Faschisten als auch bei den deutschen Nationalsozialisten.

	 

	Deshalb trafen sich 1941 – in Beirut, das zu diesem Zeitpunkt von der französischen Vichy-Marionettenregierung kontrolliert wurde – zionistische Abgesandte mit deutschen Diplomaten und Geheimdienstlern; ein von den Zionisten übergebenes Memorandum regte an, ein juden-freies „Neues Europa“ zu schaffen, indem man die europäischen Juden nach Palästina verbringe, damit sie dort einen zionistischen Staat errichten, der mit dem Deutschen Reich vertraglich verbündet sein solle. 

	 

	Die deutsche Seite wies dieses Ansinnen jedoch zurück und unterstützte die Unabhängigkeitsbestrebungen der Araber unter der Ägide des Großmuftis von Jerusalem, Mohammed Amin al-Hussein.

	 

	Anfang 1943 wurde Avraham Stern von der britischen Polizei erschossen, viele Mitglieder der Stern-Gruppe wurden verhaftet. Diese verlor zunehmend an Bedeutung, bis sie (als Lechi) unter Führung u.a. von Jitzhak Schamir wieder in Erscheinung trat, beispielsweise durch die Ermordung des britischen Nahostministers Lord Moyne 1944.

	 

	Nach ihrer offiziellen Auflösung (nach Staatsgründung im Mai 1948) operierte Lechi gleichwohl weiter und ermordete im September 1948 den UN-Gesandten Graf Folke Bernadotte sowie den UN-Militärbeobachter André Serot (einen Oberst der französischen Luftwaffe).

	 

	Summa summarum: Die Ermordung von Juden wie die Morde von Zionisten ziehen sich durch die abendländische Geschichte und die der Levante wie ein roter Faden; immer wieder ergeben sich Verbindungen und Verquickungen, die vom heutigen Konflikt zwischen Juden und Palästinensern über den Terror und die Terrorgruppen, mit deren und dessen Hilfe der Staat Israel errichtet wurde, bis zum sog. Dritten Reich (und darüber hinaus bis zum Judenhasser Martin Luther) führen; mag der werte Leser nach Lektüre des 1. Bandes vorliegender Reihe (TEMPORA MUTANTUR ET MANENT IDEM) meine Ausführungen über Luthers Judenhass noch für zu weitläufig gehalten haben, wird sich ihm – so hoffe ich jedenfalls – in der Gesamtschau der Sinn eines so weit gespannten Bogens erschließen.

	 


Annotation: 

	 

	Insofern und insoweit – zuvor wie hernach – Wiederholungen vorkommen, handelt es nicht um ein Versehen, vielmehr um Absicht.

	 

	Denn die Zusammenhänge sind dermaßen komplex, die Fakten derart zahlreich, dass Wiederholungen ggf. dazu dienen, „den roten Faden“ wieder aufzunehmen resp. weiterzuspinnen, um dem werten Leser das Verständnis zu erleichtern. Und dazu, dass er, der werte Leser, sich Sachverhalte einpräge, die er in keinem Mainstream-Narrativ findet. Denn die „offizielle“ Geschichte ist, bekanntlich, die Geschichte der Herrschenden und der Sieger. Resp. ihrer Diener, auch Historiker genannt. Die, letztere, sie, die Geschichte, für sie, die Herrschenden – für die sie, die Historiker, nicht mehr sind als subalterne Diener –, biegen und beugen. Wieder und wieder.

	 

	Fazit: Wer solch kleine Wortspielereien nicht versteht, möge das Buch zur Seite legen. Weil er vielleicht einen Bachelor-Abschluss hat oder sich, heutigentags, gar Master (of Desaster) nennt, indes nie gelernt, mithin nicht kennt, was man(n) oder auch Frau schlichtweg das Denken nennt.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


KURZE VORBEMERKUNG. ZUR ZENSUR. NICHT NUR IN DIESEM „UNSREM“ LANDE

	 

	 

	Sucht man bei GOOGLE nach „verlag Richard Huthmacher“, findet man kein, bisweilen ein einziges Suchergebnis.

	 

	Verwendet man (die Mikrosoft-Suchmaschinen) Bing, Yahoo, MSN oder DuckDuckGo bzw. sucht man mit dem Tor Browser (im Darknet), finden sich weit mehr als  1.000 Ergebnisse (will meinen: Bücher, die ich geschrieben und in unterschiedlichen Ausgaben, Auflagen und Formaten publiziert habe)!

	 

	Wieviel Angst muss der Goliath „Google“, der – so böse Zungen, nicht meine Worte – ein CIA-Ableger ist, vor mir, dem Autor, dem David, haben! Vielleicht deshalb, weil es David war, der Goliath besiegte? Jedenfalls geschah es nicht umgekehrt.

	 

	Mithin, liebe Leser, steht auf und wehrt euch. Ansonsten wird man euch in eine „babylonische Gefangenschaft“ führen, die der digitalen Konzerne. Die eure Hirne okkupiert und eure Herzen in Besitz nimmt. Auf dass ihr nicht mehr lebt, sondern gelebt werdet. Soll dies eure Zukunft und die eurer Kinder sein?

	



	


Auf-

	forderung.

	Zum Nach-

	denken

	 

	Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern.

	Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure

	 Professoren lehren.

	 

	  Bedenkt, wer sie bezahlt.

	 Bedenkt,  wessen Inter-

	 essen   sie   vertreten.

	Und  fragt euch, ob sie

	das,  was  sie  euch  er-

	 zählen,  selber   glauben.

	 

	Oder ob sie           es           nur  glauben

	      wollen oder zu                               glauben vorgeben,  

	   weil es ihrem                                                        Vorteil dient.

	 

	In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb. Piske),  Philosophin,  Germanistin,  Theologin,  Mitglied der Akademie  der  Wissenschaften.  Zu  früh verstorben.   Worden.  Vor ihrer Zeit. Will  meinen:  Ermordet. Von den Herr-

	                         schenden und  ihren  Bütteln.

	                 

	 

	 

	 

	 


PROLEGOMENON

	 

	 

	Aus gegebenem Anlass bekenne ich:

	Ja, ich leide mit dem palästinensischen Volk. Schon lange. Ja, ich trauere um seine Toten. Ja, ich nenne diejenigen Mörder, Kriegsverbrecher, die Zivilisten, die Kinder bombardieren, die Unschuldige – zu Tausenden, auf grausame Weise – massakrieren, brutal ermorden. An vielen, ach so vielen Orten. Auf des Herrgotts wunderbarer Welt. Die, auf gar manche Weise, durch Menschen – allein durch Menschen – ward entstellt.

	Und, ja: Mörder sind Mörder. Sind Mörder. Und sie sind nicht weniger Mörder, wenn ihre Vorfahren ihrerseits gemordet wurden. Jedenfalls find ich abscheulich, dass große Teile des deutsche Volkes Mörder beklatschen: damals die Mörder der Juden, heute die Zionisten, die Palästinenser morden. In Horden. In Schulen, in Krankenhäusern, an all den Orten, zu denen man sie auf ihrer Flucht getrieben.

	Zu solch Gräuel – und es sind nicht wenige, die von Genozid, von Völkermord sprechen – werd ich niemals schweigen: Schande über die Verbrecher, die Zivilisten, die Wehrlose, die Alte, Kranke und Kinder – wie seinerzeit in Hamburg und Dresden, an vielen anderen Orten unsere anglo-amerikanischen „Befreier“ solches verbrochen, denen wir dann auch noch in den A… gekrochen! -, Schande über die Verbrecher, die bereits nach wenigen Wochen Abertausende von Unschuldigen, geradezu im Blutrausch, zu Tode gebombt, bestialisch geschun-den; der Name „Israel“ sei auf immer und ewig mit solchen Gräueln, mit solch einer Schande verbunden!

	(Obiter Diktum für die, welche Sprache lieben: Vorangehend kein Anakoluth, sondern eine Sprachfigur, eine bewusste Konstruktion!)

	Mithin: Geschehe ihnen, solchen Verbrechern, was sie verdienen, was anderen sie angetan: Sic semper tyrannis;  ὡς ἀπόλοιτο καὶ ἄλλος, ὅτις τοιαῦτά γε ῥέζοι (Homer, Odyssee, erster Gesang: So soll jeder fallen, der solche Taten begangen): 

	 


ICH   VERSICHERE   GOTT,

	 DEM ALLMÄCHTIGEN, UND

	ALLEN      BRÜDERN     UND

	 SCHWESTERN, DASS JENE

	  GUTES UNTERLASSEN UND

	   BÖSES  GETAN.  ICH VERSI-

	  CHERE,  DASS  SIE GESÜN-

	DIGT:  IN  GEDANKEN.  IN

	WORTEN.   IN   WERKEN.

	 

	ES IST IHRE  SCHULD, ES IST IHRE SCHULD,

	ES  IST  EINZIG  UND  ALLEIN   IHRE  ÜBER-

	GROßE SCHULD. UND  ICH  BEKENNE: ICH HA-

	BE NICHT GESCHWIEGEN: ZU DIESER IHRER  

	SCHULD.

	 

	GLEICHWOHL BITTE  ICH

	DIE   SELIGE   JUNGFRAU

	MARIA,  ALLE  ENGEL UND

	HEILIGEN,            UND EUCH,

	MEINE BRÜ-           DER UND

	SCHWESTERN,                      FÜR SIE

	ZU BETEN                               BEI GOTT,

	 UNSERM HERRN.

	 

	 


Die werten Leser mögen indes auch bedenken: Der Israel-Palästina-Konflikt wurde inszeniert (wie der in der Ukraine, wie fast jeder internationale Konflikt, weltweit) und wird von jenen Kräften im Hintergrund pro-moviert, die derzeit die endgültige Übernahme der Weltherrschaft betreiben – namentlich durch den (geplanten) Pandemie-Vertrag  (mit globalen, allumfassenden diktatorischen Vollmachten für die WHO!) und, gleichermaßen, durch die Einführung der CBDC (des digitalen Zentralbank-Geldes), das ebenfalls die totale Kontrolle über die Menschen ermöglicht. Weltweit. 

	Um welche Kräfte es sich hierbei handelt, wird der interessierte und geneigte Leser fragen.

	Um diejenigen, die Geld und Macht verkörpern.

	Um den Digital-Finanziellen-Komplex. Um BlackRock, Vanguard und Co.

	Und wem gehört Vanguard (der Vermögensverwalter, dem seinerseits BlackRock sowie der Rest der großen Kapital-Sammelbecken gehören)?

	Ca. 100 Fonds.

	Wem indes gehören diese Fonds?

	U.a. dem Rothschild-Clan, der Rockefeller Family, dem englischen Königshaus und anderen Dynastien (die alle zu nennen, würde hiesigen Rahmen sprengen). Mithin den üblichen Verdächtigen.

	Verschwörungstheorie?

	Oh nein, leider Gottes bittere Realität (ich habe in meinen Büchern darüber geschrieben, zur Genüge an-, auf- und ausgeführt!).

	Nur nebenbei bemerkt: „Böse Zungen“ (Tilman Knechtel: Die Rothschilds; 6. Auflage 4/2015; J.K.Fischer-Verlag, Gelnhausen/Roth, S.78-90) behaupten wie folgt:

	„Das K300 setzt sich aus Vertretern des Adels wie der Königinnen von England, der Niederlande, Dänemarks und allen wichtigen royalen Familien Europas zusammen. Nach dem Tod von Königin Viktoria schlossen sich diese Geburtsadeligen, die über große Macht verfügen, mit dem Finanzadel, angeführt von den Rothschilds, der über unendlichen Reichtum herrschte, zusammen … [D]as K300 nennt sich ´The Olympians´ („Die Olympier“) … Ziele:

	´Eine Weltregierung und ein einheitliches, weltweites Geldsystem unter permanenter Kontrolle von nichtgewählten blutsverwandten Oligarchen in der Form eines feudalen Systems aus dem Mittelalter. In dieser Eine-Welt-Entität wird die Bevölkerung durch Beschränkungen der Kinder pro Familie, Krankheiten, Kriege, Hungersnöte verkleinert werden, bis eine Milliarde Menschen, die der Herrscherklasse nützlich sind und in streng abgegrenzten Gebieten leben, als Weltbevölkerung übrigbleiben. Es wird keine Mittelklasse mehr geben, nur noch Diener und Herrscher … Das System wird wie ein Wohlfahrtsstaat funktionieren: Diejenigen, die der Weltregierung gehorsam und unterwürfig gehorchen, werden mit dem Nötigsten zum Leben versorgt´ …

	Der Illuminaten-Aussteiger John Todd berichtet von einer okkulten Ebene, die in der Befehlshierarchie über dem K300 steht. Die Rede ist vom Rat der 13, der Luzifer zu seinem Gott erkoren hat und seine Befehle direkt von dem Tribunal der Rothschild-Familie bekommt.

	Der Rat der 13 setzt sich aus je einem Mitglied folgender Familien zusammen:

	Astor / Bundy / Collins [i.e. Rothschild] / DuPont / Freeman / Kennedy / Li / Onassis / Reynolds / Rockefeller / Russell und van Duyn …

	[Ü]ber die Pyramide auf der Ein-Dollar-Note: ´Der Schlussstein darüber, das Auge, ist Luzifer. Das Dreieck des Schlusssteins ist das Tribunal der Rothschild-Familie, die als die Heilige Familie bezeichnet wird. Sie führen die Illuminaten …“

	Aperçu: Ernst Wolff – bei allem Respekt – beschreibt die Herrschaftsstrukturen bis zu BlackRock und Vanguard; die Strippenzieher dahinter bleiben im Dunkeln. Erhebt sich die Frage: Wie weit recht die kontrollierte Opposition?

	Deshalb: Lasst euch, liebe Leser, bei aller – berechtigten! – Empörung nicht ablenken vom tatsächlichen Ziel der Satanisten: dem, einen Weltenbrand zu entfachen, um ordo a(b) chao zu schaffen, um eine New World Order zu errichten. Eine Ordnung von Schwabs und seiner Konsorten Gnaden, die Ordnung der Rothschild, Rockefeller und Co. Denen – ersteren wie letzteren – das Leben der Menschen schnurzpiepegal. Die vielmehr glauben (oder zu glauben behaupten), dass es zu viele Menschen, wohlgemerkt: zu viele Gottes-Geschöpfe unter des Herrgotts Sonne gibt. Denn: Je weniger von ihnen, desto leichter sind sie zu beherrschen, desto besser können sie dienen. Als Sklaven. Auf vielfältigste Weise. Auf dass man Jimmy Savile weiterhin – nicht nur im englischen Königshause – als Vorbild preise.

	Jedenfalls: Was einschlägig interessierte Kreise nicht allein durch gentechnische Menschen- und Menschen-Massenversuche (auch Impfungen genannt) bewerkstelligen können, erledigen sie nunmehr im und durch den Krieg. Nach Altvorderen Art. Auf bewährte Weise.  Deshalb, ihr Menschen, werdet endlich wach, seid schlau. Schauet hin. Genau.

	Und auch: Ihr Menschen aller Religionen, vereinigt euch. Zur Menschheits-Familie. Kämpft gegen Gates, Rockefeller und Konsorten. Und gegen deren Adlaten. Die meist intellektuelle Schwachmaten. Sollen die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber uns in Ruhe lassen. Sollen die einander hassen. Wir indes wollen lieben unsere Brüder, ob Juden, Christen, Muslime, Hindus, Buddhisten. In Gottes, in des Herrgotts Namen: Sic sit et est – ἀμήν. Oder auch, so der Tanach: אָמֵן.

	 


Golda Meir: My Life. New York, 1975, S. 158 (deutsche Übersetzung des englischen Originaltextes): „Dazusitzen, in diesem wunderbaren Saal, zuzuhören, wie die Vertreter von 32 Staaten nacheinander aufstanden und erklärten, wie furchtbar gern sie eine größere Zahl Flüchtlinge aufnehmen würden und wie schrecklich leid es ihnen tue, dass sie das leider nicht tun könnten, war eine erschütternde Erfahrung.“

	 

	„Die Weigerung von 32(!) Ländern (auf der Konferenz von Evian, 1938), von den Nazis verfolgte Juden aufzunehmen – welches Verdikt den Völkischen Beobachter zum hämischen Kommentar veranlasste, Deutschland biete der Welt seine Juden an, aber keine wolle sie haben –, diese Weigerung führte zu einer erneuten zionistischen Einwanderungswelle in Palästina: Wo bleiben die Krokodils-Tränen all der Nationen, darunter, in alphabetischer Reihenfolge, Australien, Belgien, Brasilien, Kanada, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Irland, Mexiko, die Niederlande, Norwegen, Schweden, die Schweiz, und, last but not least, die USA, wo also bleiben die Krokodils-Tränen all dieser Nationen, die durch ihre Aufnahme-Weigerung letztlich Millionen von Juden in die Gaskammern geschickt haben? 

	[Die – die Gaskammern – es selbstverständlich gab; würde man (oder auch Frau, heutigentags auch MannIn) daran zweifeln, machte (Irreaalis!) er oder sie sich der Volksverhetzung nach § 130 schuldig.]

	Auch hier gilt Napoleons Wort, dass die Geschichte von den Siegern geschrieben wird!“ (Richard A. Huthmacher: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. Eine deutsche Geschichte – Teil 2. 2015, S. 79)

	 

	 


EIN LANGES VORWORT. ZUR EINFÜHRUNG. IN EINE UNENDLICHE GESCHICHTE VON RASSISMUS, UNVERNUNFT UND LEID. ODER AUCH: WIE ALLES MIT ALLEM ZUSAMMENHÄNGT

	 

	 

	Bereits im Abstract von: „´UNSERE RASSE IST DIE HERRENRASSE.´ ODER: WAS LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE PALÄSTINENSER ERNTEN“ 1 schrieb ich: 

	 

	Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass Juden – genauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis mutandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist: 

	 

	„´Wir sind gegen die Ungerechtigkeit der illegalen Besetzung von Palästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastreifen. Wir sind gegen die Erniedrigung von Palästinensern an Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht gegen Juden´ …[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren sein, dass die Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre Würde und für ihre Freiheit zu kämpfen. 

	 

	Es ist ein Kampf, der von vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird … Von Nelson Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die Südafrikaner würden sich nicht frei fühlen, bis auch die Palästinenser frei seien. Er hätte hinzufügen können, dass die Befreiung Palästinas auch Israel befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu. 

	 

	Colorandi causa: Ministerpräsident Menachem Begin erklärte in einer Rede vor der Knesset: „Unsere Rasse ist die Herrenrasse ... Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind so weit entfernt von den minderwertigen Rassen wie diese von Insekten ... Andere Rassen sind nichts anderes als menschliche Exkremente. Wir sind dazu bestimmt, über die niederen Rassen zu herrschen. Unsere Führer werden dieses Reich auf Erden mit eiserner Faust regieren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie werden uns als Sklaven dienen!“

	 

	Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer? 

	 

	Macht es einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reserviert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten sind? Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hütten dem Staate Israel gehört? Ob auf deutschen Wänden „Juda verrecke“ stand oder auf jüdischen heute „Arabs to the gas chambers“ zu lesen ist? Derart perpetuiert sich Rassenwahn, den Luther vehement verfocht, den die Nationalsozialisten aufgriffen und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zionisten feiert. 

	   

	Kontextual festzuhalten gilt: Eins der wichtigsten Anliegen Luthers war die Verfolgung der Juden; noch wenige Tage vor seinem Tod schrieb er an seine Frau: „Wenn die Hauptsachen geschlichtet sind ..., so muss ich mich daran legen, die Juden zu vertreiben …, niemand tut ihnen noch etwas.“ 

	 

	Zwar gehören Judenverfolgungen, oft übelster Art, sowohl vor als auch nach diesem denkwürdigen Diktum Luthers zur Geschichte; es blieb indes Hitler und den Nationalsozialisten vorbehalten, die einschlägigen lutherschen Bestrebungen in aller Konsequenz zu Ende zu führen: 

	 

	„… [E]inige Theologen nennen Luther ... stolz den ... ´ersten Nationalsozialisten´. Der Reformator aus Wittenberg hat entscheidenden Anteil an der Vorgeschichte des Holocaust in Deutschland.“ Karl Jaspers konstatiert: Luthers „Ratschläge gegen die Juden hat Hitler ... ausgeführt.“

	 

	Vulgo könnte man auch formulieren: Geschichte wiederholt sich nicht, aber sie reimt sich. Dazu, wie und wie sehr sie sich reimt, dazu, wie verschlungen die Läufte der Geschichte, wie diese miteinander verbunden, wie sehr sie verquickt sind, führte ich bereits früher – ebenfalls in: „´UNSERE RASSE IST DIE HERREN-RASSE´ …“ – wie folgt aus 2: 

	 

	„Zählt man alle Menschen zusammen, die sich am vergangenen Wochenende versammelt haben, um Gerechtigkeit zu fordern – in Israel und Palästina, in Kapstadt, Washington D.C. und New York, in Neu-Delhi, London, Dublin und Sydney sowie in vielen anderen Städten –, so war dies sicherlich der größte öffentliche Aufschrei für ein … Anliegen der Menschheitsgeschichte.

	 

	Vor einem Vierteljahrhundert nahm ich an einigen großen Demonstrationen gegen die Apartheid teil. Ich hätte mir niemals vorstellen können, wieder Demonstrationen dieser Größe zu sehen. Aber am letzten Samstag in Kapstadt waren genauso viele Teilnehmer wie damals unterwegs. Wenn nicht mehr. Und unter den Demonstranten waren Junge und Alte, Muslime und Christen, Juden, Hindus und Buddhisten, Agnostiker und Atheisten, Schwarze, Weiße, Rote, Grüne … Wie man es von einer ... toleranten und multikulturellen Nation … erwartet.

	 

	Ich bat die Menge, zusammen mit mir zu skandieren:

	 

	´Wir sind gegen die Ungerechtigkeit der illegalen Besetzung von Palästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastreifen. Wir sind gegen die Erniedrigung von Palästinensern an Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht gegen Juden´ …

	 

	[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren sein, dass die Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre Würde und für ihre Freiheit zu kämpfen. Es ist ein Kampf, der von vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird …

	 

	Von Nelson Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die Südafrikaner würden sich nicht frei fühlen, bis auch die Palästinenser frei seien. Er hätte hinzufügen können, dass die Befreiung Palästinas auch Israel befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu 2014 3.

	 

	Und derselbe hält die israelische Apartheid für schlimmer als die seinerzeit in Südafrika: Dort wurden, im Gegensatz zu den Palästinensergebieten, die Townships nicht bombardiert 4.

	 

	„Unsere Rasse ist die Herrenrasse“, so Israels Ministerpräsident Menachem Begin in einer Rede vor der Knesset 5; s. auch 6. „Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind so weit entfernt von den minderwertigen Rassen wie diese von Insekten ... Andere Rassen sind nichts anderes als menschliche Exkremente. Wir sind dazu bestimmt, über die niederen Rassen zu herrschen. Unsere Führer werden dieses Reich auf Erden mit eiserner Faust regieren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie werden uns als Sklaven dienen Menachem Begin, israelischer Premierminister, in einer Rede vor der Knesset. New Statesman vom 25. Juni 1982 …, wie zit. zuvor!“

	 

	Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer?

	 

	Nochmals: Macht es einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reserviert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten sind? Wogatzki, F.: Möge keiner sagen, er hätte es nicht gewusst! Zambon, Frankfurt am Main, 2017 (wie ziit. zuvor)

	 

	Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hütten dem Staate Israel gehört? [ebd.]

	 

	Ob auf deutschen Wänden „Juda verrecke“ stand oder auf jüdische heute „Arabs to the gas chambers“ zu lesen ist? 7 8 

	 

	Ist Zionismus ergo etwas anderes als die jüdische Form des Faschismus´ Wogatzki, F.: Möge keiner sagen, er hätte es nicht gewusst! Zambon, Frankfurt am Main, 2017, wie zit. zuvor?

	 

	Bemerkenswerterweise erhielt Menachem Begin – trotz seines offen faschistischen Denkens und Handelns – 1978 den Friedens-Nobelpreis (sic!); er war als Hardliner und vormaliger Top-Terrorist bekannt, was indes keinen Hinderungsgrund für die Verleihung darstellte. Erstaunlich, wenn man die Geschichte der Nobelpreis-Verleihungen kennt, dass sich Mitglieder eines späteren Vergabe-Komitees für diese Entscheidung immerhin entschuldigten 9.

	 

	Zu Menachem Begin, der sozusagen den Prototypen eines jüdisch- israelischen Zionisten verkörpert, schrieb ich wie folgt Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 1 – Träger des Friedens-Nobelpreises. Norderstedt, 2016, S. 115 ff.:

	 

	„Leichen verwesten in der grell-glühenden Sonne. Ein alter Mann, nur mit einem blutbefleckten Pyjama bekleidet, lag tot in den Ruinen seiner zerbombten Lehmbaracke. Unweit von ihm, in den Armen der Mutter, ein Kleinkind, beide von einem Bulldozer zermalmt und teilweise verschüttet. Wenige Meter weiter, im Schatten der Moschee, drei Männer, die Hände hinter dem Rücken gefesselt, durch Genickschüsse niedergemacht. In einer verwüsteten Nebenstraße acht fliegenbedeckte Leichen, Männer, Frauen, Kinder, auf einem tristen Haufen. In einer armseligen Werkstatt ein Tischler, einen Beitel in der Hand, erschossen unter seiner Werkbank“ 10.

	 

	Verantwortlich für das Massaker war Menachem Begin. Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	Nein, es waren nicht die Israelis selbst, die am Abend des 16. September 1982 in Westbeirut (Libanon) plündernd, vergewaltigend und mordend durch die Palästinenser-Lager Sabra und Schatila zogen; für diese Aufgabe hatte die Herrschenden in Israel – mit Menachem Begin als Ministerpräsident an ihrer Spitze – die (christliche) Phalange-Miliz ausgesucht 11 12. Als bereitwillige Bluthunde, denen es offensichtlich Freude machte, zu brandschatzen und zu töten.

	 

	Schon am Tag zuvor umstellten israelische Truppen die Palästinenser-Lager; während des nächtlichen Gemetzels erhellten sie den Nachthimmel mit ihren Leuchtraketen, damit die Milizionäre ihre Mordorgie in Ruhe zu Ende bringen konnten 13.  

	 

	„Mordend und marodierend ziehen die sogenannten Christen, ausgestattet mit israelischen Waffen und israelischen Luftaufnahmen, durch die Lager, töten, was immer sich bewegt, Haustiere eingeschlossen. Weithin sind das Knattern automatischer Waffen und das dumpfe Böllern der Mörser zu hören … Auf den Dächern ... haben die Israelis ... Beobachtungsposten eingerichtet ...  

	 

	Auf die Frage, was in den Lagern vor sich gehe, antwortet ein israelischer Oberst, die Gegend werde ´gesäubert´ ... Nach etwa 36 Stunden Dauer ist das Morden zu Ende, gleichen die Lager apokalyptischen Friedhöfen, auf denen die Leichen am Boden liegen, einzeln oder von Bulldozern zusammengeschoben und halb verschüttet“ Der Spiegel 39/1982 vom 27.09.1982, 139-142, wie zit. zuvor.

	 

	Verantwortlich für das Massaker war Menachem Begin. Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.  

	 

	Geboren wurde er, Begin, 1913 als Sohn jüdischer Eltern – die später im KZ ihr Leben verloren – in Brest-Litowsk (in der Stadt des russischen Kaiserreichs, in der Ende 1917 Deutschland und die mittlerweile herrschenden Bolschewiken einen Waffenstillstand vereinbarten und im März 1918 den Sonderfrieden von Brest-Litowsk schlossen, der durch den Versailler Vertrag dann hinfällig wurde) 14.

	 

	Früh schloss Begin sich der zionistischen Batar-Bewegung 15 16 17 18 19 (unter Führung von Wladimir Jabotinsky 20 21) an. „Sein ´geistiger Ziehvater´ war [eben dieser] Wladimir Jabotinsky, jenes ´Wunderkind aus Odessa´, der im Ersten Weltkrieg die Jüdische Legion für die Engländer gegen die Türken, 1920 die ´Haganah´, Israels Selbstschutz, und 1937, zur ´Militarisierung der jüdischen Ethik´, auch die Irgun organisiert hatte.

	 

	´Von einer freiwilligen Versöhnung mit den Arabern kann keine Rede sein´, forderte der Rigorist Jabotinsky; für ihn waren die Araber nichts anderes als ´Päderasten, Bastarde, Rowdys, Gesindel´. Das Symbol der Irgun war, ähnlich dem der arabischen Terrorgruppen dieser Tage, ein in einer geballten Faust hochgehaltenes Gewehr; darunter stand die Losung ´Nur damit!´“ 22 

	 

	Der Apfel (Begin) fiel nicht weit vom Stamm (des Jabotinsky): „Unsere Rasse ist die Herrenrasse. Wir sind heilige Götter auf diesem Planeten. Wir sind so weit entfernt von den minderwertigen Rassen, wie sie von Insekten sind ...

	 

	Andere Rassen werden als menschliche Exkremente betrachtet. Unser Schicksal ist es, die Herrschaft über die minderwertigen Rassen zu übernehmen. Unser irdisches Reich wird von unseren Führern mit einem Stab aus Eisen regiert werden. Die Massen werden unsere Füße lecken und uns als Sklaven dienen!“, so Begin (später, als Ministerpräsident) in der bereits erwähnten Rede vor der Knesset 23.

	 

	1939 musste der in Warschau studierende Begin vor den anrückenden Deutschen fliehen, kam in russische Gefangenschaft, wurde, zunächst, zur Zwangsarbeit in einem sibirischen Straflager verurteilt, trat dann den Polnischen Streitkräften in der Sowjetunion bei und kam mit diesen nach Palästina, wo er desertierte und in die Untergrund-Terror-Organisation Irgun s. beispielsweise: Bell, J.B.: Terror Out of Zion: The Fight for Israeli Independence … (wie zit. zuvor) eintrat, deren Anführer er 1943 wurde 24.

	 

	Als solcher war er verantwortlich für den (und höchst selbst beteiligt an dem) berühmt-berüchtigten Anschlag auf das King David Hotel (in Jerusalem), bei dem mehr als 90 Menschen (v.a. Araber und Briten, aber auch Juden) ums Leben kamen:

	 

	„Von den Balkonen [des King David] hat man den schönsten Morgenblick auf die ´Stadt des Friedens´, in der es freilich nicht immer friedlich war, auch nicht im ´King David´, ist es doch das einzige Hotel, das ein Premier seines Landes als Untergrundkämpfer in die Luft gejagt hat, zumindest einen Teil davon: Am 22. Juli 1946 lud Menachem Begin mit den Kämpfern der radikal-zionistischen Organisation Irgun, als arabische Arbeiter verkleidet, im Hotel Milchkannen ab, gefüllt mit 350 Kilo Sprengstoff. Um 12.25 Uhr explodierte die Bombe im Südflügel“ 25.

	 

	Verantwortlich für das Massaker war – mithin und wiederum – Menachem Begin. Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	„Am 27. März 1952 explodierte im Münchner Polizeipräsidium eine Paketbombe. Sie war an Bundeskanzler Adenauer adressiert. Die Ermittler kamen den Tätern schnell auf die Spur. Einer der fünf Israelis nannte später auch den Namen des Auftraggebers, Organisators und Geldbeschaffers: Menachem Begin“ 26.

	 

	„Menachem Begin, der spätere israelische Ministerpräsident und Friedensnobelpreisträger des Jahres 1978, war Auftraggeber, Organisator und Geldbeschaffer eines Anschlags auf Bundeskanzler Konrad Adenauer im Jahr 1952. Das ergibt sich aus einem Bericht mit dem Titel ´Im Auftrag des Gewissens´, den Elieser Sudit, einer der beiden Haupttäter, mehr als vierzig Jahre nach dem Anschlag niedergeschrieben hat“ 27.

	 

	In dem damaligen Bekenner-Schreiben hieß es: „´Das deutsche Volk ... möchte die Verzeihung unseres Volkes erlangen ... Wir befinden uns im Krieg ...´ Unverkennbar wollten die Attentäter die Wiedergutmachungsverhandlungen zwischen Deutschland und Israel stören ... Dabei ging es um Zahlungen für jüdische Flüchtlinge in Israel ...“ 28

	    

	Bei dem Anschlag kam ein Polizist ums Leben 29. Ein geradezu harmloser Kollateralschaden, betrachtet man die Blutspur, die Menachem Begin hinter sich herzieht; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.  

	 

	Auf Befehl Begins wurden 1947 zwei britische Soldaten entführt und gehängt: „On July 12, the Irgun finally succeeded in kidnaping two British officers, Sergeants Cliff Marin and Mervyn Paice. The British, aided by the Haganah [selbst die Untergrund- und Terrororganisation Hagana war offensichtlich mit derartigem Vorgehen nicht einverstanden!], launched a massive search for the missing men but were unable to locate them“ 30.  

	 

	Begin wurde steckbrieflich gesucht; auf seinen Kopf wurde eine Prämie von $50,000 ausgesetzt 31. Gleichwohl gelang es den Briten nicht, ihn aufzustöbern: ihn, Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, den (späteren) Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	Kurz vor der Gründung des Staates Israel wurde das palästinensische Dorf Deir Yasin (im April 1948) von der Irgun und anderen paramilitärischen israelischen Terrororganisationen angegriffen; mehr als einhundert Menschen starben, als die Angreifer Handgranaten in die Fenster der Häuser warfen.  

	 

	Noch nach Ende der Kampfhandlungen wurden Zivilisten massakriert, um Angst und Schrecken zu verbreiten und die Einwohner von dort zu vertreiben, wo der neue Staat Israel entstehen sollte. Bei der als Massaker von Deir Yasin in die Geschichtsbücher eingegangenen Aktion trug Menachem Begin die Verantwortung, Menachem Begin, der spätere Träger des Friedens-Nobelpreises 32 33:

	 

	„Im Morgengrauen drangen bewaffnete Mitglieder der terroristischen Gruppe Irgun in das Dorf Deir Yassin ein und eröffneten das Feuer.

	 

	Hunderte Männer, Frauen, Kinder und Greise wurden dahingemetzelt. Viele der Leichen wurden in den Dorfbrunnen geworfen und mehrere Leichen wurden am Brunnen gesammelt, um den Bewohnern Angst und Schrecken einzujagen und diese zum Verlassen des Dorfes zu veranlassen. Die Brutalität dieses Überfalls auf Deir Yassin löste Panik aus und führte zu einer Massenflucht der palästinensischen Bevölkerung aus vielen anderen Orten.  

	 

	Menachem Begin, Chef der Terrororganisation Irgun und späterer Ministerpräsident Israels sowie Friedensnobelpreisträger, gab Befehl zu dieser Mordoperation. Er rechtfertigte die grausame Tat später als notwendigen Schritt für die Gründung des Staates Israel ...“ 34 

	 

	Und Martin Buber, der jüdische Religionsphilosoph, u.a. schrieben an Ben-Gurion, den ersten Ministerpräsidenten Israels: „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Nation“ 35.

	 

	Viele, so auch der israelische Historiker Ilan Pappe 36, halten dieses und weitere Massaker an der arabischen/palästinensischen Bevölkerung für eine „planmäßige ethnische Säuberung“ (um nicht den „unfeinen“ Begriff „Genozid“ zu gebrauchen; wieder einmal werden Opfer zu Tätern!).  

	 

	Es war Ben-Gurion, der Begin mit Adolf Hitler verglich; und mein verstorbener Freund Erich Fried, der den Vergleich mit Reinhard Heydrich, der bekanntlich mit der „Endlösung der Judenfrage“ betraut war, nicht scheute 37.  

	 

	Hannah Arendt, Albert Einstein und andere prominente Juden verurteilten 1948 in einem Brief an die New York Times 38 Begin ebenfalls aufs Schärfste: „A shocking example was their behavior in the Arab village of Deir Yassin ... On April 9 (THE NEW YORK TIMES), terrorist bands attacked this peaceful village, which was not a military objective in the fighting, killed most of its inhabitants (240 men, women, and children) and kept a few of them alive to parade as captives through the streets of Jerusalem.”  

	 

	1977 wurde der Likud-Block stärkste politische Kraft in Israel. Und Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog, wurde Ministerpräsident.  

	 

	„Der Jubel war groß, der Dollar erholte sich für Stunden, der Frieden schien greifbar: In Camp David hatten Begin und Sadat erstmals Vertragsdokumente unterzeichnet [1978 – e. A.]. Doch keine 24 Stunden nach dem Ende der Feiern begannen die Israelis die Texte durch Interpretation zu ihren Gunsten umzubiegen ...“ 39 

	 

	Und auch in Folge ließ sich Begin nicht davon abhalten, Menschen zu massakrieren. Oder massakrieren zu lassen (s. beispielsweise die Gemetzel von Sabra und Schatila zuvor).

	 

	Gleichwohl erhielten Anwar al-Sadat und Menachem Begin den Nobelpreis. Für ihre „Friedensbemühungen“ im Abkommen von Camp David. Das nicht das Papier wert war, auf dem es geschrieben stand. Berücksichtigt man die Entwicklung im Nahen Osten. Seitdem. An der Menachem Begin entscheidenden Anteil hatte. Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, nun Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	“When Israel´s Prime Minister Begin came to Oslo to receive the Peace Prize, there were such violent demonstrations against him that the award ceremony had to be moved to Akershus fortress”, so die offizielle Darstellung des Nobelpreis-Komitees 40.

	 

	Warum jedoch wird der Friedens-Nobelpreis immer wieder an Personen verliehen, die man mit Fug und Recht als Massenmörder bezeichnen muss? Könnte es sich um politische Entscheidungen handeln, bei denen Frieden und Friedfertigkeit allenfalls eine untergeordnete Rolle spielen? Ein Schelm, der Böses dabei denkt.

	 

	In einem Briefwechsel mit meiner verstorbenen – will meinen: vom Medizinisch-Industriellen-Komplex unter tatkräftiger Mithilfe des Staates ermordeten – Frau schrieb ich zum Verhältnis von Juden/Israelis/Zionisten und Palästinensern weiterhin 41 42 43:

	 

	Ich möchte das Thema Grenzen und Abgrenzung abschließen, gleichwohl noch die Sperranlage im Westjordanland, die Israelis und Palästinenser entzweit, thematisieren – und dadurch in eine Diskussion einsteigen, die für Deutsche sicherlich schwerer zu führen ist als für weniger mit Schuld gegenüber dem jüdischen Volk Beladene.

	 

	Jedenfalls kam der Internationale Gerichtshof in Den Haag  (in einem Rechtsgutachten im Juli 2004) zu dem Urteil, der Verlauf der Sperranlage verstoße – dort, wo er von der sog. grünen Linie, also der Waffenstillstandslinie von 1949, mithin den Außengrenzen Israels bis zum Sechstagekrieg 1967 abweicht – gegen die (IV., Zivilisten in Kriegszeiten betreffende) Genfer Konvention der Menschenrechte, zudem seien sämtliche israelische Siedlungen in den besetzten Gebieten illegal; die Sperranlage stelle den Versuch dar, einem künftigen Grenzverlauf vorzugreifen; sie sei abzureißen, durch sie oder israelische Siedlungen beeinträchtigte Palästinenser seien zu entschädigen; mit überwältigender Mehrheit riefen die Richter auch zum weltweiten Widerstand gegen die Sperranlage und gegen die Siedlungen auf 44 45.

	 

	„Nabil Abu Rudaina, ein Berater von Palästinenserpräsident Jassir Arafat, erklärte: ´Von nun an ist Israel weltweit als Gesetzesbrecher anzusehen´“ Die Welt vom 10.07.2004 (wie zit. zuvor).  

	 

	Unter Berufung auf dieses Gutachten des Internationalen Gerichtshofs forderte die UNO-Vollversammlung, kurze Zeit später und ebenfalls mit überwältigender Mehrheit, „…dass Israel den Bau der Mauer in dem besetzten palästinensischen Gebiet, einschließlich in Ost-Jerusalem und seiner Umgebung, beendet und rückgängig macht“; sie erhob diese Forderung „in Bekräftigung des Rechts des palästinensischen Volkes auf Selbstbestimmung, einschließlich des Rechts auf einen unabhängigen Staat Palästina, ferner in Bekräftigung des Eintretens für die Zwei-Staaten-Lösung für Israel und Palästina, nach der sie innerhalb anerkannter Grenzen, unter Zugrundelegung des Grenzver-laufs von vor 1967, Seite an Seite in Frieden und Sicherheit leben“ 46.

	 

	Klarer kann man sich gegen den De-facto-Anschluss palästinensischer Gebiete – durch Fertigstellung der Sperranlage werden fast 20 Prozent der gesamten palästinensischen Bevölkerung annektiert 47! – nicht aussprechen 48.

	 

	Israel indes schert der internationale Protest herzlich wenig; die Diplomatische Vertretung Palästinas in Deutschland führt in diesem Zusammenhang und zur Faktenlage wie folgt aus 49:

	 

	„Im Juni 2002 begann Israel mit dem völkerrechtswidrigen Bau der Mauer innerhalb der besetzten Westbank sowie um Ost-Jerusalem. Den Bau der Mauer begründet die israelische Regierung mit einer Einreisekontrolle der Palästinenser nach Israel. Tatsächlich gehört dieser Bau jedoch zu einer Strategie, die auf die weitere Annexion großer Teile palästinensischen Landes basiert und die Bevölkerung innerhalb der Westbank voneinander trennt und isoliert. Zudem verläuft sie durch die fruchtbarsten Anbaugebiete der Westbank und zerstört jede Möglichkeit der Agrarwirtschaft der palästinensischen Bevölkerung, die die einzige Einkommensquelle für viele palästinensische Dörfer ist …

	 

	Insgesamt wird die Mauer eine Länge von 708 km haben und ist damit mehr als doppelt so lang wie die Waffenstillstandslinie von 1949 (Grüne Linie), die die Grenze zwischen der Westbank und Israel markiert. Dabei verlaufen nur 106 km (15 Prozent) entlang der Grünen Linie, während die restlichen 602 km (85 Prozent) der Mauer innerhalb der Westbank liegen.  

	 

	9.4 Prozent dieser Fläche liegt eingeschlossen zwischen der Mauer sowie der Grünen Linie, auf der 25.000 Palästinenser der Westbank und die Mehrheit der Einwohner mit Ost-Jerusalemer Ausweise leben müssen. Diese Fläche hat Israel auf unbestimmte Zeit zur Sperrzone erklärt. Dort lebende Palästinenser über 16 Jahre müssen bei den israelischen Behörden eine Erlaubnis beantragen, um in diesem Gebiet weiter wohnen bleiben zu können. Darüber hinaus sind sie zu dazu verpflichtet, Genehmigungen zu beantragen, um zu ihren außerhalb der Mauer liegenden Grundstücken oder Arbeitsstellen zu kommen. Der Durchgang erfolgt nur durch ausgewiesene Tore, die täglich höchstens für ein paar Stunden geöffnet sind und willkürlich und ohne Vorwarnung von der israelischen Besatzungsmacht geschlossen werden können. Autos oder Bauausrüstung und -materialien dürfen nicht in diese Sperrzone.

	 

	Der Verlauf der Mauer verweigert der palästinensischen Bevölkerung den Zugang zu den reichsten Wasservorkommen (Aquiferen) der Westbank. Gerade diese Aquiferen sind die wichtigsten Wasserressourcen für die Land-wirte. Bei Fertigstellung der Mauer leben 69.415 Kolonialisten weiterhin in der Westbank und 227.171 in den von Israel durch die Mauer neu gezogenen Grenzen und annektierten Gebieten der Westbank und Ost-Jerusalems.“

	 

	Mithin muss man sich die Frage stellen 50: „Was bleibt noch von Palästina?"

	 

	Aber auch: Was hat das jüdische Volk aus seiner eignen Geschichte gelernt? Oder aber: Was hat der heutige Staat Israel mit dem Volk der Juden und dem Unsäglichen zu tun, das diesem widerfahren ist, das ihm (im Namen Martin Luthers!) angetan wurde? Vielleicht muss man sich auch fragen: Sind aus Opfern Täter geworden?  

	 

	Jedenfalls wurden Flucht und Vertreibung zu zentralen Elementen palästinensischer Identität Huthmacher, Richard A.: Flucht und Vertreibung – zentrale Elemente palästinensischer Identität …, wie zit. zuvor: Der israelisch-palästinensische Konflikt ist Dreh- und Angelpunkt des Nahostkonflikts, d.h. der Auseinandersetzung um die Region Palästina, wie diese seit Beginn des 20. Jahrhunderts zwischen Arabern und Juden geführt wird 51 52; der Konflikt repräsentiert den existentiellen  Kampf zweier Völker um Leben und Überleben.

	 

	Der Nahostkonflikt führte bis dato 53 zu acht Auseinandersetzungen, die gemeinhin als Kriege bezeichnet werden, und zu einer Viel-, geradezu Unzahl bewaffneter Konflikte, die – nunmehr länger als ein Jahrhundert – das Leben (und Sterben) im Nahen Osten bestimmen 54 55 56 57 58 59 60 61.

	 

	Bis 1917 gehörte Palästina zum Osmanischen Reich; nach dessen Zerfall in und nach den Wirren des 1.Weltkriegs wurde Palästina zunehmend von Zionisten besiedelt, also von solchen Juden, die das Recht auf eine eigene Nation mit einem eigenen Staatsgebiet postulier(t)en. Dieses sollte (nachdem der ursprüngliche Plan, es in Argentinien oder auch in Uganda anzusiedeln, aufgegeben worden war, dann) in dem Land liegen, aus dem die Juden in der Antike von den Römern vertrieben worden waren, d.h. in Palästina, ihrem biblischen Ursprungsland; das Zusammenleben mit der arabisch-türkischen Bevölkerung wurde (zunächst) schlichtweg nicht thematisiert 62 63.

	 

	Erste zionistische Ansiedlungen in Palästina fanden gegen Ende des 19. Jahrhunderts statt; Pogrome gegen Juden in Russland führten bereits 1882 zu einer Aus- bzw. Einwanderungswelle, die (nach dem hebräischen Wort und biblischen Begriff, welche die Rückkehr von Juden in das gelobte Land 64 65 66 bezeichnen) Alija 67 genannt wird. Durch ausgedehnte Landkäufe und (wenig rücksichtsvolle) Ansiedlungen verursachten zionistische Siedler (um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert) erste Konflikte mit der ansässigen Bevölkerung; zu ihrem Schutz (resp. zur Durchsetzung ihrer Kolonialisierungs-Interessen) gründeten die Siedler 1909 die HaSchomer, die als Vorläufer der berühmt-berüchtigten Haganah und damit der israelischen Armee gilt 68 69. 

	 

	Zu Beginn des ersten Weltkriegs betrug der Anteil der Zionisten an der Gesamtbevölkerung bereits über 10 Prozent 70. 

	 

	(E.A.: Vor Beginn der Ein- resp. Rückwanderungs-Welle Ende des 19. Jhd. dürfte die Zahl der Juden in Palästina kaum mehr als zwanzigtausend betragen haben; die Zahlenangaben schwanken zwischen [mehr als] 20.000 71 über ca. 40.000 72 bis ca. 55.000 73 [1896, also bereits während(!) der ersten großen Einwanderung]; der Anteil der Juden an der Gesamtbevölkerung betrug vor der Alija somit allenfalls 5 Prozent.)

	 

	In der Balfour-Deklaration (vom November 1917) 74 75 76 77; vgl. auch 78 akzeptierte Großbritannien das erklärte Ziel der World Zionist Organisation (WZO), in Palästina einen Nationalstaat resp. (zumindest) eine „Heimstätte“ zu errichten („Der Zionismus strebt die Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte an für diejenigen Juden, die sich an ihren jetzigen Wohnorten nicht assimilieren können oder wollen“) 79, „wobei [´so die … Sympathieerklärung für die jüdisch-zionistischen Bestrebungen´] unmissverständlich zu betonen ist, dass nichts getan werden darf, was die Bürgerrechte und religiösen Rechte der in Palästina lebenden nicht-jüdischen Bevölkerung … betrifft“ 80.

	 

	„Der Brief von Außenminister Balfour spiegelt nicht etwa eine vorbehaltlose Unterstützung der Zionistischen Bewegung wider, sondern eher machtpolitische Interessen Londons in der Region: Der Erste Weltkrieg ist im Gange[,] und Großbritannien erhofft sich in seinem Kampf gegen das Osmanische Reich in Nahost die Unterstützung der Juden in Palästina wie auch – über Juden in der Diaspora – die Unterstützung anderer Länder, darunter besonders der USA. So verspricht London, was es eigentlich gar nicht versprechen kann: Eine nationale Heimstätte für Juden in einem Gebiet, das es noch gar nicht kontrolliert“ ibd..  

	 

	In der Tat vereinbarten Großbritannien und Frankreich bereits 1916 – in dem (nach den Unterzeichnern benannten) Sykes-Picot-Abkommen –, das später Palästina genannte Gebiet unter internationale Verwaltung zu stellen; von einem jüdischen Staat ist nicht die Rede 81: „… [I]m kollektiven Bewusstsein der 300 Millionen Araber ist Sykes-Picot ein Verrat, der bis heute präsent ist. Das dubiose Geheimabkommen vom 16. Mai 1916 machte alle Hoffnungen auf Unabhängigkeit und einen eigenen Staat zunichte. 

	 

	Und es schuf die Ursachen für die endlosen Konflikte, die die Region bis heute plagen …“ 82 

	 

	Zwar fanden Araber und Zionisten (im Faisal-Weizmann-Abkommen von 1919) eine einvernehmliche Regelung zur Neuordnung Palästinas, welche ebenso die Staatsgrenzen des von Faisal angestrebten Arabischen Königreichs wie die eines von Weizmann intendierten jüdischen Staates festlegten 83 84, 1920 aber übergab der Völkerbund (der Vorläufer der UNO) das (euphemistisch so genannte) Völkerbunds-Mandat für (realiter die Herrschaft über) Palästina an Großbritannien und hebelte dadurch die Autonomiebestrebungen von Arabern und Zionisten aus 85.  

	 

	Mit anderen Worten: Eine friedliche Koexistenz von Arabern und Juden wäre schon vor hundert Jahren möglich gewesen, hätte dies nicht den Großmacht- und Hegemonialinteressen der britischen (und anderer gleichermaßen profitierender) Imperialisten widersprochen!

	 

	Im Rahmen der britischen Mandatspolitik wurden Konflikte zwischen Arabern und Juden – aus herrschaftspolitischen Interessen – geschürt (wie 400 Jahre zuvor, gleichermaßen aus machtpolitischem Kalkül, Luther die Auseinandersetzung zwischen Katholiken und Reformierten befeuert hatte – divide et impera, das immer gleiche Spiel 86): Zionisten vertrieben Araber von ihrem angestammten Grund und Boden, letztere beantwortete die „Landnahme“ mit anti-jüdischen Pogromen. Auch militante Juden wurden (beispielsweise in Haifa, Jaffa und Jerusalem) gegen Araber „übergriffig“ 87 – die Spirale der Gewalt begann, sich zu drehen und die ihr eigene Dynamik zu entwickeln.

	 

	Die Weigerung von 32(!) Ländern (auf der Konferenz von Evian, 1938 88), von den Nazis verfolgte Juden aufzunehmen – welches Verdikt den Völkischen Beobachter zum hämischen Kommentar veranlasste, Deutschland biete der Welt seine Juden an, aber keine wolle sie haben (s. Band 5, Teilband 2 meiner „Lutherographie“ 89) –, diese Weigerung führte zu einer erneuten zionistischen Einwanderungswelle in Palästina 90 91 92.

	 

	(Wo bleiben die Krokodils-Tränen all der Nationen, darunter, in alphabetischer Reihenfolge, Australien, Belgien, Brasilien, Kanada, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Irland, Mexiko, die Niederlande, Norwegen, Schweden, die Schweiz, und, last but not least, die USA, wo also bleiben die Krokodils-Tränen all dieser Nationen, die durch ihre Aufnahme-Weigerung so viele Juden in den Tod geschickt haben? 

	 

	Nur die Dominikanische Republik war bereit, Juden aufzunehmen: Als Juden vor den Nazis flüchteten, bot ihnen der dominikanische Diktator Rafael Trujillo Zuflucht – er wollte sein Volk mit 100 000 Einwanderern „aufweißen“ 93.

	 

	S. auch hierzu Band 5, Teilband 2 meiner „Lutherographie“, https://owncloud.satzweiss.com/s/rlAT2gJnzW6FOH1/download?path=%2F&files=Martin%20Luthur%20Band%205%20Teil%202.epub.)

	 

	Vgl. weiterhin 94: „1904 stellte … Halford John Mackinder seine Heartland-Theory [Herzland-Theorie] auf. Er ist es, der rascher als andere Briten begreift, dass es die deutschen Juden, in erster Linie selbstredend die Frankfurter Bankiers sind, die Deutschland … ein Wirtschaftswunder seit dem letzten Viertel des neunzehnten Jahrhunderts finanziert haben … Haben wir das nicht schon einmal gelesen? … Doch! Ging es da nicht um den Ursprung der Balfour Declaration 1917, mit der … vor zwei Jahrzehnten die Juden aus Europa und im Besonderen aus Deutschland abgesaugt werden sollten [fürchterliches Deutsch, indes ein – bereits sprachlich „geglättetes“ – Zitat, nicht meine Rede]? 1917 aber [folgten] längst nicht alle dem Ruf nach Palästina [,] und 1938 hat London dort die Einreisen ganz gestoppt. Somit sind trotz der neuen Regierung des Deutschen Reiches weiterhin eine ganze Reihe von Juden in Deutschland zu Hause.

	 

	Mackinder hat bis zum Punkt auf dem i verstanden, dass die sehr guten Beziehungen zwischen dem neuen Deutschen Reich [Kaiserreich von 1871] und dem Reich des russischen Zaren in Kombination mit der internationalen wirtschaftlichen Tätigkeit der Juden in kurzer Frist das Ende für das British Empire sein konnten. Das galt für die Bankiersfamilien bis hin zu Max Warburg, den Kaiser Wilhelm zum Chef seines Geheimdienstes gemacht hat. Jahr für Jahr waren es auch Juden, die Nobelpreise in verschiedenen Sparten nach Deutschland [holten] … Als die Nazis die Juden 1933 aus ihren Stellungen vertrieben, versiegten auch die Nobelpreise. 

	 

	Und … in den 1930er Jahren, als Deutschland für die Juden immer mehr zur Hölle auf Erden geworden war, [versperrten] … die Verbrecher ihnen den Fluchtweg in den Nahen Osten … Gleichzeitig wurde auch die Fluchtbewegung in die Vereinigten Staaten von Amerika …gedrosselt. [Denn:] Für einen Teil ist ein besonderes Schicksal vorgesehen“ (vgl. 95 96 97 98 99).

	 

	Selbst in Palästina wurde das Terrain für jüdische Einwanderer immer unsicherer: (Im Sinne vieler arabischer Palästinenser) diskutierte beispielsweise der Mufti von Jerusalem die „Judenfrage“ – mit Adolf Hitler. Und forderte, die deutsche Luftwaffe solle Tel Aviv, Zentrum der jüdischen Immigration in Palästina, bombardieren 100 101.

	 

	Das Bombardement von Tel Aviv, das weit überwiegend, fast ausschließlich von Juden bewohnt wurde, übernahmen dann die italienischen Verbündeten im (römisch-faschistischen wie großdeutsch-nationalsozialistischen) Rassenwahn; 1940 legten sie weite Teile der Stadt in Schutt und Asche 102.

	  

	Nach dem zweiten Weltkrieg, der die Kräfte des britischen Empire erschöpft hatte, zogen sich die Briten immer mehr aus ihrem Imperium zurück, übergaben deshalb auch der neu gegründeten UNO ihr Völkerbunds-Mandat für (will heißen: die Herrschaft über) Palästina. Die UNO ihrerseits stimmte der UN-Resolution 181 zu, also jenem Teilungsplan, der (West-)Palästina in einen arabischen und einen jüdischen Staat teilte resp. teilen sollte 103.  

	 

	Zwar wurde der Plan von der überwiegenden Mehrheit der jüdischen Siedler gutgeheißen (wenn auch von „Hardlinern“ wie Menachem Begin als nicht weitgehend genug zurückgewiesen), von den arabischen Führern aber wurde der Teilungsplan schlichtweg abgelehnt – sowohl, weil ein jüdischer Staat grundsätzlich nicht akzeptiert, in Sonderheit, weil die Verteilung des Landes und seiner Ressourcen als ungerecht erachtet wurde 104.

	 

	Nach Verkündung dieses Teilungsplans (im November 1947) verfiel das Land auf Grund der unversöhnlichen Positionen von Arabern und Juden in einen Bürgerkrieg 105 106 107 108. Unmittelbar bevor (und am selben Tag, an dem) die Briten ihr Palästina-Mandat niederlegten, verkündete David Ben Gurion am 14. Mai 1948 die israelische Unabhängigkeitserklärung sowie die Gründung des Staates Israel 109. Einen Tag später rückten u.a. Ägypten, Syrien sowie Irak und Libanon gegen Israel vor – mit mehr als 50.000 Soldaten und ohne formale Kriegserklärung.

	 

	Die Auseinandersetzungen des Israelischen Unabhängigkeitskriegs dauerten bis 1949 und wurden mit separaten Waffenstillstandsabkommen zwischen den Krieg führenden Parteien beendet; Israel konnte seine Position festigen, den israelischen Nationalstaat etablieren und sich (zusätzliches, nicht im UN-Teilungsplan vorgesehenes) Territorium, Galiläa und den Negev, sichern; (mehr als) 750.000 Palästinenser (über 50 Prozent der ursprünglichen Bevölkerung) wurden vertrieben oder flüchteten; Rückkehrwillige wurden an einer Neuansiedlung gehindert 110 111. Das Trauma von Flucht und Vertreibung wurde zum zentralen Element palästinensischer Identität 112.

	 

	Es war Mahmud Abbas, Präsident der PLO und der Palästinensischen Autonomiebehörde (letztere, von Abbas selbst, „Staat Palästina“ genannt), der Israels Militäreinsatz im Gaza-Streifen als „Krieg des Völkermords“ bezeichnete (113: „Bisher hat er nur 13 Beine gefunden, mit kleinen und großen Füßen“ – Werden Opfer zu Tätern?).

	 

	„Vor den Augen und Ohren der ganzen Welt“ habe Israel „eine Reihe absoluter Kriegsverbrechen“ begangen; Palästina werde dem Statut des Internationalen Strafgerichtshofs in Den Haag beitreten, damit dieser die Verbrechen der israelischen Streitkräfte verfolge 114.

	 

	Nach übereinstimmenden Pressemitteilungen wurden im Gaza-Krieg 2014 fast 2200 Palästinenser, weit überwiegend Zivilisten und viele von ihnen Kinder, getötet (d.h. zusammengebombt und abgeschlachtet); mehr als 16.000 Häuser wurden zerstört; der materielle Schaden wird auf über 10 Milliarden Dollar geschätzt.

	 

	„Saki Wahdan sucht einen Kopf. Oder einen Leib. Die Überreste von acht Menschen, die hier sein müssen. Die beiden … Brüder, die Großeltern, die Mutter, die … Schwestern und die … Nichte. Bisher hat er nur 13 Beine gefunden, mit kleinen und großen Füßen …  

	 

	Er steht auf dem Schuttberg, der sein Elternhaus war … Sie müssen hier unter ihm liegen, unter zerfetzten Matratzen, … einem Kinderfahrrad, unter Tonnen von Beton …  

	 

	Es riecht nach Tod, Fliegen surren …

	 

	Saki zieht an Eisenstangen und rüttelt an Betonbrocken. Mit den Händen graben? Hoffnungslos …  

	 

	Das Haus … wurde bombardiert, obwohl die Soldaten wissen mussten, dass hier ein alter Mann, drei Kinder und vier Frauen waren. Sie starben, weil sie nicht fliehen konnten …  

	 

	Dann bringen die Brüder die Beine auf den Friedhof … Eine sandige Brache, gesäumt von Dutzenden frischer Gräbern und Bergen von Müll. Sie heben eine Grube aus, für acht Menschen, sie ist groß genug. Sie legen die Beine hinein und markieren das Grab mit einem Betonklotz und einer Plastikflasche. Sie kommen noch öfter zum Friedhof. Sie bringen Gliedmaßen, Haut, Fleisch“ 115.

	 

	Nach den Gebietseroberungen im Palästinakrieg 116 (Galiläa und Negev 117) besetzte Israel im Sechstage-Krieg (1967) den Gazastreifen und das Westjordanland sowie die Sinai-Halbinsel und die Golanhöhen, hält den größten Teil der eroberten Gebiete weiterhin okkupiert. Auch wenn die israelische Regierung bestreitet, dass es sich – bei dem auch nach internationalem Recht als besetzt geltenden Territorium 118 – überhaupt um okkupiertes Land handelt 119.

	 

	„Zwei mal drei macht vier, widewidewitt, und drei macht neune, ich mach mir die Welt, widewidewitt, wie sie mir gefällt“, hätte Pippi Langstrumpf solche Klitterung wohl kommentiert.

	 

	Verwundert mithin, dass namentlich die jungen Palästinenser, die unter israelischer Besatzung, ohne Bürgerrechte, ohne Perspektive aufwuchsen, die oft nichts außer ihren Flüchtlingslagern kannten, in einer 1. und 2. Intifada 120, in einem ebenso verzweifelten wie aussichtslosen „Krieg der Steine“, den Aufstand probten 121 122?  

	 

	Verwundert, dass radikal-islamisch-palästinensische Widerstandsbewegungen wie die Hamas immer mehr Zulauf finden?

	 

	Verwundert, dass eine jahrzehntelange Unterdrückung immer mehr hoffnungslos-verzweifelte (Selbstmord-)Attentäter hervorbringt?

	 

	Verwundert, dass die Spirale von Gewalt und Gegengewalt sich immer schneller dreht?

	 

	Auch und gerade als Deutscher habe ich das Recht, schlechterdings die Pflicht, zu fragen, ob jemand je etwas aus der Geschichte lernt. Und warum ausgerechnet die Nachfahren derjenigen, denen Unsägliches (im Namen Martin Luthers!) angetan wurde, nun anderen unsagbares Leid zufügen.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Zu Elie Wiesel, dem Friedens-Nobelpreisträger von 1986 schrieb ich in gegenständlichem Zusammenhang 123:

	 

	Elie Wiesel (Friedens-Nobelpreis 1986) – „Manche Dinge sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt.“

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Prolog:

	 

	Apostasie, also der Abfall vom Glauben, resp. die Leugnung Allahs wird der Scharia gemäß mit dem Tode bestraft. „Nur wenige Länder, darunter Saudi-Arabien und Oman, haben das Verbot auch ins staatliche Strafgesetz geschrieben. Im Jemen hat es sogar Verfassungsrang. Doch Apostaten leben überall gefährlich. Zwar garantiert die afghanische Verfassung Religionsfreiheit, beruft sich aber auf die Scharia … Das Apostasieverbot im Islam ist bis heute so stark, dass sogar Flüchtlinge in Deutschland mit dem Tod bedroht werden, wenn sie zum Christentum übertreten … [D]ie 1990 von islamischen Staaten beschlossene Kairoer Erklärung der ´Menschenrechte im Islam´ stellt die freie Meinungsäußerung, zu der auch die religiöse Freiheit gehört, unter den Vorbehalt der Scharia. So bleibt das Apostasie-Verbot bestehen …“ 124

	 

	Die Leugnung des Holocaust wird „nur“ mit Freiheitsstrafe (bis zu fünf Jahre) sanktioniert 125 126 127. Aus diesem Grund sitzt, beispielsweise, Horst Mahler in Haft, mittlerweile achtzig Jahre alt und schwerstkrank 128:

	 

	„… Was die BRD-Justiz, nicht erst jetzt, mit Horst Mahler macht, treibt mir … die Zornesröte ins Gesicht. Diese unmenschliche Behandlung hat keiner verdient, und sei es auch der ärgste Feind eines Systems … Warum wird ein Nationalsozialist – Mahler begreift das nicht als Schimpfwort –, der gewaltfrei bleibt, zu 12 Jahren oder mehr, also [in seinem fortgeschrittenen Alter – e. A.] zum Tod im Gefängnis verurteilt … Selbst Otto Schily, den trotz gemeinsamer Linksvergangenheit heute keiner mehr mit Mahler und Co. in Verbindung bringen kann, sagte im Frühjahr 2015 im Zeit-Magazin zum Thema Holocaustleugnung: ´Ich finde, diesen Straftatbestand sollte man überdenken.´ Zu Horst Mahler konkret sagte er: ´Den Holocaust zu leugnen ist gewiss abscheulich, moralisch verwerflich, grotesk und töricht. Aber deshalb über Jahre ins Gefängnis?´“ 129  

	 

	Betrachtet man jeweils Tat (Leugnung eines behaupteten resp. tatsächlichen Sachverhalts) und Strafmaß, so muss man unumwunden gestehen: Wir leben in einer freien, humanen Welt.  

	 

	Und ich füge hinzu (um allen Staatsanwälten und denen, die ihnen Weisungen erteilen 130, unnütze Arbeit zu ersparen): Ich bin kein Leugner des Holocaust. Und selbst wenn ich an diesem (nicht an der Tatsache eines ungeheuren Verbrechens, indes an der Art seiner – behaupteten – Ausführung) zweifeln würde [man nehme den Konjunktiv, genauer: den Irrealis zur Kenntnis, auch wenn ich bezweifele, dass die Mehrzahl der Staatsanwälte imstande ist, zwischen Potentialis und Irrealis zu unterscheiden], auch wenn ich an diesem zweifelte (Irrealis, nicht Imperfekt), würde ich dies nicht öffentlich kundtun – s. Strafbewehrung zuvor! Und Gedanken sind bekanntlich frei. Noch. Zu den bereits bestehenden Möglichkeiten der Mind-Kontrol siehe 131.

	 

	Auch die Behauptung, der Holocaust „sei nur ein Massenmord oder Massensterben ohne historische Besonderheiten gewesen“ (so Wikipedia 132, der Lexikon-Meinungs-Monopolist, der, nur nebenbei bemerkt, mich in einem seiner berühmt-berüchtigten Einträge zunächst aufs Übelste verleumdete und dann, aufgrund meiner Gegenwehr, den Eintrag löschte), auch das Leugnen der Einmaligkeit der Shoa ist strafbewehrt.

	 

	Ergo: Der Massenmord an den Juden, den man als Holocaust oder Shoa bezeichnet, ist einmalig 133 134 135 und in keiner Weise mit dem Mord an den 250.000 Menschen in Dresden – während eines einzigen Bombardements, vom 13. bis 14./15. Februar 1945 – zu vergleichen. (Die offizielle Historiographie des Massakers von Dresden erinnert mich an die Geschichte von den zehn kleinen Negerlein: Zuerst waren es 250.000 Tote; dann waren es nur noch neun, pardon: 25.000. Ich habe resp. hatte etliche Verwandte und Bekannte, welche das Inferno überlebt haben, und kann nur anmerken: Ich weiß, was ich weiß.)

	 

	Der Holocaust ist auch nicht zu vergleichen mit den Luftangriffen auf Hamburg, das Ruhrgebiet, unzählige andere deutsche Städte. Wohlgemerkt: In erster Linie auf Zivilisten.

	 

	„Am Ende des Zweiten Weltkriegs glichen sich die Trümmerlandschaften deutscher Großstädte. Lediglich an markanten Punkten wie den Ruinen von Kirchen oder Rathäusern erkannte der Ortsfremde, welcher Stadt die Trümmerlandschaft zuzuordnen war. Historisch gewachsene Stadtbilder wurden mit ihren materiellen und kulturellen Werten in wenigen Stunden dem Erdboden gleichgemacht …

	 

	[D]ie Briten [setzten] ganz bewusst auf systematische Bombardierungen reiner Wohnviertel fernab von Militär- und Industrieanlagen, um den Lebens- und Verteidigungswillen der deutschen Bevölkerung zu brechen. [Vgl. 136.] Mit der Ernennung von Arthur Harris (1892-1984) [Spitzname. Bomber-Harris – e. A.] zum Befehlshaber des britischen Bomber Command (BC) im Februar 1942 nahmen die gezielten Angriffe auf die Zivilbevölkerung zu.

	 

	Erstes Opfer von massierten Flächenbombardements aus Spreng- und Brandbomben war am 29. März 1942 Lübeck. Einen Monat später folgte Rostock, und Ende Mai 1942 flog die Royal Air Force mit 1.046 Bombern den ersten ´1.000-Bomber-Schlag´ des Krieges gegen Köln, wo 474 Menschen starben. Der Bombardierung Hamburgs im Juli 1943 durch über 2.200 britische Maschinen fielen über 30.000 Menschen zum Opfer.

	 

	Berlin war ab November 1943 massiven Luftangriffen ausgesetzt, am 3. Februar 1945 erlebte die Stadt den schwersten Angriff mit über 2.000 Toten. Insgesamt forderten die Luftangriffe auf Berlin bis zu 30.000 Todesopfer. Kaum weniger Menschenverluste verursachte die militärisch bedeutungslose Bombardierung Dresdens am 13./14. Februar 1945. Bis zu 25.000 Menschen starben in der mit Flüchtlingen überfüllten Stadt. Bei den Bombenangriffen auf deutsche Städte starben insgesamt wohl mehr als 500.000 Menschen“ 137. (Anmerkung: Es dürften einige Millionen gewesen sein – siehe die Geschichte von den zehn kleinen Negerlein zuvor!)

	 

	Mit anderen Worten: Durch amerikanische und britische Bomben wurden unzählige deutsche Frauen, Kinder, Alte und Kriegskrüppel zerfetzt, verbrannt, erstickt.

	 

	Indes: Keine historische Besonderheit, betrachtet man die  ebenso  unzähligen Opfer amerikanischen (Bomben-)Terrors nach dem 2. Weltkrieg – in Vietnam, in Kambodscha, in Afghanistan, im Irak, in Syrien, in Libyen, im Libanon etc. etc. Fürwahr: fortgesetzter, wiederholter Massenmord. Deshalb, in der Tat, ohne historische Besonderheit.

	 

	Und die paar zehntausend Tote durch die Bombardierung des Gaza-Streifens (durch die Täter, deren Vorfahren Opfer waren) sind geradezu Peanuts. Im Vergleich zu den Opferzahlen, die Israels US-amerikanische Brüder zu verantworten haben!

	 

	Die kriegsbedingte Vertreibung der Bevölkerung aus den deutschen Ostgebieten sowie deutscher Minderheiten (namentlich) aus Osteuropa hat über 2 Millionen (Deutschen) das Leben gekostet 138; Adenauer habe von bis zu 5 Millionen Toten gesprochen. (Anmerkung: Die einschlägige historische Quelle kann ich nicht mehr finden, weiß aber genau, dass ich sie vor wenigen Tagen noch „in Händen hielt“ – insofern benutze ich hinsichtlich der Äußerung von Adenauer bewusst den Konjunktiv).

	  

	Nichtsdestotrotz: Der Holocaust ist, offizieller Version zufolge – und ich werde mich hüten, dieser zu widersprechen –, mit all dem und mit all dem in toto nicht zu vergleichen.

	 

	In den Rheinwiesen-Lagern 139 gab es nicht einmal Hütten oder Zelte für die Gefangenen, und selbst gegrabene Erdlöcher wurden von Bulldozern eingeebnet – ohne historische Besonderheit? 

	 

	[Erinnert, gleichwohl, an die aktuelle Lage der Palästinenser: „Angesichts der israelischen Militäroffensive im Gazastreifen wird die humanitäre Lage in dem abgeriegelten Küstenstreifen immer katastrophaler. Aufgrund der ´weltweit beispiellosen´ Situation warnen die Vereinten Nationen vor dem Hungertod von Hunderttausenden Palästinensern … ´So etwas habe ich noch nie gesehen. Das Ausmaß der akuten Ernährungsunsicherheit ist in Bezug auf Schwere, Geschwindigkeit der Verschlechterung und Komplexität beispiellos´, sagte die Sprecherin des Welternährungsprogramms …“ 140 Und die aus dem Norden des Gaza-Streifens Geflüchteten hausen in Matsch und Dreck, werden weiterhin von der israelischen Luftwaffe bombardiert.]

	 

	„Hallo, mein Freund, hat Dir vielleicht schon mal jemand die unglaubliche Geschichte erzählt, die sich kurz vor Kriegsende in den Monaten März, April, aber auch noch nach dem 8. Mai 1945 zugetragen hat …, als deutsche Soldaten, Kranke aus Hospitälern, Amputierte sowie … Zivilisten … auf Lastwägen zusammengepfercht und an den Rhein gekarrt und dort dann wie Müll auf die Rheinwiesen gekippt wurden …

	 

	Nach dem 8. Mai 1945 … war im Rheinwiesenlager Camping ohne Dach über dem Kopf – einfach so auf freier Wiese – bei Sturm, Hagel, Schnee, Regen und auch bei Sonnenschein angesagt … und damit das ´Vieh´ nicht fliehen konnte, wurde großzügig drum herum die Masse Mensch eingezäunt …

	 

	Fluchtversuche zwecklos! Ab und zu schossen die tollwütigen Befreier auch mal einfach so und ohne ersichtlichen Grund in die Menge der Gefangenen. Das war wohl ein… angenehme[r] Zeitvertreib…, denn ein Teil der Bewacher des Elendsviertels war zuvor – also während des 2. Weltkrieges – in irgendwelchen deutschen Gefangenenlagern beschäftigt …

	 

	So verwandelten sich die Rheinwiesenlager in eine Schlammwüste voller Strafgefangener. Unterkünfte zu errichten war verboten, und obwohl genügend Zelte in den Depots der Wehrmacht und denen der US-Armee … vorhanden waren, blieben diese in sicherer Verwahrung. Gefangene gruben sich, um sich etwas vor der klirrenden Kälte zu schützen, Erdlöcher! Selbst das war verboten. Bulldozer, die durch die Rheinwiesenlager fuhren, ebneten die Gruben samt den darin liegenden Gefangenen wieder … ein.

	 

	Waschgelegenheiten? … Außer bei Regenfällen, da kam die Dusche von oben, war in den Lagern nichts davon vorhanden! Die Toilette war eine tiefe Grube, über der man einen Balken legte. Wer zu schwach war, sich auf dem Brett zu halten, der fiel in die Jauchegrube! Ein Entrinnen aus eigener Kraft war … nicht möglich …

	 

	Während der ersten Zeit gab es weder was zu beißen noch Wasser, obwohl die Depots unserer barmherzigen Befreier mit Vorräten … gefüllt waren … Weiterhin war jeglicher Kontakt zur Außenwelt verboten. Deshalb fand auch kein Postverkehr mehr statt, und der Bevölkerung war es bei … Todesstrafe verboten, die Kriegsgefangenen mit Nahrung zu versorgen.  

	 

	Wer es dennoch wagte, wurde einfach erschossen! Dem Internationale Roten Kreuz wurde der Zutritt zu den Rheinwiesenlagern verwehrt. Nahrungsmittel und Hilfsgüter, die das Schweizer Rote Kreuz in Eisenbahnwaggons an den Rhein transportieren ließ, wurden auf Befehl Eisenhowers zurückgeschickt …

	 

	[W]illkürliche Misshandlungen der Gefangenen [waren] in den Rheinwiesenlagern an der Tagesordnung. Nach vorsichtiger Schätzung sind bei diesem Schlachtfest ca. 750.000 Deutsche gestorben. Armeeärzte stellten … eine erschreckende Sterblichkeitsrate, die achtzigmal so hoch war, wie alles, was sie bis dahin … in ihrem Leben gesehen hatten, fest.

	 

	Häufigste Todesursachen: Ruhr, Durchfall, Typhus, Wundstarrkrampf, Blutvergiftung, Lungenentzündung, Abmagerung, Erschöpfung, und dies in einer Anzahl, wie man es seit dem Mittelalter nicht mehr kannte! So war es nicht verwunderlich, dass Tag für Tag massenhaft Tote auf Karren abtransportiert wurden. Weit außerhalb der Rheinwiesenlager wurden sie dann in vorbereite Gruben gekippt … [N]ach Verfüllung mit Erdreich erledigte die Planierraupe den Rest.“

	 

	Der Autor vorliegenden Buches wurde in unmittelbarer Nähe zu drei dieser Vernichtungslager [s. 141] geboren und ist dort aufgewachsen.

	 

	Aus unzähligen Dokumenten und Berichten von Verwandten, Freunden und Bekannten, aus den Ausführungen einer Vielzahl von Überlebenden der Rheinwiesen-Lager (ja, auch die, Überlebende, gab es!) kennt er, der Autor, die Verhältnisse, die in den Konzentrationslagern am Rhein herrschten, ziemlich genau. Sie waren genau so und genauso furchtbar wie beschrieben zuvor! Cf. 142.

	 

	Ob dort tatsächlich bis zu einer Million Menschen (oder gar mehr) ihr Leben verloren, wird wohl immer ein Geheimnis bleiben. Zumal Grabungs-Absichten von (Hobby-)Archäologen strikt unterbunden werden. Ich rege jedenfalls an, den Begriff „Massenvernichtung am Rhein“ in die Geschichtsschreibung einzuführen. 

	 

	Mithin ist es geradezu ein Hohn und spottet dem Andenken der Opfer, wenn Die Welt zu den Rheinwiesen-Lagern wie folgt ausführt 143:

	 

	„Die genaue Todesrate in angloamerikanischer Kriegsgefangenschaft ist aufgrund der gigantischen Verwaltungsaufgaben nicht dokumentiert worden. Die seriösen Angaben schwanken zwischen 5000 und 40.000 Toten – also zwischen einem reichlichen halben und fünf Promille. Die natürliche Mortalität bei 18 bis 50-jährigen Männern liegt heute zwischen einem und vier Promille pro Jahr. Das bedeutet, dass es trotz der hohen Zahl entkräfteter, unterversorgter und vielfach auch verwundeter Soldaten in westlichem Gewahrsam 1945/46 die Sterberate ungefähr auf dem natürlichen Stand blieb.“

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Warum all die Ausführungen zuvor? Und die hernach? 

	 

	Weil nunmehr den Palästinensern widerfährt, was vormals Juden und Deutschen geschah. Und die, die Opfer waren, mittlerweile zu Tätern geworden. Wobei Anglo-Amerikaner, die nie Opfer gewesen, weil an ihrem angloamerikanischen Wesen die Welt sollte und soll genesen, weiterhin, weltweit, morden. An, ach, so vielen Orten. Oder morden lassen. Und unerheblich ist, ob sie die Gemordeten hassen. Denn nicht Gefühle, vielmehr Geld und Machtinteressen regieren die Welt. Derart reimt sich Geschichte. Weil alles mit allem zusammenhängt: Die Entstehung Israels mit dem, was man Holocaust nennt; der Genozid an den Palästinensern mit dem Völkermord an den Juden; die Bücherverbrennung vor 90 Jahren mit der Zensur in heutigen Tagen. 

	 

	Bekanntlich ist die herrschende Geschichtsschreibung die Geschichtsschreibung der Herrschenden. Und die ihrer Vasallen. Ohne die die Herrschenden nicht herrschen würden. Weil sie nicht herrschen könnten. Ohne Vasallen. Somit tut Aufklärung not. Damit, fürderhin, die Menschen, die Leidenden der Geschichte, die Geschichte und deren Geschichten schreiben. Auf dass sie nicht weiterhin, ob der Herrschenden Lügen, leiden.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Indes: Nicht nur über die Zahl deutscher Opfer durch die Alliierten, sondern auch über die des Holocaust ist man sich nicht so recht einig:

	 

	„Die WELT behauptete 2005 in einem Artikel, in Auschwitz seien ´900.000 Juden vergast´ worden 144.

	 

	In einem weiteren WELT-Beitrag wurden dann die ´vergasten Juden´ mal eben um 200.000 erhöht. Es seien ´1.100 000 Juden´ in Auschwitz vergast worden, hieß es im Januar 2005 145.

	 

	Die NZZ wiederum meinte zur gleichen Zeit, in Auschwitz seien ´6.000.000 ermordet´ worden 146.

	 

	Die FAS [Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung] zitierte einen ´Befreier´, der nicht wusste, ob es ´1.300.000, 3.000.000 oder gar 6.000.000´ waren 147.

	 

	An einem anderen Tag im Januar 2005 sprang die WELT zwischen ´4 und 1.5 Millionen´ umher, ohne zu erklären, warum plötzlich 2,5 Millionen Juden mehr überlebt haben sollen und warum in diesem Fall die Gesamt-Holocaust-Zahl von ´6.000.000´ 148 beibehalten wurde.

	 

	Es blieb … der WELT vorbehalten, in nur einer Woche 2005 stufenweise von vier Millionen auf 1,5 Millionen, auf 1,1 Millionen, auf 900.000 und dann auf ´750.000´ 149  Auschwitz-Opfer, die meisten davon Juden, abzusacken, wie die obigen Meldungen beweisen. Die WELT verwandelte also innerhalb nur einer Woche fast 3,3 Millionen vergaster Auschwitz-Juden in ´Überlebende´.

	 

	Ähnlich verhält es sich mit der Anzahl der ´Auschwitz-Befreiten´.

	 

	Die WELT spricht in einem Beitrag von ´7.000 Befreiten´ 150, während die Abteilung Welt am Sonntag weiß, dass ´9.000 Häftlinge befreit´ wurden 151. Die FAS hingegen berichtete, dass ´17.000 befreit wurden´ Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung vom 23.1.2005, S. 3 (wie zit. zuvor). DIE ZEIT wollte wissen, dass ´nur noch wenig mehr als 8.000 Menschen´ befreit worden seien 152.

	 

	Den Holocaust-Vogel schoss jedoch die ZEIT … ab. Entgegen des Offenkundigkeitsdiktats … verkündete die renommierte deutsche Wochenzeitung ungeniert, dass ´der größte Teil aller NS-Opfer nicht in den Gaskammern von Auschwitz starb´, sondern, und das ist neu, ´an Gräben und Grubenrändern, in Hinrichtungsbaracken und auf freiem Feld´ 153.

	 

	Diese Aussage stellt gemäß … § 130 StGB ´Holocaust-Leugnung´ pur dar, denn der Bundesgerichtshof hat mit Urteil 1 StR 179/93 (gegen Günter Deckert) einem jeden Menschen in der BRD bei … Strafandrohung auferlegt wissen zu müssen, dass ´der Massenmord an den Juden vor allem in Gaskammern von Konzentrationslagern begangen´ wurde, und das, so der BGH, ist eine offenkundige Tatsache. S. hierzu 154.

	 

	Was soll man dazu sagen? Nichts natürlich, denn eine Meinung zu diesem Zahlenverwirrspiel und Holocaust-Offenkundigkeits-Diametralismus zu haben wird in der BRD mit bis zu fünf Jahren Gefängnis bestraft ...“ 155

	 

	 

	 

	 


Gleichwohl: Verbrechen und Untaten lassen sich nicht gegeneinander „aufrechnen“. Und diejenigen, welche die moralische Keule schwingen, mögen vor ihrer eigenen Haustür kehren. Jedenfalls waren keine Babys, Alte und Krüppel unter den Hamas-Kämpfern, die am 7. Oktober 2023 – in einer Lihop- (Let it happen on purpose) oder auch Mihop-Aktion (Made it happen on purpose) – aus dem größten Freiluft-Gefängnis der Welt ausgebrochen und auf israelisches Territorium eingedrungen sind; gleichwohl wurden und werden Alte, Kranke und Kinder von Enkeln und Urenkeln der Ausschwitz-Opfer in Fetzen gebombt. Dazu später mehr.

	 

	Ich jedenfalls habe mir keine Kriegsverbrechen vorzuwerfen, ich gehöre zur ersten Generation der „Nachgeborenen“ (die noch zu Ende des Krieges oder bald nach ihm das Licht der Welt erblickten); es gibt jedoch unzählige US-Amerikaner gleicher Aetas, die sich, weltweit, unsäglicher Verbrechen schuldig gemacht, es gibt Israelis, die ein ganzes Volk, das der Palästinenser, in ein gigantischen Freiluft-Gefängnis eingesperrt haben. 

	 

	Wer, folglich, ist „gut“, wer „böse“? Und: Reden entsprechend interessierte Kreise dem deutschen Volk in toto eine „Erbsünde“ ein, um von den eigenen Verbrechen und Schandtaten abzulenken?

	 

	Mithin: Es gibt unzählige Zionisten – ob nun jüdischen Glaubens oder auch nicht –, die des Massenmords, der ethnischen Säuberung, des Genozids an Palästinensern schuldig sind. Und die gerne, allzu gerne auf den so genannten Holocaust, die Shoah verweisen. Vielleicht, um – s. zuvor – von ihren eigenen Schandtaten abzulenken?

	 

	Wer sich also schuldig fühlt, dem bleibe dies unbenommen. Indes: Ich wehre mich dagegen, dass sich die Unschuldigen – per Verordnung, die man Ideologie nennt und die natürlich einen bestimmten Zweck verfolgt – schuldig und die Schuldigen unschuldig fühlen (sollen).

	 

	Jedenfalls, so meine dezidierte Meinung, ist das deutsche Volk nicht besser als andere Völker. Aber auch nicht schlechter. Über die je Herrschenden dieser Völker auszuführen würde, in der Tat, den gegebenen Rahmen sprengen. Darüber lässt sich jedoch Einiges in meinem sonstigen Werk nachlesen.

	 

	Soviel der (langen, gleichwohl unverzichtbaren) Vorrede.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Mythos und Drama (in seinem ursprünglich

	religiös-literarischen Sinn):

	 

	Indes: Es geht – hic et nunc – um Elie Wiesel. (So schrieb ich in meinen Büchern über Nobelpreisträger.) Es geht darum, warum ihm der Friedens-Nobelpreis verliehen wurde. Und es geht darum, ob ihm dieser zu Recht verliehen wurde. (Wohlgemerkt: unter moralischen Gesichtspunkten, die für das Nobelpreis-Komitee, selbst-verständlich, eine untergeordnete Rolle bei der Vergabe spielen: „Das Nobelpreiskomitee gibt auch unumwunden zu, dass es mit der Auszeichnung an zur Hausen und Montagnier [Verleihung des Medizin-Nobelpreises 2008] ein klares politisches Zeichen setzen wollte“ 156; ähnlich verhält es sich mit der Vergabe des Medizin-Nobelpreises 2023 – die Verleihung sollte jegliche Diskussion über Sinn resp. Unsinn von m/mod-RNA-„Impfstoffen“ unterdrücken 157.)   

	 

	„´Was schreibst du da?´, fragte der Rabbiner. ´Geschichten´, antwortete ich. Er wollte wissen, welche Geschichten: ´Wahre Geschichten? Über Menschen, die du kanntest?´ ´Ja, über Dinge die passierten oder hätten passieren können.´ ´Aber sie passierten nicht?´ ´Nein, nicht alle.´

	 

	Tatsächlich waren einige davon erfunden, vom Anfang bis zum Ende 158. Der Rabbiner beugte sich nach vorn, als nehme er Maß an mir, und sagte, mehr traurig als ärgerlich: ´Das bedeutet, dass du Lügen schreibst!´ Ich antwortete nicht sofort. Das gescholtene Kind in mir hatte nichts zu seiner Verteidigung zu sagen.

	 

	Dennoch, ich musste mich rechtfertigen: ´Die Dinge liegen nicht so einfach, Rabbiner. Manche Ereignisse geschehen, sind aber nicht wahr. Andere sind wahr, finden aber nie statt´“ (Wiesel, E.: Legends of Our Time 159).

	 

	In der Tat: Manche Dinge sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt. Sozusagen ungeschehene Wahrheiten – zu den Geschichten, zu den Konfabulationen und zu den Lügen des Elie Wiesel (die gleichwohl nicht verhinderten, dass ihm der Nobelpreis verliehen wurde, oder die vielleicht gar Voraussetzung waren, dass ihm dieser verleihen wurde) im Folgenden mehr. 

	 

	Zudem ist anzunehmen, dass die 86 Bundestagsabgeordneten, die Elie Wiesel wegen seiner „Verdienste um die Versöhnung zwischen Juden und Deutschen“ für den Friedens-Nobelpreis vorschlugen 160 nicht wussten, dass dieser wie folgt geäußert hatte:

	 

	„Jeder Jude sollte irgendwo in seinem Dasein eine Zone des Hasses einrichten. Eines gesunden, kräftigen Hasses gegen alles, was den Deutschen personifiziert und was dem Deutschen eigen ist“ 161 162 163 164 – die jeweiligen Wortlaute differieren geringfügig, da es sich um Übersetzungen handelt; Wiesel, E.: “Appointment with hate“, Legends of Our Time … (s. zuvor) ist die Original-Quelle).

	 

	Jedenfalls kam die Verleihung des Friedens-Nobelpreises an Elie Wiesel, so Le Monde vom 17. Oktober 1986 165, zur rechten Zeit:

	 

	„Wir haben in den letzten Jahren erlebt, dass namens eines angeblichen ´historischen Revisionismus´´ Thesen – vor allem französischer Herkunft 166 – erarbeitet wurden, die darauf abzielen, die Existenz der nazistischen Gaskammern und darüber hinaus vielleicht sogar des Völkermords überhaupt in Frage zu stellen.“

	 

	„In seinem viel debattierten Buch ´The Holocaust Industry´ wirft der amerikanische Politikwissenschaftler Norman Finkelstein … etablierten jüdischen Verbänden in den USA vor, das Leiden der Juden in der Schoah aus Macht- und Profitgier auszubeuten. In Amerika würden ´jüdische Eliten´ den Holocaust instrumentalisieren, um ihre gesellschaftliche Stellung auszubauen.

	 

	Bei den Entschädigungen für Holocaust-Opfer gebe es ein ´doppeltes Abkassieren´ durch überzogene Forderungen an die Täterländer und schleppende Auszahlungen an die Opfer. Die ´skrupellosen und rücksichtslosen Taktiken der Holocaust-Industrie´ förderten den Antisemitismus“, so der Spiegel 167. 

	 

	Und der „Schriftsteller Leon de Winter …, Sohn niederländischer Juden aus ´s-Hertogenbosch, die Krieg und Nazi-Verfolgung überlebten, weil sie von katholischen Priestern und Nonnen versteckt wurden“ [ebd.] führt in seinem Spiegel-Essay [ibd.] aus:

	 

	„Norman G. Finkelstein ist Sohn von Maryla und Zacharias Finkelstein, beide Überlebende von Warschauer Ghetto und Konzentrationslagern, sie von Majdanek, er von Auschwitz.

	 

	Im ´NRC Handelsblad´ schildert Finkelstein, wie seine Eltern über die Kriegserlebnisse anderer Überlebender sprachen: ´Wir haben alle drei gelacht. Saßen am Tisch und lachten über anderer Leute Kriegsgeschichten. ´Ich habe den Aufstand in Auschwitz angeführt.´ – ´Ich habe den Aufstand in Sobibór angeführt´ …

	 

	Seine Mutter hat jahrelang böse Briefe an die Conference on Jewish Material Claims against Germany geschickt … Einen der Briefe seiner Mutter liest er … vor:

	 

	´An Elie Wiesel und Konsorten. Darf ich Ihnen etwas prophezeien? Nachfolgende Generationen werden auf ein schmutziges Kapitel der jüdischen Geschichte zurückblicken. Die amerikanischen Juden werden sich ihrer Wortführer nicht als Judenrat erinnern, sondern als der berüchtigten ´Dreizehnten´ des Warschauer Ghettos. Gezeichnet: Mary Finkelstein, eine echte Überlebende von Warschau, Auschwitz und Majdanek.´

	 

	´Dreizehnter´ nannte man im Ghetto die Juden, die Spitzeldienste für die Gestapo leisteten.

	 

	Das Wörtchen echt wird von Finkelstein näher erläutert: ´Echt. Denn alle anderen sind Betrüger. Sie hoffte, dass man sie [diese Betrüger] irgendwann entlarven würde. Ich freue mich, dass ich zumindest in dieser Hinsicht mein Scherflein habe beitragen können.´“ (Die sprachlichen Defizite des niederländischen Romanciers – oder ggf. [auch] seines Übersetzers – möge der geneigte Leser entschuldigen.)

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Wie dem auch sei: Es braucht, nach wie vor, ein taugliches Narrativ. Wie das des Holocausts (der zweifelsohne stattgefunden hat, was der eine oder andere auch diesbezüglich denken mag). Um anlässlich der Bombardierung des GAZA-Streifens, 2023, im Zusammenhang mit der Nakba 2.0 als Deutscher Bundeskanzler zu erklären, die „Sicherheit“ Israels sei deutsche Staatsräson 168; ich, der Autor vorliegenden Buches, erkläre unmissverständlich: mich interessiert solche „Staatsräson“ einen feuchten Kehricht – wer sich daran beteiligt, Krankenhäuser zu bombardieren, Alte, Kranke und Kinder zu massakrieren, ist schlichtweg und schlechterdings ein Verbrecher! 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Jedenfalls: Es ergeben sich viele, sehr viele „Ungereimtheiten“ in Wiesels Büchern und Erzählungen:  „Elie Wiesel wird nun schon seit Jahrzehnten als die Autorität für den Holocaust umhergereicht. Auch auf Vorschlag von zahlreichen Bundestagsabgeordneten aus Bonn erhielt Elie Wiesel 1986 sogar den Friedensnobelpreis … Dadurch wurden seine Schriften und Aussagen sehr aufgewertet. Er hat sich insbesondere auch im sogenannten ´Historikerstreit´ in Westdeutschland zu Wort gemeldet und gefordert, daß an der ´Einzigartigkeit´ der deutschen Schuld aus dem Zweiten Weltkrieg unbedingt festgehalten werden müsse.

	 

	[Frage: Wird in zukünftiger Geschichtsschreibung von der Einzigartigkeit des Genozids an den Palästinensern die Rede sein, die derzeit, Ende 2023, vor den Augen der Weltöffentlichkeit geschieht? Nicht im Verborgenen, in Gaskammern, deren Existenz viele leugne(te)n, weil sie erst viele Jahre später von einer breiten Öffentlichkeit wahrgenommen wurden. Wohlgemerkt: Ich gehöre nicht zu den Leugnern, denn das wäre ja strafbar. Und ich bin ein gesetzestreuer Bürger.]

	 

	Seither hat sich Wiesels Prominenz noch deutlich gesteigert. Inzwischen werden ihm zu Ehren Lehrstühle eingerichtet und Konferenzen abgehalten. Es gibt kaum eine Gelegenheit, wo er nicht als Autorität im Zusammenhang mit dem ´Holocaust´ auftritt. Sogar der US-Präsident räumt ihm mittlerweile ehrerbietend Vorrang ein, wenn es um die moralische Beurteilung von Vorgängen unserer Zeit geht. Die Skepsis hinsichtlich Wiesels Aufrichtigkeit jedoch wächst von Tag zu Tag“ 169.

	 

	Im Einzelnen werden u.a. folgende Vorwürfe erhoben:

	 

	
		„Er [Wiesel] behauptet …, daß die Deutschen die Juden vernichtet hätten ... durch Feuer, indem man sie lebendig unter freiem Himmel und vor den Augen aller Deportierten in die Flammen einer Verbrennungsgrube warf! Nichts weniger als das! Doch der unredliche Zeuge Wiesel hat Pech gehabt.



	 

	Als er zwischen mehreren Lügen der alliierten Kriegspropaganda zu wählen hatte, entschied er sich für die Feuerlüge anstatt für die des kochenden Wassers, des Gases oder des elektrischen Stromes. Als er im Jahre 1956 seine Zeugenaussage in jiddischer Sprache veröffentlichte, war der Feuer-Mythos in gewissen Kreisen noch lebendig. Er ist der Ursprung des Begriffs ´Holocaust´ [E. A.: ὁλόκαυστος (holókaustos): vollständig verbrannt].  

	 

	Heute gibt es jedoch keinen einzigen Historiker mehr, der dafür einsteht. Der Mythos des kochenden Wassers und der des elektrischen Stromes sind ebenfalls vom Tisch“ Faurisson, R. und Smith, B. R.: Elie Wiesel: Ein Serienlügner… (wie zit. zuvor). S. auch 170 171 172.

	 

	
		Die Opfer hätten bisweilen „stundenlang im Feuer mit dem Tode“ gerungen 173; man muss kein Arzt sein, um zu wissen, dass es sich bei solchen Aussagen nur um Konfabulationen handeln kann.



	 

	
		„Später [so Wiesel über einen Ort in der Ukraine, wo die Deutschen Sowjets und russische Juden exekutiert hatten] erfuhr ich von einem Zeugen, dass der Boden dort monatelang unaufhörlich bebte und von Zeit zu Zeit Blutfontänen daraus hervorschossen“ 174 – fürwahr, ein begnadeter Märchenerzähler, dieser Elie Wiesel; die Aussage indes ist so abstrus, dass sie keiner Kommentierung bedarf.



	 

	
		„Elie Wiesel behauptet im Buch All Rivers Run to the Sea (New York 1995) 175: ´Ich las [Immanuel Kants] Kritik der reinen Vernunft auf Jiddisch.´ Kants Kritik ist nie ins jiddische übersetzt worden. Auch hier sagte Elie Wiesel nicht die Wahrheit“ 176.



	 

	
		„Gemäß der im Dezember 2012 offengelegten Dokumente des Holocaust-Museums Auschwitz-Birkenau wurde die Häftlingsnummer A-7713 nicht Elie Wiesel, sondern Lazar Wiesel zugewiesen. Elie Wiesel stahl also seine Auschwitz-Identität von diesem Mann … Lazar Wiesel … war 15 Jahre jünger als Elie Wiesel und ein Freund von KZ-Häftling Nikolaus Grüner, der sich noch gut an Lazar erinnern kann. Das ist natürlich auch der Grund dafür, dass Wiesel auf seinem linken Unterarm keine eintätowierte Häftlingsnummer trägt“ 177.



	 

	
		„Kertész [Imre Kertész, der 2016 verstorbenen ungarisch-jüdische Literatur-Nobelpreisträger von 2002] wird zum Kronzeugen seiner [i.e.: Claude Lanzmann, Herausgeber der von Sartre und Beauvoir gegründeten „Les Temps modernes“ und „Macher“ der weltberühmten Holocaust-Dokumentation „Shoah“ (1985)] posthumen Abrechnung:



	 

	
		´Alles in allem hat Wiesel nur drei oder vier Nächte in Auschwitz verbracht´, gewissermaßen als Tourist. ´Die restliche Zeit war er in Buchenwald. Wiesel war nicht in Auschwitz.´ Mit dieser Bemerkung sprach ihm Lanzmann die Berechtigung für sein Werk ab. Und demontierte ihn als moralische Instanz des Gedenkens … Nach ein paar Stunden löschte der Sender das Gespräch im Internet, aber seine Verbreitung ist längst nicht mehr zu stoppen“ [178; jeweils eigene Anmerkung und eigene Unterstreichung].



	 

	Stellt sich die Frage: Was soll hier verhindert werden? Dass der Bürger anfängt zu denken? Und dabei möglicherweise zu ähnlichen Ergebnissen hinsichtlich der Glaubwürdigkeit eines Elie Wiesel kommt wie ein jüdischer Literatur-Nobelpreisträger (Kertész) oder der Enkel jüdischer Immigranten aus Osteuropa (Lanzmann)?

	 

	
		„Im 3. März 2009 veröffentlichte eine ungarische Netzseite einen Artikel mit dem Titel Még mindig kisérti a halátábor (Das Vernichtungslager ist immer noch verführerisch …) … und skizzierte bedeut-same Enthüllungen durch Miklós Gruner, einen früheren Auschwitz-Deportierten. Der Artikel wurde übersetzt und erschien am folgenden Tag unter dem Titel Auschwitz-Überlebender behauptet, Elie Wiesel sei ein Hochstapler 179 180. Der Text lautete wie folgt 181:



	
´Im Mai 1944, als Miklos Gruner 15 war, wurde er aus Ungarn nach Auschwitz-Birkenau deportiert, zusammen mit seiner Mutter, seinem Vater, einem jüngeren und einem älteren Bruder. Er sagt, seine Mutter und sein jüngerer Bruder … [seien] unmittelbar nach ihrer Ankunft in dem Lager vergast worden. Sein älterer Bruder und ihr Vater erhielten eine Häftlingsnummer auf ihre Arme tätowiert und wurden zur Ableistung harter Arbeit in eine der IG Farben gehörende Fabrik für synthetischen Treibstoff geschickt, wo der Vater sechs Monate später starb.

	 

	Der ältere Bruder kam dann nach Mauthausen, und der junge, nunmehr auf sich allein gestellte Miklos wurde von zwei älteren jüdischen Häftlingen, ebenfalls Ungarn und zuletzt mit seinem Vater befreundet, unter ihre Fittiche genommen. Diese zwei Beschützer des jungen Miklos waren die Brüder Lazar und Abraham Wiesel.

	 

	In den folgenden Monaten wurden Miklos Gruner und die Wiesel-Brüder gute Freunde. Lazar Wiesel war 1944 31 Jahre alt. Miklos vergaß niemals die Nummer, mit der die Nazis Lazar tätowierten: A-7713.

	 

	Im Januar 1945, als die Rote Armee kam, wurden die Insassen nach Buchenwald überführt. Während des zehntägigen Transfers, teilweise zu Fuß, teilweise per Zug, starben mehr als die Hälfte der Häftlinge, darunter auch Abraham, der ältere Bruder von Lazar Wiesel. Am 8. April 1945 befreite die US-Armee Buchenwald. Miklos und Lazar gehörten zu den Lagerüberlebenden. Da Miklos Tuberkulose hatte, wurde er in eine Schweizer Klinik geschickt und dadurch von Lazar getrennt. Nach der Genesung wanderte Miklos nach Australien aus, während sein älterer Bruder, der den Krieg auch überlebt hatte, sich in Schweden niederließ.

	 

	Jahre später, 1986, wurde Miklos vom schwedischen Journal Sydsvenska Dagbladet in Malmö kontaktiert und eingeladen, ´einen alten Freund´ namens Elie Wiesel zu treffen ... Als Miklos antwortete, er kenne niemanden dieses Namens, wurde ihm erzählt, Elie Wiesel sei die gleiche Person, die Miklos in den Nazilagern unter dem Namen Lazar Wiesel mit der Häftlingsnummer A-7713 gekannt habe ...

	 

	Miklos erinnerte sich noch an diese Nummer, und er war daher damals überzeugt, er würde seinen alten Freund Lazar treffen, und akzeptierte glücklich die Einladung, ihn im Stockholmer Savoy-Hotel am 14. Dezember 1986 zu treffen. Miklos erinnert sich:

	 

	´Der Gedanke, Lazar zu treffen, machte mich sehr glücklich, aber als ich dem sogenannten ´Elie Wiesel´ gegenübertrat, war ich erstaunt, einen Mann zu sehen, den ich überhaupt nicht wiedererkannte, der nicht einmal Ungarisch oder Jiddisch, stattdessen Englisch mit einem starken französischen Akzent sprach. Deshalb war unsere Begegnung schon nach ungefähr zehn Minuten vorbei.

	 

	Als Abschiedsgeschenk gab mir der Mann sein Buch mit dem Titel ´Nacht´, dessen Autor zu sein er behauptete. Ich nahm das Buch, das ich damals nicht kannte, aber erzählte dort jedermann, dieser Mann … [sei] nicht die Person, die er zu sein vorg[e]be!´

	 

	Miklos erinnert sich, Elie Wiesel habe sich während dieses seltsamen Zusammentreffens geweigert, ihm die eintätowierte Nummer auf seinem Arm zu zeigen, wobei er äußerte, er wünsche seinen Körper nicht zu entblößen.

	 

	Miklos fügt hinzu, Elie Wiesel habe seine eintätowierte Nummer später einem israelischen Journalisten gezeigt, der Miklos traf, und dieser Journalist erzählte Miklos, er habe keine Zeit gehabt, die Nummer zur identifizieren, aber... sicher sei, es sei keine Tätowierung gewesen. Miklos meint:

	 

	´Nach jener Begegnung mit Elie Wiesel verbrachte ich 20 Jahre mit Nachforschungen und fand heraus, der Mann, der sich selbst Elie Wiesel nannte, war nie in einem Nazi-Konzentrationslager gewesen, da er auf keiner der amtlichen Häftlingslisten auftaucht.´

	 

	Miklos fand auch heraus, das Buch, das ihm Elie Wiesel 1986 als etwas von ihm selbst Verfaßtes gegeben hatte, sei in Wirklichkeit 1955 von Miklos altem Freund Lazar Wiesel in Ungarisch geschrieben und in Paris unter dem Titel ´Un di Velt hot Gesvigen´ veröffentlicht worden, was etwa soviel heißt wie ´Die Welt schwieg dazu´. Das gekürzte und in Französisch und Englisch übersetzte Buch wurde dann 1958 unter dem Autorennamen Elie Wiesel veröffentlicht mit dem französischen Titel ´La Nuit´ und dem englischen ´Night´. Zehn Millionen Exemplare dieses Buches verkaufte Elie Wiesel in der ganzen Welt, er erhielt dafür 1986 sogar einen Friedensnobelpreis …“ Die Holocaust-Lügen-Ikone Elie Wiesel stürzt … (wie zit. zuvor) 

	 

	„´Ich erhielt anonyme Anrufe, die mir bedeuteten, ich könne erschossen werden, wenn ich nicht den Mund hielte, aber ich fürchte den Tod nicht mehr. Ich habe das gesamte Dossier in vier verschiedenen Ländern hinterlegt, und stürbe ich plötzlich, würde es öffentlich gemacht werden. Die Welt muß wissen, Elie Wiesel ist ein Betrüger …, ich bin dabei, die Wahrheit in einem Buch mit dem Titel ´Gestohlene Identität A 7713´ zu veröffentlichen.´

	 

	Miklós Grüners Aussagen sind viele Male wiederholt worden, haben aber keine größeren Forschungsbemühungen ausgelöst“ ibd.. 

	 

	
		„Carlo Mattogno, führender italienischer Revisionist, … verschaffte sich Zugang zu den noch vorhandenen Originaldokumenten aus den Jahren 1944 und 1945 … Ergebnis: … Elie Wiesels vorgebliche Häftlingsnummern (Auschwitz A-7713, Buchenwald 123565) sind auf jeden Fall die von Lázár Wiesel“ 182.



	 

	
		„Viele haben es geahnt, wenige wagten, es auszusprechen: Elie Wiesel, angesehenster Holocaust-Überlebender, Friedensnobelpreisträger, Träger der höchsten zivilen Auszeichnung in den USA, der ´Presidential Medal of Freedom´, Vorsitzender der von US-Präsident Jimmy Carter eingesetzten ´Presidential Commission on the Holocaust´ zur Vorbereitung des ´United States Holocaust Memorial Museum in Washington, DC.´, Londoner Ehrenritter in Anerkennung seiner Verdienste um die Holocaust-Erziehung im Vereinigten Königreich, ist nicht der, für den er sich ausgibt …



	 

	Miklós Grüner und Lázár Wiesel [s. Ausführungen zuvor] sind echte Häftlinge, beide waren in Auschwitz und Buchenwald interniert. Für Elie Wiesel fehlen die entsprechenden Belege …

	 

	Jetzt ist zu fragen: Wer ist Elie Wiesel wirklich? Was wurde aus Lázár Wiesel, dem ehemaligen Häftling, dessen Identität Elie Wiesel okkupierte? Wie weit sind Kernaussagen in Elie Wiesels Werken, die in die moderne christliche Verkündung einflossen, von François Mauriac inspiriert, der ja auch das Vorwort zu ´La Nuit´ schrieb? – Fragen über Fragen!“ 183 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Warum erzähle ich, so ausführlich, die Geschichte von Elie Wiesel? 

	 

	Weil sie zeigt, wie Geschichte geschrieben wird. Von den Siegern. Die bisweilen auch Geschichten-Erzähler sind. Und nicht nur ein Narrativ, sondern schlichtweg Märchen zum Besten geben. Die dann, viele Jahrzehnte später, zur Legitimation für einen (neuen) Völkermord dienen. Beispielsweise den an den Palästinenser. So dass die Nachfahren von Opfern zu Tätern werden. Die – die Täter – mangelndes Wissen und Geschichtsbewusstsein einer breiten Öffentlichkeit nutzen, um ihre Taten zu rechtfertigen. 

	 

	Solcherart reimt sich Geschichte. Vom Judenhasser Martin Luther über Adolf Hitler 184 bis zu den Zionisten heute. Die zwar nicht Juden, aber Palästinenser hassen. [Der interessierte Leser sei diesbezüglich auch verwiesen auf: 185 186 187 188 189 190 191 192 193.] 

	 


Epilog:

	 

	Eine lange Vorrede. Zuvor. Und eine recht kurze Geschichte, jedenfalls eine mit kurzen Beinen. Danach. Indes: Meist sind die Zusammenhänge wichtig; und die Personen, die (angebliche) Ereignisse kolportieren, ohne historische Bedeutung.

	 

	Wenn auch diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur deren (vermeintliche) Fakten, sondern auch die Wahrnehmung derselben – gestalten, Menschen brauchen, die „sozusagen ungeschehene Wahrheiten“ berichten. Denn: „Manche Dinge sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt.“  

	 

	Diese Aussage bezieht sich selbstverständlich auf Elie Wiesel. Und nicht auf den Holocaust als solchen.

	 

	Den es gegeben hat. Der ungeheuerlich war. Ohne jeden Zweifel. Ohne Wenn und Aber. In all seiner Schrecklichkeit.

	 

	Darüber, wie er konkret stattgefunden hat und ob er einzigartig ist, ließe sich trefflich streiten. Dies indes ist (nicht nur) in Deutschland bei Strafandrohung verboten.

	 

	Deshalb werde ich mich hüten, den Holocaust (in irgendeiner Art) anzuzweifeln, deshalb werde ich mich hüten, meine Meinung kundzutun. Und der Leser möge sich die seine und seine eigene bilden.

	 

	Jedenfalls weiß ich mittlerweile, wie die Schere im Kopf funktioniert. Nicht nur in (sogenannten) Diktaturen. Sondern auch in so genannten Demokratien.

	 

	Und es stellt sich die Frage, ob die Nach- (dem 2. Weltkrieg) Geborenen eine Schuld tragen. Wir Deutschen für die damaligen Ereignisse sicherlich nicht; jüdische Zionisten, der Staat Israel für heutige Vorkommnisse sehr wohl:

	 

	„Jeder, der das, was sich Israel gegenüber seinen Nachbarn – umgangssprachlich: Feinden – herausnimmt, für andere Nationen in Anspruch nehmen würde, bekäme … sofort … Ächtung zu spüren. Man würde ihm Rassismus … vorwerfen. Zu Recht. Erreichen uns ... Rechtsverletzungen aus Palästina, wie sie ... von Israel … jeden Tag begangen werden, halten wir uns merkwürdigerweise zurück. Wir halten still. Wir haben Angst. Sind eingeschüchtert. Schuld daran ist a) die deutsche Geschichte und b) die Propaganda-Maschinerie radikaler Zionisten, die 24 Stunden am Tag extrem effizient ihren Job macht. Eine mediale Massenvernichtungswaffe, die hilft, dass wir seit über 40 Jahren die Fr… halten, wenn im Auftrag des Staates Israel … Menschen in Massen vernichtet werden: Araber im weitesten Sinne, Palästinenser im speziellen.

	 

	Wir, die Humanisten, die Intellektuellen, die Kämpfer für die Menschenrechte, die Generation, die aus den Fehlern ihrer Großeltern – angeblich – gelernt hat, wir sind heute noch weniger [als diese] bereit, gegen permanentes Unrecht … aufzustehen, denn das könnte ernsthafte Konsequenzen … haben … Was also haben wir, die Deutschen von heute, aus den Fehlern der Deutschen von damals wirklich gelernt? ...

	 

	Uneingeschränktes Duckmäusertum. Auch wir schauen weg, auch wir verdrängen, auch wir reden uns den Status quo in Palästina schön. Und werden später, gegenüber unseren Kindern, mit der Floskel hausieren gehen: Das haben wir ja alles nicht gewusst, darüber sprach man nicht. Und wenn, weißt du, was dann passiert ist? Man wurde als Antisemit diffamiert, was einem persönlichen Ruin gleichkam, kaum einer hat sich je davon erholt …

	 

	Also beten auch wir nach. Wie schon unsere Großeltern nachgebetet haben …“ 194 

	 

	Notabene:

	 

	Mein Anliegen ist nicht nur, aufzuzeigen, dass Deutsche Juden und jüdische Zionisten Palästinenser quälten bzw. quälen; dies ist hinlänglich bekannt.

	 

	Mein Anliegen ist auch, darzulegen, dass es Volksverhetzer wie Martin Luther sind, welche den geistigen Nährboden schufen und schaffen, auf dem – über Jahrhunderte hinweg – Ideologie gedeihen, die solche Exzesse ermöglichen. Die eine soziale Ordnung (zu) implementieren und stabilisieren (helfen), die Menschen durch Menschen entmenschlicht.

	 

	Insofern schafft das Bewusstsein das Sein. Wiewohl, vice versa und in marxscher Denkungsart, natürlich auch das Sein das Bewusstsein bestimmt – diesen Umstand indes habe ich bereits, u.a., in (den beiden Bänden von) „Neoliberalismus – Der Menschen ebenso heimliche wie globale Versklavung. Zur Kritik an neoliberal-kapitalistischer Ideologie und Praxis“ 195 196 analysiert.

	 

	Jedenfalls dient Hetze gegen Minderheiten und Anders-Artige immer und überall dazu, Herrschaftsinteressen zu bedienen – das gilt für Luther im Konflikt mit den Juden wie für Israel und die Zionisten in der Auseinandersetzung mit den Palästinensern.

	 

	Das Resultat der Verblendung, die aus solcher Hetze resultiert, lässt sich – pars pro toto – an Dr. Baruch Kappel Goldstein verdeutlichen 197:

	 

	„Über ein Vierteljahrhundert war das Grab der Patriarchen in Hebron ein Symbol religiöser Koexistenz. Die Heiligkeit des Ortes vermochte gelegentliche Spannungen im frommen Nebeneinander von Juden und Moslems zu überbrücken.

	 

	An der Grabstätte Abrahams, den beide Religionen verehren, verlesen gottesfürchtige Juden ihre Litaneien zu Jahwe, verbeugen sich gläubige Palästinenser im Gebet vor Allah.

	 

	In der Felsenfestung, deren Mauer König Herodes vor mehr als 2000 Jahren um die Höhle Machpela errichtete, teilen sich die Nachkommen Israels und Ismaels beim Gottesdienst das Kirchenschiff, das Moschee wie Synagoge beherbergt. Im Innenhof mischen sich – überwacht von Fernsehkameras und einer Handvoll israelischer Soldaten – bärtige Moslems unter orthodoxe Juden mit Schläfenlocken und Gebetsschal.

	 

	Seit vergangenem Freitag jedoch gilt die Patriarchengruft weltweit als Symbol für blinden Haß und Massenmord, droht die Kultstätte zum Inbegriff für aggressiven Rassismus und verbohrten Fanatismus zu werden.

	 

	In den frühen Morgenstunden hatte ein jüdischer Siedler in der Uniform eines israelischen Soldaten mit seinem Galil-Sturmgewehr in der Moschee das Feuer auf die Gläubigen eröffnet: Schnell nachladend entleerte Baruch Goldstein etliche Magazine auf die Moslems, die sich wegen des heiligen Fastenmonats Ramadan in der schmalen Halle zum Gebet drängten. Auch Handgranaten soll er geworfen haben. Wachen konnten nicht schnell genug in die Moschee vordringen, um den Wahnsinnigen zu stoppen.

	 

	Mehr als 50 Menschen starben; über 150 Gläubige wurden zum Teil schwer verletzt. ´Das Massaker´, meldete Israels Staatsrundfunk, ´war der schlimmste Anschlag auf Palästinenser seit der Eroberung der besetzten Gebiete im Sechstagekrieg von 1967.´ Selbst bei den Unruhen 1990 auf dem Tempelberg in Jerusalem, die Israel in eine tiefe innenpolitische Krise stürzten, waren weniger Palästinenser von der Polizei erschossen worden.“

	 

	Zionistischen Anhänger errichteten Goldstein ein Denkmal mit der Inschrift 198: „Hier ruht der Heilige Dr. Baruch Kappel Goldstein, gesegnet sei das Andenken dieses aufrichtigen und heiligen Mannes, möge der Herr sein Blut rächen, der seine Seele den Juden, der jüdischen Religion und dem jüdischen Land geweiht hat. Seine Hände sind unschuldig und sein Herz ist rein. Er wurde als Märtyrer Gottes am 14. Adar, Purim, im Jahre 5754 (1994) getötet.“

	 

	Wenn Israel und zionistische Juden derart wie zuvor hinlänglich beschrieben fortfahren, werden sich, in der Tat, „die berüchtigten Worte [Golda] Meirs, die einmal sagte, es gebe kein palästinensisches Volk“ 199 bewahrheiten – wie wird man das entsprechende Geschehen nennen? Völkermord?

	 

	Indes: In einem Land, in dem es verboten ist, das Wort „Nakba“ zu verwenden Wogatzki, F.: Möge keiner sagen, er hätte es nicht gewusst … (wie zit. zuvor) (s. auch 200) – man stelle sich vor, in Deutschland sei es untersagt, die Wörter „Holocaust“ und „Shoah“ zu benutzen –, in einem solchen Land wird man sicherlich auch eine sprachlich elegante Lösung für einen Genozid finden. Zumal gilt: „Das elfte Gebot: Israel darf alles“ (Hecht-Galinski) 201.

	 

	Jedenfalls macht es keinen Unterschied, ob Deutsche Juden oder (zionistische) Juden Palästinenser ermorden: Mord ist Mord. Basta.

	 

	Für den werten Herrn Staatsanwalt:

	 

	Ich glaube an den Holocaust, auch Shoah genannt. Ich stachele nicht zum Hass auf und fordere auch nicht zu Gewalt- oder Willkürmaßnahmen auf „gegen eine nationale, rassische, religiöse oder durch ihre ethnische Herkunft bestimmte Gruppe, gegen Teile der Bevölkerung oder gegen einen Einzelnen wegen seiner Zugehörigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölkerung“.

	 

	Ich greife nicht „die Menschenwürde anderer dadurch an…, dass … [ich] eine vorbezeichnete Gruppe, Teile der Bevölkerung oder einen Einzelnen wegen seiner Zugehörigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölkerung“ beschimpfe, böswillig verächtlich mache oder verleumde.

	 

	Ich glaube an die offizielle Geschichtsschreibung. Ich glaube also auch an den Holocaust. Obwohl die herrschende Meinung in der Geschichtsschreibung immer die Meinung der Herrschenden ist.  

	 

	Möge jeder einzelne selbst nachdenken.

	 

	Möge er sich darüber im Klaren sein, welche Konsequenzen sein Denken hat, wenn er seine Gedanken äußert.   

	 

	Und glaube er nicht, dass er sich auf Art. 5 GG berufen kann („Art 5. (1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten …  Eine Zensur findet nicht statt ... (3) Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei ...“).

	 

	Denn Demokratie ist die Herrschaft des Volkes – solange das Volk macht, was die Herrschenden wollen. Was die „Corona“-Diktatur der vergangenen drei Jahre mehr als eindrücklich vor Augen geführt hat.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


ETHNISCHE SÄUBERUNG.

	ODER DOCH EIN GENOZID?

	 

	 

	Ethnische Säuberung ist die Vertreibung einer ethnischen (völkischen) Gruppe aus ihrem angestammten Territorium 202 203 204; „probate“ Mittel zur Erreichung dieses Ziels sind (mehr oder weniger „freiwillige“) Umsiedlung (Migration und Zwangsmigration) cf. e.g. 205 206 207 208, Vertreibung (durch Gewalt oder deren Androhung erzwungene Migration zumeist ethnischer und/oder religiöser Minderheiten) 209 210 211, Deportation (Verschleppung oder Verbannung von Volksgruppen und Zwangsaufenthalt in einem neu zugewiesenen Gebiet, im Allgemeinen verbunden mit dem Verlust von [wesentlichen Teilen von] Hab und Gut) 212 213 214 215 216, nicht zuletzt, schlichtweg und schlechterdings, Mord, Völkermord, auch Genozid genannt: 

	 

	„Das bekannteste Beispiel für einen Genozid war die Ermordung von Juden … im Nationalsozialismus (Holocaust) … Auch die gleichzeitige Ermordung von etwa 500.000 Roma und Sinti war ein Genozid.

	 

	In Ruanda (Afrika) wurden Mitte der 1990er-Jahre Hunderttausende Tutsis von Hutus ermordet. Hutus und Tutsis sind ethnische Gruppen in Ruanda. Auch das war ein Genozid. 

	 

	Ebenso der Völkermord an den Armeniern … durch die Türkei während des Ersten Weltkrieges oder die fast vollständige Ausrottung der amerikanischen Ureinwohner… (Indianer …) durch die aus Europa zugewanderten Siedler …

	 

	Teilweise als Genozid (Ethnische „Säuberung“) eingestuft werden die Vernichtungsaktionen der UdSSR gegen bestimmte ethnische Gruppen (z.B. gegen Wolgadeutsche und Krimtataren)“ 217.

	 

	In Einleitung/Abstract zum 1. Band vorliegender Reihe (DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN) schrieb ich 218: Der nun vorliegende erste Band ist die Einführung zu einem Versuch, jenen Konflikt umfassend darzustellen, der die öffentliche Meinung, weltweit, in zwei unversöhnliche Lager spaltet und der Politiker der Bundesrepublik Deutschland dazu veranlasst, die (tätige) Solidarität mit dem Staate Israel zur deutschen Staatsräson zu erklären. 

	 

	Wobei sie, die Politiker, tunlichst außer Acht lassen, dass Tausende und Abertausende von unschuldigen Kindern von dem Staat, dem sie ihre uneingeschränkte Unterstützung zusichern, grausam zu Tode geschunden werden. 

	 

	Mithin: Man wäre (Irrealis!) geneigt, einen Vergleich mit dem „Holocaust“ anzustellen (wobei Juden bekanntlich – wobei es sich um eine offenkundige Tatsache handelt, „eine Tatsache, deren Wahrheit sich entweder aus zuverlässigen allgemein zugänglichen Quellen ergibt und für jedermann unmittelbar einsichtig ist oder deren Wahrheit … bereits amtlich … bekannt gemacht wurde“, so Wikipedia –, wobei Juden bekanntlich vergast und nicht – wie die Begrifflichkeit „Holocaust“ („ὁλόκαυστος“ [holókaustos]: vollständig verbrannt) suggeriert – verbrannt wurden).

	 

	Indes: Ich, der Autor, bin ein gleichermaßen staats- wie gesetzestreuer Bürger und würde einen solchen Vergleich niemals anstellen! Gleichwohl erlaube ich mir, das unmenschliche, geradezu diabolische Vorgehen jener Zionisten zu thematisieren, die derzeit mehr als 2 Millionen Menschen in einer Nakba 2.0 vertreiben, verjagen, erneut entwurzeln – sofern sie, die Zionisten, sie, die Palästinenser, nicht zuvor zu Tode gebombt haben. 

	 

	Bis dato, kurz vor Weihnachten 2023, bereits (mehr als) 20.000. Zu Tode gebombt. Kinder, Frauen, Alte. 

	 

	Deshalb füge ich an: Ja, das, was gerade in Palästina, im GAZA-Streifen passiert, ist Völkermord!

	 

	Die „Konvention über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes“ vom 9. Dezember 1948 219 – verbindlich auch für die Bundesrepublik Deutschland 220 –, die „Convention on the Prevention and Punishment of the Crime of Genocide“ 221, die mittlerweile (Stand: August 2023) von 153 Staaten ratifiziert wurde, ist „ius cogens“, also eine zwingende Regel des Völkerrechts 222: 

	 

	„Ein Völkermord oder Genozid [genus: Geschlecht, Volk; caedes. Mord] ist seit der Konvention über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes von 1948 ein Straftatbestand im Völkerstrafrecht, der durch die Absicht gekennzeichnet ist, auf direkte oder indirekte Weise ´eine nationale, ethnische, rassische oder religiöse Gruppe als solche ganz oder teilweise zu zerstören´; er unterliegt nicht der Verjährung … 

	 

	Völkermord wird oft … als ´Verbrechen der Verbrechen (´crime of crimes) 223 oder ´das schlimmste Verbrechen im Völkerstrafrecht´ 224 umschrieben.“

	 

	Der Wissenschaftliche Dienst des Bundestags stellt 2021 fest 225: 

	 

	„Der Begriff ´Völkermord´ geht auf den polnisch-jüdischen Juristen Raphael Lemkin (1900-1959) zurück 226,  der den Begriff in seinem Werk ´Axis Rule in Occupied Europe. Laws of Occupation´ (erschienen 1944), erstmalig definierte 227. Auf internationaler Ebene wurde der Begriff ´Genozid´ durch die – allerdings nicht rechtsverbindliche – Resolution 96 (I) der UN-Generalversammlung vom 11. Dezember 1946 aufgegriffen und als ein Verbrechen gemäß internationalem Recht bezeichnet, das mit den Zielen und dem Selbstverständnis der Vereinten Nationen nicht zu vereinbaren ist. Der Völkermordtatbestand wurde – als Reaktion auf die Gräueltaten der Nationalsozialisten – später in der sog. Genozid-Konvention von 1948 verankert und durch diese Konvention erstmals rechtsverbindlich definiert. Die Definition wurde durch das Römische Statut des Internationalen Strafgerichtshofs von 1998 sowie durch das deutsche Völkerstrafgesetzbuch von 2002 wortgleich übernommen. Die Genozid-Konvention wurde am 9. Dezember 1948 verabschiedet und trat am 12. Januar 1951 in Kraft. Deutschland trat der Völkermordkonvention am 9. August 1954 bei.“

	 

	Das (deutsche) Völkerstrafgesetzbuch (VStGB) definiert und inkriminiert – in Anlehnung an die „Convention on the Prevention and Punishment of the Crime of Genocide“ 228 – Völkermord in § 6 wie folgt 229:

	 

	„(1) Wer in der Absicht, eine nationale, rassische, religiöse oder ethnische Gruppe als solche ganz oder teilweise zu zerstören,

	ein Mitglied der Gruppe tötet,

	einem Mitglied der Gruppe schwere körperliche oder seelische Schäden, insbesondere der in § 226 des Strafgesetzbuches bezeichneten Art [schwere Körperverletzung], zufügt,

	die Gruppe unter Lebensbedingungen stellt, die geeignet sind, ihre körperliche Zerstörung ganz oder teilweise herbeizuführen, 

	Maßregeln verhängt, die Geburten innerhalb der Gruppe verhindern sollen,

	ein Kind der Gruppe gewaltsam in eine andere Gruppe überführt,

	wird mit lebenslanger Freiheitsstrafe bestraft.

	(2) In minder schweren Fällen des Absatzes 1 Nr. 2 bis 5 ist die Strafe Freiheitsstrafe nicht unter fünf Jahren.“

	 

	Mit anderen Worten: Nach deutschem wie nach internationalem Völkerstrafrecht (s. die einschlägigen Ausführungen zuvor) müssten diejenigen, die Flächenbombardements auf Kinder, Alte und Kranke (denn die sind mit Sicherheit keine Hamas-Kämpfer) befehlen und/oder durchführen, (lebenslang) hinter Gitter. Auch diejenigen, die für die Vertreibung der Gaza-Bewohner verantwortlich sind. Und diejenigen, die ein Volk (ver-)hungern und (ver-)dursten lassen. Obwohl genügend Lebensmittel zur Verfügung stehen. Wie seinerzeit in den Rheinwiesenlagern (s. Richard A. Huthmacher: HITLER, DIE KATHOLISCHE KIRCHE, DAS REICHSKONKORDAT UND DIE JUDEN. Martin Luther, Band 7: EIN TREPPENWITZ DER GESCHICHTE. WAS LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE PALÄSTINENSER ERNTEN. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023, 194 ff. sowie das Vorwort zu diesem 2. Band)! 

	 

	So wiederholt sich die Geschichte zwar nicht, aber sie reimt sich. Und aus Tätern werden Opfer. Vice versa.

	 

	Insofern sind die Ausführungen der taz 230: 

	 

	„Gaza im Völkerrecht. Begeht Israel einen Genozid?

	Hamas-Unterstützer werfen Israel vor, in Gaza einen Genozid zu verüben. Dabei begeht, wenn überhaupt, die Hamas einen Völkermord … 

	 

	Allerdings will Israel zwar die Kriegspartei Hamas vernichten, nicht aber das palästinensische Volk. Selbst wenn in der israelischen Führung über eine Vertreibung aller Araber nachgedacht wird, wäre das kein Vernichtungsplan und damit auch kein Völkermord, sondern ein Kriegsverbrechen“ 231

	 

	nicht nur moralisch höchst verwerflich (weil sie den tatsächlichen Sachverhalt auf den Kopf stellen), sondern auch nach (deutschem) nationalem wie nach internationalem (Völker-)Strafrecht schlichtweg falsch: Wenn Kriegsverbrechen (s. die Ausführungen zuvor) in genozidaler Absicht und/oder Tat (s. ebenfalls die Ausführungen zuvor) ausgeführt werden, dann handelt es sich nicht mehr „nur“ um Kriegsverbrechen, sondern um Völkermord!

	 

	So auch Ellen Rohlfs (Hrsg.) in ihrem Buch von 2009: „Nie Wieder!“? Was geschieht eigentlich hinter der Mauer in Palästina? „Nur“ Verbrechen gegen die Menschlichkeit? Oder schleichender Völkermord?“ 232, in dem die Granden Israels wie folgt zitiert werden:

	 

	
		„Chaim Weizmann 233 234: ´Eines Tages werden sie (die Araber) gehen müssen und uns das Land überlassen. ... Wir Juden haben zehnmal mehr Intelligenz als sie.´



	 

	
		Ben Gurion 235 1937: ´Wir müssen die Araber vertreiben und ihren Platz einnehmen.´



	 

	 

	
		Yitzhak Rabin 236 237 238: ´Wir werden die Palästinenser vernichten wie die Heuschrecken und ihre Köpfe an die Wände nageln.´

		Und Avigdor Lieberman 239 240 forderte (2003), ´alle Palästinenser in Busse zu packen und im Toten Meere zu ertränken´“ Rohlfs, Ellen (Hrsg.) „Nie Wieder!“? Was geschieht eigentlich hinter der Mauer in Palästina? … (wie zit. zuvor).



	 

	In einem israelischen Kinderlied heißt es ebd.: „“Es kommt ein schöner Tag, wo alle Araber sterben werden.“

	 

	Insofern wäre zu prüfen, ob sich die taz der Volksverhetzung gem. § 130 StGB, dort Absätze 1, 2 und 5 schuldig macht 241. 

	Festzuhalten gilt: Sowohl die Nakba 1.0 (um das Jahr 1948 herum) als auch die derzeitige (2023 begonnene) Nakba 2.0 stellen ebenso eine ethnische Säuberung (Vertreibung der Palästinenser) wie ein Kriegsverbrechen, mehr noch: einen Genozid dar. 

	 

	In einer Reihe mit – nur partes pro toto benannt – dem Völkermord der Spanier und Portugiesen an den südamerikanischen Ureinwohnern. Mit dem Völkermord der USA an den Indianern. Mit dem Völkermord der Türken an den Armeniern. Mit dem Völkermord der Nazis an den Juden. Oder mit dem Völkermord der US-Imperialisten am vietnamesischen Volk. Cf. 242.

	 

	Und: Die ethnischen Säuberungen, die breit angelegten, systematischen Übergriffe auf die palästinensische Zivilbevölkerung, die gegen diese ausgeübten Kriegsverbrechen, schließlich der Völkermord am palästinensischen Volk sind juristisch/völker(straf-)rechtlich als Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu werten. 

	 

	Gemäß § 1 Völkerstrafgesetzbuch 243 gilt für Völkermord das Weltrechtsprinzip, d.h., Taten, die nicht in Deutschland begangen wurden und an denen auch kein Deutscher beteiligt war, können, gleichwohl, in Deutschland verfolgt werden.

	 

	Deshalb fordere ich hiermit – in einem symbolischen Akt, sehr wohl wissend, dass dies kein Schwein interessieren wird –, deshalb fordere ich hiermit den Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland und die deutsche Bundesregierung auf, dafür Sorge zu tragen, dass die Verantwortlichen für den Völkermord in Palästina, namentlich im Gaza-Streifen, (völker-)strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden. Jedenfalls halte ich dies für deutsche Staatsräson.

	 

	Der bereits genannte Raphael Lemkin schreibt 244: 

	 

	„Unter ´Völkermord´ verstehen wir die Vernichtung einer Nation oder einer ethnischen Gruppe … Im Allgemeinen bedeutet Völkermord nicht notwendigerweise die unmittelbare Vernichtung einer Nation, es sei denn, er wird durch Massentötungen aller Mitglieder einer Nation erreicht 245.

	 

	Vielmehr soll es sich um einen koordinierten Plan verschiedener Aktionen handeln, die darauf abzielen, wesentliche Lebensgrundlagen der nationalen Gruppen zu zerstören, mit dem Ziel, die Gruppen selbst zu vernichten. Die Ziele eines solchen Plans wären die Zersetzung der politischen und sozialen Institutionen, der Kultur, der Sprache, der nationalen Gefühle, der Religion und der wirtschaftlichen Existenz nationaler Gruppen sowie die Zerstörung der persönlichen Sicherheit, der Freiheit, der Gesundheit, der Würde und sogar des Lebens der Individuen, die diesen Gruppen angehören.“ 

	 

	All diese Kriterien eines Völkermords am palästinensischen Volk werden – spätestens – seit der Nakba erfüllt; es handelt sich beim Vorgehen Israels in den letzten (fast) achtzig Jahren eindeutig um einen (schleichenden) Genozid, um einen „Völkermord in Raten“. Vielleicht wird man ihn, den Genozid, 2023/2024 zu Ende bringen. Wie wird man dies nennen? Endlösung? 246

	 

	Mithin ist SÜDAFRIKAS VÖLKERMORD-KLAGE GEGEN ISRAEL, eingereicht am 29.12.2023 am Internationalen Gerichtshof (IGH) in Den Haag, zu begrüßen. Ohne Wenn und Aber. Unabhängig davon, welche konkreten Folgen diese Klage zeitigen wird. Denn Urteile sind immer nur so viel wert, wie Macht besteht, die Urteile auch zu vollstrecken, d.h. (angesichts konkreter Machtverhältnisse) um- und durchzusetzen. Indes: Sie, die Urteile, dienen ggf. auch dazu, die öffentliche Meinung auf- und wachzurütteln. Auf dass die ganze Welt erkenne, dass Israelis, Zionisten – seien sie nun Juden oder auch nicht –, die den Genozid an Palästinensern betreiben oder gutheißen, nicht mehr Opfer (wie ihr Volk vor achtzig Jahren), vielmehr Täter sind. Massenmörder. Hundsgemeine Verbrecher. Denen, offensichtlich, jeder menschliche Empathie fehlt. 

	 

	„Am 29. Dezember 2023 reichte Südafrika einen Antrag am Internationalen Gerichtshof in Den Haag, dem höchsten Gericht der UN, ein. Damit wurde ein Verfahren gegen Israel aufgrund des Verdachts der Verletzung des Übereinkommens über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes (UN-Völkermordkonvention) in Gaza durch die Militäroperationen seit dem 7. Oktober 2023 eingeleitet. Daneben beantragte es die Anordnung einstweiliger Verfügungen zur Verhinderung eines Genozids in Gaza durch Israel …

	 

	Das von Südafrika eingeleitete Verfahren beginnt mit einer ersten öffentlichen Anhörung der Parteien am 11. und 12. Januar [2]024. Am 11. Januar 2024 trug Südafrika seinen Antrag vor. Neben der Feststellung des Gerichts, dass Israel in Gaza durch seine Militäroperationen sowie Blockademaßnahmen, die es seit dem Angriff der Hamas auf Israel ausführt, gegen die staatlichen Verpflichtungen der UN-Völkermordkonvention verstößt, beantragt es die gerichtliche Anordnung einstweiliger Maßnahmen zur Verhinderung eines Genozids in Gaza.

	 

	Israel als unterzeichnender Staat ist an die UN-Völkermordkonvention gebunden. Diese wurde 1948 aufgrund der Verbrechen Deutschlands am jüdischen Volk beschlossen, im selben Jahr von Israel ratifiziert und trat 1951 in Kraft. Sie verleiht dem IGH Jurisdiktion gegenüber den unterzeichnenden Parteien“ 247.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	EXKURS: DER TODESMARSCH VON LYDDA

	 

	 

	Der Todesmarsch von Lydda 248 249, auch als Exodus aus Lydda und Ramle bekannt, war die Vertreibung von mehr als 50.000 Palästinensern aus ihrer Heimat 250 im Rahmen der israelischen „Arrondierung“ des Gebietes, das Israel im Rahmen des UN-Teilungsplans von 1947 zugeteilt worden war; das gewaltsam annektierte Gebiet um die beiden Städte Lydda und Ramle lag indes in dem Territorium, das der Teilungsplan für den arabischen Palästinenserstaat bestimmt hatte 251 252 253. 

	 

	Für die Vertreibung verantwortlich war die Harel-Brigade, die von Jitzchak Rabin, dem späteren Generalstabschef der israelischen Armee, kommandiert wurde (s. zuvor); innerhalb weniger Tage (cf. Fußnote zuvor) wurde aus arabischem israelisches Land, Lydda und Ramle hießen fortan Lod und Ramla 254. Nahezu alle Palästinenser (bis auf die eine oder andere benötigte Arbeitskraft) wurden vertrieben, einige wenige der Vertriebenen schlichen sich später, heimlich, wieder zurück 255. 

	 

	Summa summarum konnten nahezu alle Vertriebene nie in ihre Heimat zurückkehren und/oder das Eigentum an ihrem Land wiedererlangen 256: 

	 

	„Israel verletzt das Recht der Palästinenser in den besetzten Gebieten auf eine Staatsangehörigkeit – im Sinne der israelischen Staatsbürgerschaft – auf zweierlei Weise. Zunächst wird den palästinensischen Flüchtlingen die Verleihung der israelischen Staatsbürgerschaft verweigert, wenngleich Israel dazu durch den Partition Plan for Palestine (1947) [257] verpflichtet wurde. Im Jahr 1950 beschloss die Knesset das Absentees Property Law [258] [259] und das Law of Return [260] [261], welche die Rückkehr der palästinensischen Flüchtlinge verhindern sollten. 

	 

	Es wurde somit allen Juden weltweit das Recht auf die israelische Staatsbürgerschaft eingeräumt, während den im Krieg vertriebenen Palästinensern und deren Nachkommen die Rückkehr und die Verleihung der Staatsbürger-schaft verweigert wurde. Diese Weigerung Israels zieht die Denationalisierung von Millionen von palästinensischen Flüchtlingen nach sich und widerspricht dem Völkerrecht. 

	 

	Jene Palästinenser, die im ehemaligen Mandatsgebiet ansässig waren sowie deren Nachkommen, hätten demnach einen Anspruch auf die Erteilung der Staatsbürgerschaft in dessen Nachfolgestaat Israel. Deren Recht auf Rückkehr wird völkerrechtlich universell anerkannt, und diese Auffassung wurde auch mehrmals durch Resolutionen der UN bestätigt. 

	 

	In der Resolution 194 (III) wies die Generalversammlung Israel im Jahr 1948 zum ersten Mal darauf hin, dass jenen Palästinensern, die dies wünschten, die Rückkehr in ihr Heim erlaubt werden sollte. Ferner wurde darin eine Entschädigung für das Eigentum jener gefordert, die sich dazu entschieden hatten, nicht zurückzukehren …

	 

	Seit dem Beginn der Besetzung 1967 nahm Israel im Westjordanland rund 50 Prozent der Gesamtfläche des Landes ein. Dies geschah vor allem durch die Registrierung von Gebieten als „staatliches Land“, [wodurch Israel] die Palästinenser [unter] dem Vorwand der militärischen und öffentlichen Notwendigkeit sowie durch das Absentee Property Law von 1950 enteignete … 

	 

	Unabhängig davon, mit welcher Begründung die Enteignung erfolgte, ist das Ziel immer dasselbe, nämlich die Gründung israelischer Siedlungen in den besetzten Gebieten … 

	 

	Das Absentee Property Law bestimmt, dass jene Palästinenser, die sich während des Konfliktes … außer Landes befanden, jegliches Recht auf ihr Eigentum in den besetzten Gebieten verloren, woraufhin diese enteignet werden konnten … Mit diesen Enteignungen wurde der Grundstein für zahlreiche israelischer Siedlungen gelegt.“ 

	 

	Mit anderen Worten: Die Palästinenser wurden gewaltsam oder durch Androhung von Gewalt vertrieben; weil sie danach absent waren, verloren sie das Eigentum am Grund und Boden, von dem man sie vertrieben hatte. Welch diabolische Logik! 

	 

	Cf. 262 263.

	Vgl. auch 264 265 266.

	EXKURS: KULTURELLER IDENTITÄTSVERLUST DER VERTRIEBENEN PALÄSTINENSER

	 

	 

	In einer kleinen, aber (jedenfalls für heutige Verhältnisse) feinen Bachelorarbeit (dass auch nur die Grundbegriffe der Interpunktion beherrscht werden, kann man heutigentags, offensichtlich und ohnehin, nicht mehr verlangen) ist zu lesen 267: 

	 

	„… [D]ie arabische Bevölkerung … hatte … keine Möglichkeit, ihre Besitztümer, darunter umfangreiche Familienbibliotheken … mitzunehmen. Die Bibliotheken wurden von der israelischen Armee z. T. zerstört, als Altpapier verkauft oder von den Bibliothekaren der Hebräischen Universität verwahrt. Letztere Bestände liegen bis zum heutigen Tag als ´Abandoned Property´ im Magazin der Staatsbibliothek ohne Aussicht auf Rückgabe an ihre ehemaligen Eigentümer. 

	 

	Familienbibliotheken sind in der arabischen Gesellschaft stark verwurzelt. Da Stadtbibliotheken vor 1948 in Palästina nicht existierten, übernahmen sie oft die Rolle von öffentlichen Bibliotheken. Da diese sich jedoch hauptsächlich an elitäre Bevölkerungsschichten richteten, etablierten sich zur Zeit des Britischen Mandats sogenannte ´Reading Clubs´ mit dazugehörigen ´Reading Rooms´, die auch ein breiteres Publikum wie z. B. Kinder und Jugendliche ansprachen. Bildung und Alphabetisierung wurden ein zunehmend wichtiger Faktor in der Gesellschaft. Es entstand ein [großes] Verlangen nach geschriebenen und gedruckten Materialien, die als Wegweiser und Mittel zum sozialen Aufstieg galten. 

	 

	Die Printindustrie der Nachbarstaaten brachten in steigendem Maß Publikationen nach Palästina. Dies motivierte die palästinensische Bevölkerung, auch lokale Druckereien zu errichten. Es herrschte ein reger Umlauf von Publikationen aller Art. Mit dem Ende des Britischen Mandats und der Staatsgründung Israels verschwanden allerdings auch diese Bibliotheken. Der kulturelle Verlust nach dem Krieg war dementsprechend groß für die palästinensische Bevölkerung …

	 

	Die Versorgung der palästinensischen Bevölkerung mit Informationen ist [auch heutzutage] kaum möglich. Darunter leidet vor allem die Bevölkerung in kleineren abgelegenen Orten … Durch das Fehlen eines Gesetzes zum Copyright publizieren Verlage nicht im eigenen Land. Wissenschaftler beantragen keine Patente und wandern ins Ausland ab. Infolgedessen müssen 80% der Medien aus dem Ausland importiert werden …

	 

	Digitale Angebote könnten viele der bestehenden Probleme lösen. Der [relativ geringe] finanzielle Aufwand und der ortsunabhängige Zugriff sind dabei ein großer Vorteil. Jedoch sind die nötigen Endgeräte teuer und für viele palästinensische Familien nicht erschwinglich.“

	 

	Mit anderen Worten: Die Vertreibung der Palästinenser bedingte auch einen weitgehenden kulturellen Identitätsverlust der Vertriebenen. Oder anders formuliert: Der obsiegende Staat Israel stahl den Palästinensern nicht nur ihre Heimat, sondern auch ihre Identität. Jedenfalls versucht(e) er es. Im Sinne einer Full-Spectrum-Dominance. Nicht nur zu Land, auf See und in der Luft. Sondern auch in einem Informationskrieg. 

	 

	Indes: Die Verbrechen des Staates Israel sind zu groß, als dass er nicht nur der westlichen, sondern auch der arabischen Welt das Gehirn vernebeln könnte, Weshalb er die Geister, die er rief, nicht mehr loswird. Und er sich selbst die Verantwortung zuschreiben müsste, sollte er, der Staat Israel, irgendwann von der Landkarte getilgt werden. Was ich, selbstverständlich, weder wünsche noch befürworte. Indes: Karma will catch you. Und früher oder später wird man von den eigenen Verbrechen eingeholt. Dies gilt auch für Opfer, die zu Tätern wurden.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Festzuhalten bleibt: Der Exodus aus Lydda und Ramle, der Todesmarsch von Lydda gilt als „größte Vertreibung während des Krieges“ (i.e.: des Palästina-Kriegs vom 15. Mai 1948 bis 20. Juli 1949) 268; durch die Vertreibung kamen mehr als 1000 Araber ums Leben, teils durch Kampfhandlungen, teils auf dem und durch den Todesmarsch (durch Verhungern, Verdursten, Erschöpfung); die Einwohner wurden – per Vertreibungsorder von Jitzchak Rabin – ohne Rücksicht auf Alter, Gesundheitszustand und dergleichen vertrieben 269 270 271 272.

	Die Vertriebenen von Lydda und Ramle machen ca. zehn Prozent der insgesamt etwa 700.000 bis 800.000 Nakba-Flüchtlinge aus; zu Recht sprechen Manna und Golani 273, Eve Spangler 274 sowie namentlich Ilan Pappe 275 von einer ethnischen Säuberung Palästinas.

	 


DAS BRITISCHE VÖLKERBUNDSMANDAT. IM HISTORISCHEN KONTEXT

	 

	 

	Am 29. November 1947 wurde von der UN-Generalversammlung der Teilungsplan für Palästina beschlossen 276 277; dieser veranlasste nicht nur die Vertreibung hunderttausender Palästinenser, sondern führte auch in einem Ausmaß zu Plünderungen, die und das – würden böse Zungen behaupten, indes: nicht meine Worte – an die Reichskristallnacht 1938 und an sonstige „Arisierungen“ zwischen 1933 und ´45 erinnern. 

	Cf. 278 279 280 281 282 283 284 285 286.

	 

	DER SPIEGEL, nicht gerade im Verdacht stehend, israel-feindlich zu sein, schreibt hierzu 287: „´Zahlreich und in Gruppen zogen die Juden durch die Stadt und plünderten Häuser und Läden der Araber´ …  Selbst Angehörige der … Haganah hätten die Menschenmenge nicht unter Kontrolle bringen können. ´Sie waren mit schlechtem Beispiel vorangegangen und hatten sich selbst am Raub beteiligt … Mit Fahrzeugen und Booten waren sie angerückt und luden … Gegenstände … auf. Sie führten Genehmigungen ihrer Kommandanten mit sich´… 

	 

	Als die Briten, die das Land noch bis Mitte Mai verwalteten, endgültig abzogen, fiel die letzte Hemmschwelle für massenhafte Plünderungen der verlassenen Wohnviertel … Von den Plünderern in Tiberias, darunter auch jüdische Milizionäre, wurde kaum jemand zur Rechenschaft gezogen. Nach Ansicht des israelischen Historikers Adam Raz war Tiberias ein Präzedenzfall, der zur totalen Enthemmung auf jüdischer Seite und schließlich zum Raub des meisten arabischen Besitzes in allen anschließend eroberten Gebieten geführt habe … 

	 

	Der … Historiker konzentriert sich weniger auf die Einverleibung palästinensischen Grunds und Immobilieneigentums durch den israelischen Staat, die größtenteils aufgearbeitet ist. Vielmehr beschreibt er den bis heute nicht erforschten Raub am mobilen Besitz der Palästinenser, also am Inhalt Abertausender Häuser und Wohnungen: von Haushaltsgegenständen über Mobiliar und Teppiche bis hin zu Grammofonen, Büchern und persönlichen Dingen. Ausgeräumt wurden zudem Läden, Werkstätten, Fabriken, ja sogar Moscheen und Kirchen. Zur Beute zählten auch Nutztiere und, soweit nicht mutwillig zerstört, landwirtschaftliche Maschinen und Erzeugnisse …

	 

	Das Ausmaß wurde immer gewaltiger. Das zeigte sich bei der Einnahme der wohlhabenden arabischen Viertel der Hafenstadt Haifa am 22. April 1948. Am Raub beteiligten sich nicht nur jüdische Milizionäre sowie Stadtbewohner aller Gesellschafts- und Altersklassen. Mit Lastwagen rückten nun auch gut organisierte Gruppen aus benachbarten Ortschaften und Kibbuzim an. Der Einsatz von Ordnungskräften kam verspätet und war beschränkt. Die Ordnungshüter konnten die noch monatelang wütenden Plünderungen auch deshalb nicht verhindern, weil sich ein Teil von ihnen selbst am Diebstahl beteiligte …

	 

	Ähnliche Szenen spielten sich in Jerusalem Ende April ab, nachdem arabische Bewohner ihre Wohnviertel außerhalb der Altstadtmauern fluchtartig verlassen hatten. In den Villenvierteln Katamon, Talbija und Baka machten die Plünderer besonders reiche Beute. Auch hier beteiligten sich neben den bewaffneten Kämpfern Angehörige aller möglichen Bevölkerungsschichten – getrieben von unersättlicher Gier …

	 

	´Wir – alle, die nicht umgekommen waren – zogen uns nackt aus und überschütteten einander der Reihe nach mit Champagner. Wir standen da wie Soldaten im Paradies, unter dem angenehm prickelnden Strahl eines Getränks, das wir damals noch gar nicht kannten. Vermutlich waren wir die ersten Soldaten der Weltgeschichte, die mit perlendem Champagner duschten, statt ihn zu trinken´ …

	 

	Auch die bereits vollständig geplünderten Häuser wurden nicht verschont. Organisierte Banden höhlten sie buchstäblich aus: Wasserhähne, Fliesen, Türen und Fenster samt Rahmen und sogar Dachziegel wurden abmontiert, um wiederverwertet oder auf dem florierenden Schwarzmarkt verkauft zu werden. Von dem hemmungslosen Raub waren auch die Städte Jaffa, Akko, Lod und Ramla betroffen, wo auch Moscheen, Kirchen und Friedhöfe geplündert und stark beschädigt wurden …

	 

	Dass er [Ben Gurion] Plünderungen duldete … fügte sich in … [seine] Gesamtstrategie ein, möglichst viele der einheimischen Araber aus dem Land zu treiben. Der Raub ihres gesamten Besitzes – wie später auch die Konfiszierung ihrer noch vorhandenen Häuser und die Zerstörung Hunderter arabischer Dörfer – sollte sie entmutigen, Rückkehrpläne zu hegen. Später wurden geflohene und vertriebene Palästinenser ohnehin mit Gewalt daran gehindert, in ihre Heimat zurückzukehren.“

	 

	Ich, der Autor, wurde bald nach dem 2. Weltkrieg geboren; dieser und die Vorkriegszeit waren in den Erzählungen meiner Familie wie in denen unseres Freundes- und Bekanntenkreises omnipräsent. Indes: Nie wurde darüber berichtet, dass es im sog. 3. Reich zu derartigen Übergriffen auf Juden und jüdischen Besitz kam.

	 

	Mithin: Es lässt sich ein Bogen schlagen von Luthers Judenhatz über Hitlers Judenverfolgung bis zur systematischen Knechtung und Entrechtung der Palästinenser durch Juden und Zionisten – dazu habe ich in zahlreichen Büchern ausgeführt (s. die Fußnoten zuvor). Nunmehr – kurz vor Weihnachten 2023 – stellt sich die Frage, ob Israel den Gaza-Streifen palästinenserfrei machen wird: Mehr als zwanzigtausend vornehmlich Alte, Kranke und Kinder wurden schon zu Tode gebombt – die restlichen 2 Millionen Bewohner des Gaza-Streifens lassen sich (durch Bomben, Hunger und Seuchen) mit Leichtigkeit massakrieren, wenn man sie erst im Süden des größten Gefängnisses der Welt zusammengepfercht hat. 

	 

	Wie wird man dieses Ereignis in der Historiographie dermaleinst nennen? Sicherlich nicht Holocaust. Denn die Palästinenser wurden ja nicht vergast, sondern zu Tode gebombt. 

	 

	Wie nun sah der UN-Teilungsplan aus, der zur Katastrophe eines Landes 288 führte, in dem unterschiedliche ethnische und religiöse Gruppen, in dem Mehr- und Minder-heiten zuvor – im Großen und Ganzen – friedlich 289 zusammengelebt hatten?  

	 

	Zunächst wurde die Beendigung des britischen Mandats, das nach dem Untergang des Osmanischen Reiches 290 errichtet worden war, beschlossen. Das Mandat war im April 1920 vom Völkerbund übertragen und im Juli 1922 vom Rat des Völkerbundes ratifiziert und bestätigt worden; im Mai 1948 wurde es im Zusammenhang mit der Teilung Palästinas und der Errichtung des Staates Israel wieder beendet. Cf. 291 292 293 294. 

	 

	Das Mandatsgebiet war bereits zuvor, 1923, geteilt worden, und zwar in einen westlichen Teil (Palästina 295, auch Cisjordanien genannt, diesseits, d.h. westlich des Jordan gelegen) und einen östlichen Teil (das Emirat Transjordanien östlich des Jordans; „Transjordanien“ blieb bis 1950 offizielle Staatsbezeichnung 296). 

	 

	Die Begrifflichkeit „Palästina“ setzte sich erst mit Aufkommen und Erstarken des Zionismus´ an der Wende vom 19. zum 20. Jhd. durch 297; Herzl betrachtete Palästina mehr als säkulare denn als religiöse Heimstatt (ungeachtet religiöser Konnotationen): „Palästina ist unsere unvergessliche historische Heimat“ 298. 

	 

	Transjordanien stand von 1922 bis 1923 unter britischer Militärverwaltung, wurde dann zu einem halb-autonomen Emirat (mit fortdauernder Abhängigkeit von Großbritannien bzgl. Verteidigung, äußerer Sicherheit und Finanzen). 1946 (Vertrag von London 299) wurde Transjordanien in die (eingeschränkte) Unabhängigkeit entlassen und erlangte 1948 schließlich seine „volle“ Souveränität 300 (erhielt jedoch von Großbritannien weiterhin Subsidien, weshalb es sich nach den Wünschen der Unterstützermacht, des Subsidiars, zu verhalten hatte – ein treffliches Beispiel für Neokolonialismus).

	 

	Aufgabe des britischen Völkerbund-Mandats 301 war die „Errichtung einer nationalen Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina, wobei klar verstanden ist, daß nichts getan werden soll, was die bürgerlichen und die religiösen Rechte bestehender nichtjüdischer Gemeinschaften in Palästina oder die Rechte und die politische Stellung, deren sich die Juden in irgendeinem anderen Lande erfreuen, beeinträchtigen würde …

	 

	Der Mandatar soll dafür verantwortlich sein, daß das Land unter solche politische, administrative und wirtschaftliche Bedingungen gestellt wird, welche die Errichtung der jüdischen nationalen Heimstätte, wie in der Einleitung niedergelegt, und die Entwicklung von Selbstverwaltungsinstitutionen sowie die Wahrung der bürgerlichen und religiösen Rechte aller Einwohner Palästinas, ohne Unterschied der Rasse und Religion, sichern …

	 

	Die Zionistische Organisation soll, solange ihre Organisation und Verfassung nach der Meinung des Mandatars angemessen sind, als solche Vertretung anerkannt werden. Sie soll im Einvernehmen mit seiner Britischen Majestät Regierung Schritte unternehmen, um die Mitarbeit aller Juden zu sichern, die gewillt sind, bei der Errichtung der jüdischen nationalen Heimstätte zu helfen“ ibd..

	 

	In den Art. 13-15 des Mandats-Auftrags wurden freie Religionsausübung, Zugang aller zu ihren jeweiligen Heiligen Stätten sowie die Aufrechterhaltung kultureller und religiöser Selbstverwaltung festgeschrieben ebd..

	 

	„Der Mandatar soll verantwortlich sein für die Ausübung einer solchen Aufsicht über die religiösen und Wohltätigkeitskörperschaften aller Glaubensbekenntnisse in Palästina, wie sie für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und einer guten Verwaltung erforderlich ist. Eine solche Aufsicht vorausgesetzt, sollen in Palästina keine Maßnahmen getroffen werden, um eine solche Körperschaft zu hindern oder zu stören oder Unterschiede zu machen in der Behandlung irgendeines ihrer Vertreter oder Mitglieder wegen seiner Religion oder Staatsangehörigkeit“ 302.

	 

	„Die Verwaltung von Palästina kann auf freiwilliger Grundlage die zur Erhaltung von Frieden und Ordnung sowie zur Verteidigung des Landes notwendigen Kräfte organisieren, jedoch vorbehaltlich der Aufsicht des Mandatars … [Es] sollen keine militärischen, Marine- oder Luftstreitkräfte durch die Verwaltung von Palästina aufgestellt oder unterhalten werden. Nichts in diesem Artikel soll es der Verwaltung Palästinas verwehren, zu den Unterhaltskosten solcher vom Mandatar unterhaltenen Kräfte beizutragen“ 303. 

	 

	(In guter alter Tradition und Manier darf auch Deutschland, 80 Jahre nach dem 2. Weltkrieg, die Stationierungskosten des US-Militärs in jährlicher Multi-Milliarden-Höhe tragen – was unterscheidet diesbezüglich Palästina damals von Deutschland heute? Und: Gilt eine solche Aussage schon als „Delegitimierung des Staates“? 304 In der DDR hieß der einschlägige Paragraph „Staatsfeindliche Hetze“ 305. „Heute erfüllen sich allgemein die prophetischen Worte der DDR-Bürgerrechtlerin Bärbel Bohley: ´Stasi-Strukturen (und die) Methoden, mit denen sie gearbeitet haben …, [a]ll das wird in die falschen Hände geraten. Man wird sie ein wenig adaptieren, damit sie zu einer freien, westlichen Gesellschaft passen. Man wird Störer nicht unbedingt verhaften – es gibt feinere Möglichkeiten, unschädlich zu machen 306) 

	 

	„Englisch, Arabisch und Hebräisch sollen die offiziellen Sprachen Palästinas sein. Erklärungen oder Inschriften in arabischer Sprache auf Marken und Geld in Palästina sollen in hebräischer Sprache wiederholt werden, und alle Erklärungen oder Aufschriften in hebräischer Sprache sollen in arabischer wiederholt werden“ 307.

	 

	Großbritannien wurde Mandatsmacht, weil es (die an der Palästinafront 308 309 kooperierenden osmanischen, deutschen und österreich-ungarischen Truppen besiegt 310 und) Palästina Ende Oktober 1918 besetzt hatte; gemäß dem Sykes-Picot-Abkommen 311 312 erhielten die Briten Mesopotamien als britisches Mandat sowie Palästina als Völkerbundsmandat.

	 

	Noch während des Krieges hatte die britische Regierung sowohl den Juden als auch den Arabern Gebiete zugesagt; aus der Hussein-McMahon-Korrespondenz 313 (Briefwechsel zwischen dem britischen Hockkommissar Sir Henry McMahon und Emir Hussein ibn Ali, Großscherif von Mekka) ist eine solche Zusagen für die arabische Seite ersichtlich 314, für die jüdische Seite ergibt sie sich aus der Balfour-Deklaration vom 2. November 1917 (Erklärung des britische Außenminister Arthur James Balfour gegenüber Baron Walter Rothschild) 315 316 317.

	 

	In dieser Balfour-Deklaration wurde den Juden erstmals eine Heimstatt in Ere(t)z Israel 318 319, dem „Land der Urväter“ 320 versprochen; Eretz Israel (in der Tora i.a. „Land Kanaans“ genannt) bezeichnet ein historisches Gebiet, das weit über das des heutigen Palästina hinausging und sich auch in die gegenwärtigen Staaten Libanon, Syrien und Jordanien erstreckte; die hebräische Bezeichnung „Erez Israel“ wurde seit und mit Beginn des politischen Zionismus´ im 19. Jhd. wieder aufgegriffen. Im Faisal-Weizmann-Abkommen 321 wurden (am 3. Januar 1919) die Staatsgrenzen eines geplanten arabischen Königreichs und die des jüdischen Staates Israel einvernehmlich festgelegt, aber nie verwirklicht. 

	Faisal war mit der Existenz eines jüdisch-zionistischen Staates einverstanden und stimmte der Herauslösung Palästinas aus einem unabhängigen arabischen Königreich zu. Diese Unabhängigkeit wurde indes von den Siegermächten niemals gewährt, vielmehr teilten sie die Levante – Länder am östlichen Mittelmeer, die östlich von Italien liegen; Ostküste des Mittelmeers mitsamt Hinterland, heute namentlich Israel, Libanon, Syrien und Jordanien – in einen französischen Einflussbereich (Syrien und Libanon) und einen britischen (Palästina, Mesopotamien) 322 323.

	 

	 

	 

	Mithin: Vor mehr als einhundert Jahren vereinbarten die beteiligten Parteien, einvernehmlich, eine „Zwei-Staaten-Lösung“, die mit großer Wahrscheinlichkeit einen Großteil des Elends, des Leids und der Not des palästinensischen wie des jüdischen Volkes in der Folgezeit verhindert hätte. Die Großmächte, allen voran die Briten hatten indes kein Interesse an einer solchen Lösung: Divide et impera, so ihr Motto, bis dato, bis heut.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


EXKURS: LAWRENCE VON ARABIEN. ODER: LUG, TRUG UND VERRAT. 

	ODER AUCH: DIE SIEGER SCHREIBEN 

	DIE GESCHICHTE

	 

	 

	„Die besondere Tragik dieses Bruderkrieges liegt darin, dass beide Seiten nur Marionetten eines großen, zynischen Machtspiels sind. Die Hauptaufgabe der Muslime des Nahen Ostens scheint darin zu bestehen, sich gegenseitig umzubringen. Wie einst unter Lawrence von Arabien. Divide et impera, teile und herrsche!“ So Jürgen Todenhöfer 324. 

	 

	Und in Telepolis ist zu lesen 325: „Auch in Deutschland hatte man den Wert des Erdöls erkannt und finanzierte ab 1903 … dem Osmanischen Reich eine Bahntrasse über Istanbul nach Baghdad in der damaligen Provinz Mesopotamien. Der britische Geheimagent T. E. Lawrence, später bekannt als ´Lawrence von Arabien´, organisierte arabische Aufstände und Guerillaangriffe gegen das mit Deutschland verbündete Osmanische Reich und sabotierte die Bahnlinie mit Sprengstoffanschlägen, die man heute Terrorismus nennen würde.“

	 

	Wer war dieser „Lawrence von Arabien“? War er „Held oder Verräter“? 326 Inwieweit stimmen seine literarischen Erinnerungen 327 328 329 330 und namentlich sein bekanntestes Werk „Die sieben Säulen der Weisheit“ 331 mit Wahrheit und Wirklichkeit überein? (Die „Sieben Säulen der Weisheit« werden in der Bibel erwähnt. In den Sprüchen Salomonis IX, 1 heißt es: ´Die Weisheit bauete ihr Haus und hieb sieben Säulen.´ Ursprünglich hatte der Verfasser diesen Titel für ein Buch über sieben Städte bestimmt. Er entschloß sich, dieses Jugendwerk nicht zu veröffentlichen, da er es für unreif hielt, übertrug aber den Titel auf das vorliegende Werk als ein Memento“ 332.)

	 

	 


Vorab gilt kursorisch festzuhalten: Deutschland erlebte nach dem Deutsch-Französischen Krieg von 1870/1871 333 und der Gründung des Kaiserreichs 1871 einen Wandel vom Agrar- zum Industriestaat sowie ein beispielloses Anwachsen der industriellen Produktion, die sich von 1871 bis 1914 versechsfachte, während sich die Ausfuhren ver- vierfachten 334 335 336; Deutschland wurde zur größten Industrienation Europas mit einem Anteil von 15 Prozent an der Weltindustrie-Produktion (England: 14 Prozent, USA: 32 Prozent) 337, überholte somit Großbritannien. Das ursprünglich zur Diskreditierung deutscher Waren implementierte „made in Germany“ wurde zu einem Gütezeichen ersten Ranges 338.

	In der sogenannten Gründerzeit 339 entstanden viele Geschäftsbanken – etliche von ihnen in jüdischem Besitz –,   die den gewaltigen Investitionsbedarf der Wirtschaft (durch Kredite) deckten. (Interessant wäre zu wissen, ob die Banken schon damals „Luftgeld“ [fiat money] kreditierten [cf. 340].)

	 

	„Vor allem die 1870 von Georg von Siemens gegründete Deutsche Bank sollte mit ihren Filialen auf allen Erdteilen die deutsche Außenwirtschaft unterstützen. In der Phase wirtschaftlicher Prosperität während der von großem Optimismus getragenen Gründerzeit entstanden zahlreiche neue Aktiengesellschaften, der Aktienhandel florierte in bis dahin unbekanntem Ausmaß, Aktienkurse stiegen scheinbar unbegrenzt, das Spekulationsfieber erfasste weite Kreise des Bürgertums. Gleichzeitig trieben Spekulanten Bodenpreise und Mieten in die Höhe, in Großstädten veränderten neureiche Börsianer nachhaltig das soziale Gesicht mancher Viertel“ lemo: Kaiserreich. Industrie und Wirtschaft (wie zit. zuvor).

	 

	Seit den 80-er Jahren des 19. Jahrhunderts begann das Deutsche Reich auch, sich Kolonialgebiete anzueignen 341 342 343 344 345; Bestrebungen, die zunächst als „Privatinitiative“ begonnen hatten – in Deutschland kam es zur Gründung des „deutschen Kolonialvereins, in dem sich zunehmend mehr Kaufleute zusammenfanden und ihre kolonialen Interessen vertraten. Allein im Jahr 1884 traten dem Verein etwa 7.000 Mitglieder bei. Vor dem Ersten Weltkrieg betrug die Mitgliederanzahl etwa 42.000“ 346 –, wurden mehr und mehr zur Staatsräson: „In Afrika rückte somit das deutsche Militär ein. Mit Gewalt und Terror zwang man der jeweiligen Bevölkerung die deutsche ´Schutzherrschaft´ auf und kolonisierte sie“ ibd.. 

	 

	Kurzum: Deutschland trat zunehmend in Konkurrenz zu den anderen Kolonialmächten, allen voran Großbritannien und Frankreich. In aller Interesse lag (neben der kolonialen Ausbeutung der unterworfenen Länder) auch die Sicherung von Handelswegen, so des Zugangs (vom Mittelmeer) zum Pazifik (über den Suez-Kanal und das Rote Meer); der Nahe Osten wurde zum Brennpunkt kolonialer wie nationaler wie geopolitischer Interessen (und steht als solcher bis heute im Fokus). 

	 

	Vor diesem Hintergrund sind das Wirken und die Biographie von Lawrence von Arabien (mit all ihren Besonderheiten, Ungereimtheiten und Rätseln bis heute) zu sehen.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Wer also war Lawrence von Arabien wirklich? War er Held oder Verräter? War er Opfer, war er Täter? 

	 

	„Der britische Leutnant Thomas Edward Lawrence führte im Ersten Weltkrieg im Auftrag des britischen Geheimdienstes arabische Stämme in einen Wüstenkrieg gegen das Osmanische Reich, den Verbündeten Deutschlands. Lawrence versprach den Kämpfern eine freie arabische Nation, doch nach dem Krieg teilten Briten und Franzosen den Nahen Osten unter sich auf, die Araber gingen leer aus“ SWR KULTUR / SWR2 Wissen, https://www.swr.de/swr2/wissen/lawrence-von-arabien-held-oder-verraeter-102.html (wie zit. zuvor).

	 

	Thomas Edward Lawrence, besser bekannt als „Lawrence von Arabien, ein Waliser, war Historiker/Archäologe (das war er wohl wirklich, nicht nur zur Tarnung seiner geheimdienstlichen Tätigkeit 347 348 – wiewohl seine archäologische und kartographische Expedition durch die Negev-Wüste, „The Wilderness of Zin“, durchaus auch eine geheimdienstliche im Auftrag des MI6 resp. der geografischen Abteilung des britischen Generalstabs war). 

	 

	Ab 1914(?) gehörte Lawrence dann „offiziell“ zum „Arabischen Büro in Kairo“ (das anderen Quellen zufolge erst 1916 gegründet wurde 349 – Tarnen und Täuschen gehört zum Geschäft, nicht nur dem der Geheimdienste). Jedenfalls war das „Arabischen Büro“ eine Auslands-Niederlassung des MI6 (Military Intelligence, Section 6), also des britischen Auslands-Geheimdienstes, die auf Betreiben von (Sir Tatton Benvenuto) Mark Sykes 350 351 352, bekannt durch das Sykes-Picot-Abkommen (s. die einschlägigen Ausführungen zuvor), gegründet wurde 353.

	 

	 

	Das „Arabische Büro“ wurde als Abteilung des sudanesischen Geheimdienstes eingerichtet, unterstand de facto jedoch dem britischen Hochkommissar in Ägypten und damit dem britischen Außenminister 354; es hatte die Aufgabe, das arabische Volk gegen die Osmanen, die das Land seit Hunderten von Jahren besetzt hielten, aufzuwiegeln, ihm einen eigenen und eigenständigen Staat zu versprechen und es dann – als sog. Protektorat, will meinen: Kolonie –  unter eigene Kontrolle – die der Briten und Franzosen – zu zwingen. 

	 

	Als das Büro in Kairo 1920 geschlossen wurde, hatte es diesen seinen Zweck erfüllt. 

	 

	„The Arab Bureau in Cairo died unregretted in 1920, having helped to induce His Majesty´s Government to adopt a policy which brought disaster to the people of Syria, disillusionment to the Arabs of Palestine and ruin to the Hijaz [Hedschas im nordwestlichen Teil der arabischen Halbinsel – eig. Anm.]“ 355.  

	 

	 

	 

	 

	Besonders erfolgreich im Aufwiegeln, in dem ewig gleichen Spiel von teilen und herrschen ist Lawrence von Arabien; aufgrund seiner Orts- und Sprachkenntnisse gewinnt er rasch das Vertrauen der Araber und hilft Hussein Bin Ali, dem Scherif von Mekka, der schon lange von einem panarabischen Reich unter seiner Führung träumt, die Osmanen aus Mekka zu vertreiben 356 357. 

	 

	Bald wird Lawrence durch seinen engen Kontakt, mehr noch: durch seine Freundschaft zu Faisal I. 358 359 – einem Sohn von Hussein Bin Ali, der, ersterer, 1920 König von Syrien und von 1921 bis 1933 König des Irak war – zu einer Schlüsselfigur im Guerilla-Krieg 360 der Araber gegen die Osmanen 361; Faisal ist namentlich durch das Faisal-Weizmann-Abkommen (s. Ausführungen zuvor) bekannt.

	 

	Gerne lässt sich Lawrence – zu Unrecht! – zum Erfinder des Guerilla-Krieges stilisieren, wirkt tatkräftig mit an diesem Konstrukt; die „Sieben Säulen der Weisheit“ gelten heute – ob zu Recht sei dahingestellt – als Klassiker der Weltliteratur, sind ein Elaborat „das nur so strotzt von wilden Kämpfen und Abenteuern und – allem voran – schwärmt von der militärischen Genialität seines Verfassers. 

	 

	Legendär ist der in den ´Sieben Säulen der Weisheit´ beschriebene 20-tägige Ritt der arabischen Aufständischen durch die Wüste in Richtung der Hafenstadt Akaba, dem letzten verbliebenen osmanischen Stützpunkt am Roten Meer. Gegen den Willen seiner Vorgesetzten führt Lawrence seine Kämpfer durch unwegsamstes Gebiet, in einem wahren Höllenritt.

	 

	Die Episode von dem Ritt nach Akaba mag sich tatsächlich so oder so ähnlich zugetragen haben. Der historische Wahrheitsgehalt cf. 362 großer Teile des literarischen Werks von Lawrence darf allerdings bezweifelt werden“ SWR KULTUR / SWR2 Wissen, https://www.swr.de/swr2/wissen/lawrence-von-arabien-held-oder-verraeter-102.html (wie zit. zuvor). 

	 

	Nach Ende des Krieges gegen die Osmanen – der den Arabern weder Freiheit noch Unabhängigkeit, vielmehr eine Kolonialisierung durch neue Herren, die Briten und Franzosen an Stelle der Osmanen (Völkerbund-Mandat genannt) brachte –, kehrte Lawrence, zum Oberst befördert und hoch dekoriert, nach Großbritannien zurück 363; auf den einschlägigen Friedenkonferenzen (von Paris, 1919, und Kairo, 1921) setzte er sich – erfolglos – für die Unabhängigkeitsbestrebungen der – mit seiner Hilfe betrogenen – arabischen Völker und Staaten ein. 

	 

	Ob es sich hierbei um Krokodilstränen oder um eine zwischenzeitlich gewachsene Freundschaft und Anteilnahme handelt, vermag ich nicht zu beurteilen. (Derartige Konflikte werden dem staunenden Publikum seit je mit Vertretern von These und Antithese vorgespielt; die Synthese ist immer die gleiche: Herren bleiben Herren. Immer. Auch wenn alte Herren durch neue ersetzt werden.)

	 

	1935 kann Lawrence durch einen Motorad-Unfall ums Leben. Ob es sich um einen simplen Unfall oder um einen (politisch motivierten) Mord handelte, ist bis heute ungeklärt 364: 

	 

	„War es doch kein simpler Motorradunfall, bei dem T. E. Lawrence, der ´Lawrence of Arabia´, 1935 in England ums Leben kam? War es Mord, und zwar ein politischer? Dies jedenfalls insinuiert der britische Arabist und Autor Desmond Stewart in einer demnächst in London erscheinenden neuen Lawrence-Biographie, die den ungezählten Theorien um Leben und Tod des Weltkriegshelden und Schriftstellers noch ein paar weitere hinzufügt. 

	 

	Dem britischen Establishment, so Stewarts These, sei Lawrence als praktizierender Sexualmasochist bekannt gewesen und wegen zunehmend rechtsradikaler Neigungen als gefährlich erschienen – mögliches Mordmotiv. Jedenfalls hätten ´britische Behörden´ eine Zeugenaussage unterdrückt, nach der ´ein schwarzes Auto´ mit dem Motorradfahrer Lawrence kollidiert sei. Außerdem: Kurz vor seinem Tod habe Lawrence einen Brief des englischen Faschisten Henry Williamson erhalten, in dem dieser ihm vorschlug, mit Hitler über die Verhinderung des Krieges zu reden. 

	 

	Noch eine These: Lawrence haben jene homosexuelle Vergewaltigung und Folterung durch die Türken, die er in seinem Buch ´Die sieben Säulen der Weisheit´ beschrieb, nicht erlebt, sondern erfunden -- sie sei nichts als ´ein sado-masochistisches Phantasieprodukt´.“

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


DAS BRITISCHE VÖLKERBUNDSMANDAT VON 1920 BIS ZUM ARABISCHEN AUFSTAND

	 

	 

	Wie bereits ausgeführt sprachen die Alliierten Palästina im Frühjahr 1920 – unbeachtlich anderslautender Verträge – dem United Kingdom zu; 1922 legitimierte der Völkerbund 365 366 dieses Übereinkommen der Alliierten und erteilte dem Vereinigten Königreich ein entsprechendes Mandat. Mit anderen Worten: Palästina wurde von einer osmanischen zu einer britischen Kolonie.

	 

	Das britische Mandatsgebiet umfasste all jene Gebiete, aus denen später der Staat Israel hervorging, zudem das Westjordanland, den Gaza-Streifen, Teile der Golanhöhen und Transjordanien; fast 80 Prozent der Bevölkerung waren Muslime, ca. 10 Prozent Juden 367. Der Türkei als Rechtsnachfolgerin des Osmanischen Reiches blieb nichts anderes übrig, als die durch die Niederlage geschaffenen Fakten (durch den Vertrag von Lausanne [1923] 368 369, der 1925 ratifiziert wurde 370) zu akzeptieren.

	Das britische Mandatsgebiet war ein Mischtiegel von Ethnien, Sprachen (mit Arabisch als Hauptsprache) und Religionen, wobei der Islam das eindeutig dominierende Glaubensbekenntnis war 371.

	 

	In den Zwanziger-Jahren wanderten mehr als hunderttausend Juden in Palästina ein: 

	 

	„Die erste Alija zwischen 1882 und 1903 umfasste etwa 25.000 hauptsächlich russische und rumänische Juden und war nicht zuletzt eine Reaktion auf eine Reihe von antisemitischen Pogromen in Südrussland. Sie führte zu ersten größeren Ortschaften und landwirtschaftlichen Betrieben in einem Gebiet, das bis dato relativ dünn besiedelt und wirtschaftlich schwach entwickelt war. 

	 

	Zwischen 1904 und 1914 kamen weitere 40.000 Juden nach Palästina. Bei dieser Gruppe handelte es sich überwiegend um Angehörige der ´zionistischen Arbeiterschaft´ in Russland, die unzufrieden mit dem Verlauf der sozialen Reformbewegungen waren und infolge der Umwälzungen des Jahres 1905 ebenfalls Opfer von antisemitischen Übergriffen wurden. 

	 

	Weitere rund 35.000 Einwanderer, überwiegend aus Polen und Russland bzw. der Sowjetunion, bildeten zwischen 1919 und 1923 die dritte Alija, die u. a. durch die Balfour-Erklärung und den damit verbundenen Aufschwung für das zionistische Projekt eines eigenen jüdischen Staates motiviert war … Zwischen 1924 und 1931 kamen weitere 80.000 Juden, wiederum primär aus der Sowjetunion und aus Polen“ 372.

	 

	Um die Masseneinwanderung und die sich daraus ergebenden Spannungen zwischen Juden/Zionisten und Arabern 373 374 zu steuern, wurden zweimal pro Jahr (in Verhandlungen zwischen der Jewish Agency 375 und der britischen Mandatsregierung) eine Eiwanderungsquote festgelegt 376, an welche die „Palästinaämter“ ibd. („Quasi-Konsulate“) der Herkunftsländer gebunden waren („Quoten-Juden“). Für Deutschland galt 377 378 379: 

	 

	„Mit der Gründung des Zionistischen Weltkongresses 1897 begann man auch in Deutschland, zionistische Institutionen aufzubauen. Es wurde die ´Zionistische Vereinigung für Deutschland´ gegründet, welche die deutsch-jüdische Emigration nach Palästina organisierte (ab 1933 war die ZVfD Teil der ´Reichsvertretung der Juden in Deutschland´). In der Nachkriegszeit von 1919 bis 1923 entschlossen sich aber lediglich 469 Menschen zur Auswanderung. Selbst als im Zuge der Mandatserteilung für Großbritannien der angestrebte jüdische Staat in scheinbar greifbare Nähe gerückt war und die Aus- bzw. Einwanderung durch neugeschaffene Organisationen erleichtert wurde, stieg die Zahl zwar leicht (1924-1932: 1350 Einwanderer), blieb aber dennoch weit hinter den Erwartungen der internationalen zionistischen Öffentlichkeit zurück [vgl. die nächste Fußnote]. Anlaufpunkt der Ausreisewilligen war das ´Palästina-Amt´ in Berlin. Das Palästina-Amt war unter anderem für die Vergabe von Einreisezertifikaten zuständig, welche zur Immigration in Palästina notwendig waren. Wie im Mandatsvertrag geregelt, verhandelten die Jewish Agency und die Mandatsregierung über die Formalitäten der jüdischen Einreise. Zweimal jährlich wurden nach den wirtschaftlichen und sozialen Bedürfnissen Palästinas ausgerichtete Quoten bekanntgegeben, an die die Palästina-Ämter der Ausreiseländer gebunden waren“ Güneri, M.: Die jüdische Emigration nach Palästina 1933-1945. GRIN-Verlag, München/Ravensburg, 2001.  

	 

	(Zur illegalen Einwanderung nach Palästina – insbesondere nach 1933 –, die indes mengenmäßig keine große Rolle spielte, ist festzuhalten 380: „Die Alija Bet, die illegale Einwanderung, war ein gefährliches Unternehmen, denn die Flüchtlingsschiffe konnten jederzeit von britischen Patrouillenbooten, die die Küste Palästinas bewachten, entdeckt werden. In nicht wenigen Fällen scheiterte der Versuch, heimlich an Land zu gelangen, und die Flüchtlinge wurden zurückgeschickt oder interniert. Mit ihrer restriktiven Immigrationspolitik reagierten die Briten auf den wachsenden Unmut, mit dem die arabische Bevölkerung in Palästina der zunehmenden Zahl jüdischer Einwanderer begegnete.“)

	 

	Einwanderungs-Zertifikate (die vor der Einreise noch dem britischen Konsulat zur Genehmigung vorzulegen waren) wurden in fünf (Haupt-)Kategorien unterteilt 381 382 383 sowie Güneri, M.: Die jüdische Emigration nach Palästina 1933-1945 (wie zit zuvor):

	 

	
		Kategorie A: Personen mit eigenem Vermögen



	 

	
		„Kapitalisten“ mit einem Eigenkapital von mind. 1.000 Palästina-Pfund 384 (mind. die Hälfte in bar). Keine Quotierung. Mit anderen Worten: Wer genügend Geld hatte, konnte einwandern.



	Kapitalistenzertifikate wurden direkt von den britischen Konsulaten erteilt und unterlagen dem Ha´avara-Abkommen (s. die einschlägigen Fußnoten zuvor)

	
		Angehörige freier Berufe (Ärzte, Rechtsanwälte etc.) mit einem Barvermögen von mind. 500 Pfund (was, s. Fußnote zuvor, immerhin den Gegenwert von mehr als einem Einfamilienhaus repräsentierte!)

		Handwerker mit einem Barvermögen von mind. 250 Pfund

		Rentner, Mindestrente 4 Pfund pro Monat

		Antragsteller mit einem in Palästina seltenen Beruf und einem Mindestvermögen von 500 Pfund



	 

	
		Kategorie B: Personen mit gesichertem Lebenunterhalt



	 

	
		Waisenkinder unter 16 Jahren (Sicherung des Unterhalts durch öffentliche Institutionen)

		Angehörige religiöser Berufsgruppen

		Schüler und Studenten, deren Lebensunterhalt bis zum Berufseintritt gesichert war



	 

	
		Kategorie C: sog. Arbeiterzertifikate:



	Arbeiter zwischen 18 und 35 (evt. auch 45) Jahren

	 

	
		Kategorie D: Angeforderte Personen:



	Antragstellung in Palästina

	 

	
		Verwandte 1. Grades in auf- wie absteigender Linie (Eltern, Kinder), Ehegatten

		Spezialkräfte (konnten von Unternehmen angefordert werden)



	 

	
		Kategorie Jungendalija: 



	Quotierte Anzahl von Sonder-Zertifikaten für Jugendliche zwischen 15 und 17 Jahren.

	 

	Nicht-zionistische Juden (also solche Personen jüdischen Glaubens, die sich nicht zu zionistischen Zielen, insbesondere nicht zur Errichtung eines eigenen „Judenstaates“ bekannten), sollten von der Vergabe eines Einwanderungszertifikates ausgeschlossen werden und sich irgendwo in der Welt einen Zufluchtsort suchen; nach 1938 (Scheitern der Konferenz von Évian) ließ sich dieses Postulat nicht mehr aufrechterhalten.

	 

	Vor 1933 – als die Ausreisewilligkeit deutscher Juden gering war – gab es kaum Probleme, ein Einwanderungszertifikat für Palästina zu erhalten; dies änderte sich nach dem 30. Januar 1933 und nach dem sog. Judenboykott vom 1. April 1933 (geradezu schlagartig) 385, weshalb das Palästina-Amt in Berlin in weniger als einem Jahr, deutschlandweit, 22 Zweigstellen gründete Güneri, M.: Die jüdische Emigration nach Palästina 1933-1945. GRIN-Verlag, München/Ravensburg, 2001.  

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


Schon in den 1920-Jahren (Unruhen von Jaffa, 1921, und Massaker von Hebron, 1929, s. zuvor; Auseinandersetzungen um das Kinder- und Jugenddorf Ben Shemen, 1929 386) war der Konflikt zwischen den eingewanderten Zionisten/Juden und den einheimischen Arabern omnipräsent; in den 30-er und namentlich in den 40-er Jahren verschärfte er sich. Zunehmend.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


DER ARABISCHE AUFSTAND IN 

	PALÄSTINA VON 1936-1939

	Besonders zu erwähnen ist der Arabische Aufstand in Palästina von 1936-1939 387 388 389 390 391: 

	„Zwischen 1936 und 1939 schlugen Juden und Briten gemeinsam einen arabischen Aufstand nieder, der 3000 Palästinenser das Leben kostete“ 392. 

	 

	Schon 1928 hatte ein Allarabischer Kongress die britische Mandatsregierung als Ursache für die zionistische Expansion in Palästina benannt: „Der Zionismus ist lediglich ein Zweig der imperialistischen Politik. Unser Volk muß daher den Kampf in erster Linie gegen die Ursache, das britische Mandat, richten“ 393.

	 

	„Als 1935 die Zahl der jüdischen Neueinwanderer einen Höhepunkt erreichte – allein in jenem Jahr kamen 61 844 offizielle Einwanderer –, näherte sich die Erbitterung unter den Arabern dem Siedepunkt … 1936 kam es in den Nachbarländern Syrien, Libanon und Irak zu Streiks und Unruhen gegen die Ausbeutung durch die Kolonialherrschaft. Sie griffen auch nach Palästina über. Im Frühjahr 1936 riefen die Araberorganisationen im Mandatsgebiet zum Generalstreik und Steuerboykott auf … 

	 

	Die Briten brachten 28 000 Mann Verstärkung an Land. Bis zum Jahresende forderte die Revolte 197 Tote unter den Arabern, 80 unter den Juden, 28 unter den britischen Streitkräften. Über tausend Menschen wurden verletzt. Im Oktober brachen die Palästinenser den Generalstreik ab …

	 

	Und die Briten setzten wiederum eine Kommission ein. Diese ´Peel-Kommission´ war allerdings insofern bemerkenswert, als sie zum erstenmal eine Teilung des Landes vorschlug.

	 

	Danach sollten die Juden, damals 30 Prozent der Bevölkerung, die bislang erst sechs Prozent des Bodens käuflich erworben hatten, einen Staat erhalten, der einen Teil des Nordens und einen Streifen entlang der Küste bis südlich von Tel Aviv umfassen sollte. Der den Palästinensern verbleibende Teil sollte mit Transjordanien vereint werden. Die Briten wollten Jaffa und einen Streifen von dort bis nach Jerusalem und Bethlehem für sich behalten“ ibd..

	 

	Die britische Regierung wies die von der Peel-Kommission vorgeschlagene Teilung des Landes 1937 zurück; eine „nationale Heimstätte“ der Juden war aufgrund des arabischen Widerstandes nicht nur faktisch, sondern auch das politische Wollen (Großbritanniens) betreffend ernsthaft in Gefahr 394 395 396: „In Palästina war die zionistische Bewegung nach dem Ersten Weltkrieg allein aufgrund der partiellen Identität ihrer Interessen mit denen des britischen Imperialismus zum Zuge gekommen. Und genau in den Jahren, in denen die Entrechtung der Juden in Deutschland Schritt für Schritt vollzogen wurde und die ´Reichskristallnacht´ schließlich zeigte, daß es nur noch schlimmer werden würde, geriet auch ihre politische Position in Palästina ins Wanken. Aufgeschreckt durch den arabischen Aufstand der Jahre 1936-1939 und die Haltung einiger arabischer Regierungen kündigte die britische Regierung die bisherige gemeinsame Geschäftsgrundlage auf und erklärte im Weißbuch von 1939 den Aufbau der ´nationalen Heimstätte´ für beendet. Die Möglichkeit des Landerwerbs sollte weitestgehend eingeschränkt und die Einwanderung nach einer Übergangszeit von fünf Jahren praktisch eingestellt werden. Als der Zweite Weltkrieg begann, war die zionistische Bewegung nicht eine mächtige weltweite Organisation, die den Regierungen ihren Willen aufzwingen konnte, sondern eine Bewegung, die um die Rettung dessen kämpfte, was sie in Palästina seit 1917 durchgesetzt hatte. Erst die Ergebnisse des Zweiten Weltkriegs, der Holocaust und die Nachkriegsplanungen der Großmächte, insbesondere der USA, verschafften ihr wieder Auftrieb“ 397.

	 

	Nach dem bekannten Motto: Der Feind meines Feindes ist mein Freund suchten einflussreiche Vertreter arabischer und palästinensischer Interessen (so der Mufti von Jerusalem, Amin al-Husain) den Kontakt zur nationalsozialistischen Führung in Deutschland und baten um dessen und deren Unterstützung im Kampf gegen Briten und Zionisten 398 399 400 401; im Gegenzug boten sie an, „den deutschen Interessen zu dienen mit 

	 

	
		´1. der Förderung der Handelsbeziehungen, 

		2. prodeutscher Propaganda und Verbreitung einer sympathiereichen Atmosphäre für das Reich, vor allem im Hinblick auf einen möglichen Krieg, 

		3. der Verbreitung des Nationalsozialismus in der arabischen Welt, 

		4. der Förderung der antikommunistischen Bewegung, 

		5. der Unterstützung eines von Deutschland geführten antijüdischen Wirtschaftsboykotts, 

		6. der Ausführung von Terrorakten in den von Frankreich beherrschten Mandatsgebieten und Kolonien, 

		7. der Fortsetzung des Kampfes gegen die Errichtung eines jüdischen Staates in Palästina, 

		8. der Verbreitung deutscher Kultur in der arabischen Welt, 

		9. der ausschließlichen Übernahme deutschen Kapitals und von deutschen ´geistigen Kräften´ bei einem Erfolg der arabischen Freiheitsbewegung´“ 402.



	 

	Die deutsche Regierung zeigte diesem Andienen die kalte Schulter. Namentlich deshalb, weil man die deutschen Beziehungen zur britischen Mandatsmacht in Palästina nicht belasten wollte.

	 

	„Es hätte eine Alternative für die palästinensischen Führer gegeben: Sie hätten schärfstens gegen die deutsche ´Abschiebepolitik´ nach Palästina protestieren und ihre Ursache, den Antisemitismus in Deutschland, geißeln können. Man darf bezweifeln, daß dies irgendetwas bewirkt hätte. Doch würde sich eine solche Politik dem heutigen Betrachter natürlich eindrucksvoller darbieten als das Schweigen zur Haavara-Politik und der Rückzug auf die Formel ´Der Feind Deines Feindes ist Dein Freund´, d. h. der Rückzug auf den ´gemeinsamen Kampf gegen Engländer und Juden´. Das Problem war, daß man sich in einer ähnlichen Situation wie Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg wähnte, aus der Hitler den Deutschen offenbar einen Ausweg wies“ 403. Cf. 404.

	 

	Auch gilt zu bedenken, dass die Muslimbrüderschaften zur gleichen Zeit wie Faschismus und Nationalsozialismus entstanden, wobei sich das politische Programm der Bruderschaften gleichermaßen am Koran wie an faschistischen Glaubenssätzen orientierte – während die Bruderschaften durchaus Kapitalismuskritik betrieben (Abschaffung von Zins und Profit), propagierten sie, gleichwohl, (vermeintliche) kapitalistische „Errungenschaften“ (wie die kapitalistische Arbeitsdisziplin, die ihren Anfang in der Reformation hatte; s. hierzu meine zahlreichen „Lutherographien“). 

	 

	Zudem entwickelten die Bruderschaften „die Idee des kriegerischen Djihad als Kampfmittel gegen die Moderne sowie die Todessehnsucht als Leitideal des Märtyrers für die Neuzeit …  Der Djhad der Muslimbruderschaft wurde aber nicht in erster Linie gegen die britische oder die französische Kolonialmacht geführt. Die Djihad-Bewegung der Muslimbrüder nahm fast ausschließlich den Zionismus und die Juden in ihr Visier. Nicht als antikoloniale, sondern als antijüdische Bewegung wurden die Muslimbrüder zur Massenorganisation. 1936 zählten sie 800 Mitglieder, 1938 [infolge des ARABISCHEN AUFSTANDS IN PALÄSTINA VON 1936-1939 – e.A.] waren es 200.000“ 405. 

	 

	Derart, wie hier grob skizziert, entstand eine überaus schwierige Gemengelage, die im Arabischen Aufstand von 1936-1939 explodierte; die Zahl der aufständischen Araber wird auf (bis zu) 10.000, die der britischen Soldaten, die den Aufstand niederschlugen, auf 20.000 geschätzt. Bei den Auseinandersetzungen kamen fast 4.000 Araber, ca. 2000 Juden und einige hundert Briten ums Leben 406 407 408 409 410. Mithin hatte diese arabisch-jüdische Auseinandersetzung viel größere Ausmaße als die Konflikte zuvor Benny Morris: Righteous Victims: A History of the Zionist-Arab Conflict, 1881–1999. John Murray Publishers, London 1999 (wie bereits zit.).

	 

	Der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen und der Funken, der das Pulverfass zum Explodieren brachte, lassen sich nicht genau benennen; verschiedene Ereignisse gelten als Auslöser der arabischen Revolte, der großen palästinensischen Rebellion:  

	 

	
		Im Oktober 1935 wurden in Haifa Waffenlager der Haganah 411 412 413 414 415 416 417 entdeckt; die Palästinenser fürchteten (wohl zu Recht), dass die(se und andere) Waffen unter den Augen der Mandatsmacht eingeführt wurden. Zur gleichen Zeit töteten die Briten den populären syrische Scheich Izzeddin al-Qassam bei einem Feuergefecht; bei seiner Beerdigung kam es zu Massenprotesten in Haifa Interactive Encyclopedia of the Palestine Question: Great Arab Revolt, 1936-1939 … (wie zit. zuvor).



	 

	
		„Da die Spannungen in ganz Palästina seit Herbst 1935 hoch waren, entzündete sich die Revolte Mitte April 1936, als Anhänger von Qassam einen Lastwagenkonvoi zwischen Nablus und Tulkarm angriffen und zwei jüdische Fahrer töteten. Am nächsten Tag tötete die Irgun zwei palästinensische Arbeiter in der Nähe von Petah Tikva, und in den folgenden Tagen kam es zu tödlichen Unruhen in Tel Aviv und Jaffa. In Nablus wurde ein arabisches Nationalkomitee gebildet und am 19. April zum Streik aufgerufen. Nationale Komitees in anderen Städten schlossen sich dem Streikaufruf an …“ ibd.



	 

	
		Anderen Quellen zufolge war der Anlass für die Aufstände, dass Juden eine Frau und mehrere syrische Hafenarbeit ermordeten, woraufhin am 19. April 1936 Araber sechzehn jüdische Hafenarbeiter töteten und die einschreitende britische Polizei sechs Araber erschoss 418.



	 

	Im ganzen Land schlossen sich nunmehr Palästinenser in bewaffneten Gruppen zusammen, um britische und zionistische Ziele anzugreifen. Zunächst sporadisch, zunehmend organisiert. Die Briten ihrerseits versuchten, mit verschiedenen Taktiken, die (vornehmlich in den Städten) aufflammenden Streiks zu brechen und auch in ländlichen Regionen die Aufstände zu befrieden 419; nach 183 Tagen (anderen Quellen zufolge nach 176 Tagen) wurde der ausgerufene Generalstreik beendet 420 421. 

	 

	Einen maßgeblichen Einfluss auf die Beendigung des Streiks hatte wohl die Peel-Kommission 422, s. auch zuvor: „Die Idee eines jüdischen Staates rückte in den Bereich des Realisierbaren. Und tatsächlich machte 1936 nach der arabischen Rebellion eine Britische Königliche Kommission unter Lord Peel e.U. zum erstenmal offiziell den Vorschlag, Palästina zu teilen und einen jüdischen Staat in einem Teil des Landes zu errichten.

	 

	Ben-Gurion war jetzt der nationale Führer und eine international bekannte Persönlichkeit. Der Bruch zwischen der aufstrebenden neuen hebräischen Nation und dem britischen Kolonialregime wurde unvermeidbar. Doch Ben-Gurion war vorsichtig. Er stellte sich gegen den Untergrundkrieg der Irgun, er ging sogar so weit, Irgun-Kämpfer an die britische Polizei auszuliefern.

	 

	Doch im Grunde wollte Ben-Gurion dasselbe wie Jabotinski: einen jüdischen Staat schaffen, und zwar so schnell wie möglich. Uneinig war man sich nur über die wirksamsten Mittel, die zu diesem Ziel führten“ 423.

	 

	„Doch noch einmal schien es, als führte Weizmanns Diplomatengeschick zu einem schnellen Erfolg. Am 8. Januar 1937 fragte Professor Sir Reginald Coupland von der britischen Peel-Untersuchungs-Kommission, die in Palästina nach den Ursachen der zunehmenden Spannung forschte, den Zionistenführer: ´Könnte es ... nicht eine endgültige und friedliche Lösung darstellen[,] Palästina in zwei Hälften zu teilen?´

	 

	Anfang Februar studierten Coupland und Weizmann in einem Schuppen in Nahalal (Galiläa) die Landkarte: Die palästinensische Ebene, allerdings ohne den Hafen Haifa und die Städte Akkon, Nazareth, Tiberias und Safed, sollten – so stand es später im Peel-Bericht – den 258 000 Juden zugeschlagen, der Rest des Landes, wiedervereinigt mit Transjordanien, ein Araber-Staat werden. 

	 

	Die 225 000 Araber in dem projektierten Judenstaat sollten ausgesiedelt werden.

	 

	Als Weizmann spät abends den Schuppen verließ, rief er den Juden von Nahalal zu: ´Heute, an dieser Stelle, haben wir den Grundstein des jüdischen Staates gelegt´“ 424.

	 

	Bekanntlich verwirklichten sich der Wunsch nach einem jüdischen Staat erst eine Dekade später; der arabische Aufstand indes ging weiter – in einer zweiten Phase, die vom September 1937 bis April 1939 dauerte (manche Autoren Interactive Encyclopedia of the Palestine Question: Great Arab Revolt, 1936-1939 … [wie zit. zuvor] sprechen von einer zweiten Phase von Juli 1937 bis zum Herbst 1938 und einer dritten Phase, die anschließend bis zum Frühjahr/Frühsommer des Jahres 1939 andauerte) cf. 425 426 427 428 429:

	 

	Die aufständischen Araber eroberten große Teile des Landesinneren von Palästina, zeitweise auch die Altstadt von Jerusalem und bauten in den eroberten Gebieten eine eigenen Infrastruktur auf, vor allem eine eigene Gerichtsbarkeit und einen Postdienst; dadurch versuchten sie, die Strukturen der Briten zu ersetzen, um sich von ihnen unabhängig zu machen.  

	 

	Die Briten verhängten ihrerseits immer härtere Maßnahmen, um die Revolte niederzuschlagen:

	 

	
		Alle palästinensischen Parteien wurden verboten.



	 

	
		Führende palästinensische Politiker und Gemeindevertreter wurden verhaftet. 



	 

	
		Eine Vielzahl hochrangiger Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens wurde ins Exil geschickt.



	 

	
		In ganz Palästina wurden britische Panzer, Flugzeuge und schwere Artillerie stationiert. 



	 

	
		Die Briten verhängten Kollektivstrafen: 



	 

	
		Tausende Palästinenser wurden interniert.

		Zahlreiche Wohnviertel wurden zerstört.

		Viele Schulen wurden geschlossen. 

		Ganze Dörfer wurden mit kollektiven Geldstrafen belegt.

		Die palästinensische Bevölkerung wurde gezwungen, britische Truppen und Polizisten einzuquartieren. 



	 

	
		Zionistische Militärinstitutionen bauten mit britischer Unterstützung ihre Kapazitäten aus. 



	 

	
		Anfang 1939 wurden (etwa 14.000) Mitglieder der jüdischen Siedlungspolizei von der britischen Regierung uniformiert und bewaffnet; sie sollten die Haganah unterstützen. 



	 

	
		Sogenannte Special Night Squads (gemeinsame Einheiten von Briten und Juden!) führten „Spezialoperationen“ gegen palästinensische Dörfer durch; es bleibt der Phantasie des werten Lesers überlassen, sich auszumalen, was bei solchen „Spezial-Operationen“ alles geschah.



	 

	In der dritten Phase des Aufstands (von Herbst 1938 bis  (Früh-)Sommer 1939, s. zuvor) wurden noch mehr Palästinenser im Kampf getötet, noch mehr (durch Erhängen) hingerichtet und noch mehr verhaftet als in den Jahren zuvor; die Brutalität der Briten resp. der Britisch-Jüdischen Kommando-Einheiten übte einen enormen Druck auf die arabischen Aufständischen aus und verschärfte die Gräben zwischen den Palästinensern, die weiterkämpfen wollten, und denen, die bereit waren, eine Kompromiss-Lösung einzugehen. 

	 

	Im Mai 1939 veröffentlichte die britische Regierung ein neues Weißbuch: 

	 

	
		Großbritanniens Verpflichtungen (Errichtung einer jüdischen nationalen Heimstätte) seien grosso modo erfüllt; 



	 

	
		eine unbegrenzte jüdische Masseneinwanderung und weiterer Landerwerb in Palästina widersprächen den Verpflichtungen Großbritanniens gegenüber der palästinensischen Bevölkerung;



	 

	
		innerhalb der nächsten fünf Jahre lasse die Mandatsregierung nicht mehr als 75.000 Juden ins Land;



	 

	
		danach sei die jüdische Einwanderung einer „arabischen Duldung“ unterworfen;



	 

	
		die Übertragung von Land sei in bestimmten Gebieten erlaubt, in anderen eingeschränkt oder verboten; 



	 

	
		ein unabhängiger Einheitsstaat werde nach zehn Jahren gegründet, sofern die palästinensisch-jüdischen Beziehungen dies ermöglichen sollten.



	 

	Aufgrund solcher Bemühungen der britischen Mandatsmacht wurde die Rebellion im (Spät-)Sommer 1939 beendet; die palästinensische Führung war im Exil, inhaftiert oder ermordet, und die arabische Revolte wurde in toto bald von den geopolitischen Verwerfungen des Zweiten Weltkriegs überrollt.

	 

	Erwähnenswert schließlich noch, dass Deutschland die Araber ab 1938 durch Geldtransfers unterstützte, wobei wohl die Abwehr (also der Militärgeheimdienst) unter Admiral Canaris für die Abwicklung der Transfers verantwortlich war 430.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


DAS BRITISCHE VÖLKERBUNDS-

	MANDAT IN PALÄSTINA NACH DEM 

	ARABISCHEN AUFSTAND (1939-1948)

	 

	 

	Nach dem Arabischen Aufstand (1936-1939, s. Band 2) und schon während des 2. Weltkriegs betrachteten sowohl die Briten als auch (und namentlich) die USA die Völkerbundmission in Palästina als gescheitert und hielten einen Krieg zwischen Arabern und Juden für unvermeidlich  431. 

	 

	Insbesondere die Irgun (s. die einschlägigen Ausführungen in der Einleitung sowie in den Bänden 1 und 2 432 433) verstärkte ihre Aktivitäten ab Ende 1945 erheblich; im Juni 1946 kam es zum historischen Anschlag auf das King David Hotel in Jerusalem 434, bei dem fast hundert Menschen getötet wurden.

	 

	 


PARS PRO TOTO: DER ANSCHLAG 

	AUF DAS KING-DAVID-HOTEL

	 

	 

	„Als Rache für die rigide Einwanderungspolitik der britischen Mandatsmacht in Palästina sprengte die zionistische Gruppe Irgun am 22. Juli 1946 einen Flügel des Jerusalemer King David Hotels in die Luft. Bis heute wird die Tat unterschiedlich beurteilt …

	 

	´Ich spreche im Namen des hebräischen Untergrundes! Wir haben eine Bombe im Hotel gelegt. Evakuieren Sie es sofort – wir haben Sie gewarnt!´ … Mit diesen Worten meldete sich ein Anrufer am 22. Juli 1946 um kurz nach zwölf Uhr mittags in der Zentrale des King David Hotels. Keine halbe Stunde später erschütterte eine enorme Explosion Jerusalem. Der siebenstöckige Südflügel des Luxushotels, in dem sich die Verwaltungszentrale der britischen Mandatsmacht befand, brach in sich zusammen, 91 Menschen – Araber, Briten, Juden – kamen ums Leben. Doch warum war das Hotel nicht evakuiert worden? Es gibt zwei Erklärungen dafür … Die eine … lautet: der höchstrangige Vertreter der britischen Regierung, Sir John Shaw … nehme keine Befehle von Juden entgegen. 

	 

	´Die andere Erklärungsvariante …[: D]ie Leitung des King David Hotels [hat] die Warnung gar nicht ernst genommen …, weil sie davon ausging…, es kann nicht sein, dass irgendwelche Irgun-Kämpfer irgendwie in dieses … Haus hineinkommen und uns irgendwie … eine Bombe irgendwo platzieren können“ 435.

	 

	Obwohl (dem Criminal Investigation Department der Palestine Police) schon lange Hinweise vorlagen, dass man das Hotel angreifen woll(t)e 436.

	 

	„Das ´King David´ in Jerusalem zählte schon damals, 1946, zu den berühmtesten Hotels der Welt. Waffenhändler und Diplomaten, englische Offiziere und amerikanische Politiker, Vertreter der zionistischen Jewish Agency und Araber, Öl-Bosse und Geheimagenten tummelten sich in seinen Bars und Salons. Im Südflügel des Hotels hatten die Briten, die seit 1922 im Auftrag des Völkerbundes Palästina verwalteten, ihr militärisches Hauptquartier.

	 

	Am 22. Juli 1946 um 12.37 Uhr erschütterte eine gewaltige Explosion das ´King David´. 350 Kilo TNT-Sprengstoff jagten den Südflügel des Gebäudes in die Luft. Es war wohl der erste große Terroranschlag der neuesten Geschichte. 91 Menschen kamen ums Leben, darunter 28 Briten, 41 Araber und 17 Juden. Verantwortlich für das Attentat zeichnete eine militante jüdische Untergrund-Bewegung, der Irgun Zvai Leumi (hebräisch für ´nationale Militärorganisation´), deren damaliger Chef drei Jahrzehnte später Israels Ministerpräsident werden sollte: Menachem Begin … 

	 

	[E. A.: Die Irgun – der bewaffnete Arm der Zionisten um Wladimir Jabotinsky, s. Einleitung – brachte zwei spätere israelische Ministerpräsidenten hervor: Menachem Begin und Jitzchak Schamir 437: „Widerstandskämpfer? Freiheitskämpfer? Kriminelle? Barbaren? Bekanntlich sind ´Terroristen´ immer die anderen, niemals ´unsere´ Kämpfer. Die Geschichte lehrt uns, dass die Terroristen von gestern die politischen Amtsträger von morgen sein können“ 438.]

	 

	Eine Polizei-Aktion der Engländer führte 1946 dazu, daß sich die Lage in Palästina zuspitzte. Am 29. Juni nämlich, einem Tag, der als ´Schwarzer Samstag´ in die Geschichte Israels einging, internierten die Mandatsverwalter fast die gesamte Haganah-Führung.

	 

	Als Reaktion auf das ´Unternehmen Agatha´ (so der englische Kodename für diese Razzia) gab die Haganah dem Irgun Handlungsfreiheit für einen Anschlag auf das Symbol der englischen Militärmacht in Palästina, das King-David-Hotel. Dabei hofften die Widerständler auch, in den britischen Büros kompromittierende Dokumente zu vernichten, die am ´Schwarzen Samstag´ beschlagnahmt worden waren.

	 

	Unter dem Druck von Chaim Weizmann, dem späteren ersten Staatspräsidenten Israels, beschloß die Haganah … jedoch, den Angriff wieder abzublasen. [Vgl. indes Lapidot, Y.: Besieged Jerusalem 1948: Memories of an Irgun Fighter 439 440 441, wonach die Haganah das Attentat durchaus nicht abblasen wollte!] Weizmann: ´Der Messias wird nicht beim Klang von Sprengstoff kommen´ … 

	 

	Das ´Unternehmen Chick´ wurde gründlich vorbereitet. Irgun-Aktivisten kundschafteten das Luxus-Hotel genauestens aus, um die Stützpfeiler zu finden, neben denen die Sprengladung angebracht werden sollte. Am 22. Juli gegen Mittag schafften sie, als arabische Arbeiter verkleidet, unverdächtige Milchkannen – mit Sprengstoff gefüllt – in die Vorratsräume des King David …

	 

	Die Explosion im King David … ´fügte der Allianz zwischen Irgun und Haganah eine tödliche Wunde zu´. Der Konflikt in der jüdischen Widerstandsbewegung zwischen den Anhängern eines gewaltlosen Nationalismus[´] und Männern wie Begin hat bis heute das politische Leben Israels mitbestimmt.

	 

	Die englischen Behörden reagierten auf das King-David-Attentat, indem sie in Jerusalem den Ausnahmezustand … verhängten. In viertägigen Razzien wurden fast 800 Juden verhaftet, darunter aber kein einziger, der an dem Überfall beteiligt war.

	 

	Bald darauf stoppte die Haganah alle bewaffneten Ein-sätze gegen die Engländer, um sich ausschließlich auf die illegale Einwanderung der Juden in Palästina und die Waffen-Beschaffung zu konzentrieren“ 442.

	 

	„Für die Todesstrafe, die es in Israel nicht gibt, trat Gideon Paglin ein, der neue Anti-Terror-Berater des Ministerpräsidenten Menachem Begin. Nur in einem Sonderfall wurde die israelische Praxis bisher durchbrochen: im Fall Adolf Eichmanns, der hingerichtet wurde. 

	 

	Paglin will die Todesstrafe zur Abschreckung arabischer Terroristen einführen. Der 54jährige war unter Begin Operationschef der radikalen Untergrundgruppe ´Irgun´ und hatte 1946 den Bombenanschlag auf die britische Protektoratsverwaltung im Jerusalemer King David Hotel organisiert. Damals waren 91 Menschen, darunter auch Juden, getötet worden. Angeblich soll das Attentat, so Paglin heute, der Zerstörung wichtiger Dokumente über zionistische Funktionäre gegolten haben und mit der ´Haganah´ – der offiziellen Militärformation der jüdischen Führung – abgesprochen gewesen sein“ 443.

	 

	Im Nachgang des Attentats bauten die Briten ihre Kommandantur im King-David-Hotel zur Festung aus, bevor sie es, unmittelbar vor dem Ende ihrer Mandatszeit räumten: 

	 

	„Um Mitternacht lichtete der britische Kreuzer ´Euryalus´ mit Sir Alan Cunningham an Bord seine Anker im Hafen von Haifa. Auf das prächtige Feuerwerk, das Techniker der britischen Marine zur Feier des Tages und des Abschieds vorbereitet hatten, wurde in letzter Minute verzichtet. Nicht nur, weil fast zur gleichen Stunde mit dem postwendend von den arabischen Umlieger-Staaten eröffneten Dreifrontenkrieg und den jüdischen Gegenangriffen ohnehin ein unvergleichlich prächtigeres Feuerwerk inszeniert wurde, sondern auch, weil den Briten bei ihrem Exodus gar nicht sonderlich feierlich zumute war.

	 

	´Wir sind als Befreier nach Palästina gekommen. Wir blieben dort als Treuhänder der Rechte eines Bevölkerungsteils und der politischen Wunschträume des anderen. Jetzt hat unsere Mission mit einem Fehlschlag geendet´, resignierte in London der konservative ´Daily Graphic´“ 444.

	 

	Auch so kann man Kolonialpolitik (in vorliegendem Fall eine gescheiterte) euphemisieren. Indes: Wie die Bundesrepublik Deutschland von der STASI so hat der Neokolonialismus das Neusprech von den Kolonialisten gelernt. Manchmal aber auch nicht: 

	 

	„´Wir töten sie alle´, sagt eine Frau, die einen jungen israelischen Reservisten bei der Abreise begleitet, im Oktober 2023 im Fernsehsender euronews. ´Vom Jordan-Fluss bis zum Mittelmeer, das alles gehört uns. Es wurde uns versprochen. Es gibt keine palästinensische Nation, niemand will sie haben.´ Wenn die Geiseln befreit seien, ´werden wir das Shifa-Krankenhaus bombardieren, alle Krankenhäuser, alle Tunnel[,] und wir werden alle töten. Es ist höchste Zeit. Die Welt weiß das, es gibt keine Diskussion darüber. Wir sind heute der Mittelpunkt der Erde´ …

	 

	Immer neue Mordkommandos, die Israel ohne oder wahrscheinlich mit US-Unterstützung gegen seine arabischen Nachbarn durchführt, lösen kein Problem. Das zeigt die lange Geschichte dieser ´Operationen´ beispielhaft i[n] Libanon, Palästina, Irak, Iran und Syrien. Morde an Führungspersonen der Hisbollah, der Hamas, der iranischen Revolutionsgarden oder an irakischen Milizen haben immer dazu geführt, dass diese Organisationen größer und stärker wurden, sich besser ausbildeten, politisch an Zulauf gewannen.

	 

	Der Grund ist, dass es um das Land geht, von dem Israel seine Nachbarn vertreiben will. Es geht um Wasser und Bodenschätze, um Selbstbestimmung und um Entwicklung der Bevölkerung. Es geht um Handel und Politik und darum, dass gerade die Bewegungen, die Israel und die USA mit ihren Partnern so vehement bekämpfen, ihr Recht verteidigen, in ihrem Land selbstbestimmt zu bestehen. Sie sind keine Terroristen, sondern konfrontieren die USA und ihre Partner mit den Mitteln, die sie haben, damit, dass sie ein Recht auf ihr Land und auf Souveränität haben. Militärische Besatzung und jede ungebetene Einmischung in die inneren Angelegenheiten verletzt das internationale Recht. Das gilt nach der UN-Charta für alle Staaten, egal wie groß, egal wie reich, egal wie stark sie militärisch sind“ 445.

	 


DIE ATTENTATE UND MASSAKER 

	NEHMEN KEIN ENDE

	 

	 

	Auch nach dem Anschlag auf das King-David-Hotel gingen die Terror-Anschläge, ging das Morden weiter. Wohlgemerkt: Auf beiden Seiten. Im Folgenden (einige) Massaker, die durch jüdische militante Untergrund- und Terrororganisationen nach dem King-David-Attentat bis zum Ende der britischen Mandatszeit, mithin in nicht einmal zwei Jahren verübt wurden (zur Übersicht über alle Anschläge und Massaker im Mandatsgebiet „Palästina“ s. 446):

	 

	
		Massaker von al-Tira (aufgelassene Stadt 447 in unmittelbarer Nähe von Haifa 448) am 12. Dezember 1947: 13 Araber wurden getötet 449



	 

	
		Jerusalem und Jaffa: Einen Tag später, also am 13. Dezember 1947, ermordete die Irgun 16 Araber und verwundet 67 weitere, zudem brannte sie 100 arabische Häuser in Jaffa nieder 450



	 

	
		In Jaffa starben bei einem Bombenanschlag der Irgun auf ein Kino am 16. Dezember desselben Jahres 10 Menschen 451



	 

	
		2 Tage später, am 18. Dezember 1947, wurden beim al-Khisas-Massaker nahe der syrischen Grenze 12 Menschen, darunter 5 Kinder, durch die  Haganah resp. den Palmach getötet 452



	 

	
		Am 29. Dezember 1947 ermordete die Irgun 13 Menschen (11 Araber, 2 Briten), als sie einen Bombenanschlag auf das Damascus Gate Café in Jerusalem verübte 453; 15 weitere Personen wurden laut 454 verletzt



	 

	
		Am 1. Januar 1948 wurden beim Massaker von Balad al-Shaykh mehr als 50 Menschen durch die Haganah resp. den Palmach getötet, Dutzende von Häusern wurden in die Luft gesprengt 455



	 

	 

	
		4. Januar 1948: “A series of bombings inflicted heavy Arab casualties.14 were killed and 100 injured when the Stern gang destroyed the Arab National Committee headquarters in Jaffa” 456 



	 

	
		5. Januar 1948: Bomben-Anschlag auf das Semiramis Hotel nahe Jerusalem; der Anschlag wurde von der Haganah verübt, mehr als 20 Zivilisten, darunter der spanische Vize-Konsul wurden getötet 457 



	 

	
		Am selben Tag (5. Januar 1948) tötete die Irgun durch einen Bombenanschlag in Jaffa 14 Araber und verletzte weitere schwer 458



	 

	 

	
		Zwei Tage später, also am 7. Januar 1948, ermordete die Irgun 20 Araber durch einen Bombenanschlag in Jerusalem (Jaffa Gate) 459



	 

	
		10. Februar 1948: Die Irgun tötete 7 arabische Bauern (nahe der syrischen Stadt Raʾs al-ʿAin), die in Tel Aviv Kühe verkauft hatten 460 



	 

	
		14. Februar 1948: In Sasa' wurden durch den Palmach (bis zu) 60 Araber ermordet; je nach Quelle 461 462 schwanken die Angaben.



	 

	Anmerkung: Sa'sa' (arabisch سعسع, hebräisch סעסע) war ein palästinensisches Dorf in Galilea, das 1948 von israelischen Streitkräften „entvölkert“ wurde; es gab 2 Massaker, jeweils durch die Haganah, das erste im Februar, das zweite im Oktober 1948.  1949 wurde hier, knapp zwei Kilometer von der libanesischen Grenze entfernt, ein israelisches Kibbuz errichtet. Jeder weitere Kommentar erübrigt sich

	 

	
		17. Februar 1948: Jüdische Siedler töten in Tirat Tzvi, Sde Eliahu und Ein HaNatziv 57 Araber                   463



	 

	
		Einen Tag später (am 18.02.1948) bombt die Irgun auf dem Gemüsemarkt in Ramla 12 Menschen zu Tode, mehr als 40 werden verwundet:



	 

	„At 2:30 in the afternoon, an Irgun Z'vai Leumi terrorist disguised as an Arab and riding a donkey, arrived at the Ramleh vegetable market. The terrorist started to bargain for some vegetables from a woman vendor, paid her the price and asked her to look after his donkey and the basket on its back, while the terrorist left, saying he was going to buy some meat from an adjacent market. In less than ten minutes the mines and high explosives in the basket exploded killing 12 and wounding 43 persons. Among the killed were four children less than ten years of age and four less than fourteen.

	The explosion was so terrible that it was impossible to identify more than one of the victims. The Palestine Government official communique describing this incident said that pieces of the heads, hands, legs and internal parts of the dead were gathered from places two miles away from the scene of the explosion.

	United Nations Security Council Official Records, Supplements – 1948” 464 

	 

	
		21. Februar 1948: Jüdische Terroristen töten 4 Araber in Haifa Gilbert, M.: The Routledge Atlas of the Arab-Israeli Conflict … (wie zit. zuvor)



	 

	
		1. März 1948: Anschlag auf den Cairo-To-Haifa Train durch jüdische Terroristen (Stern Gang): 28 britische Soldaten werden getötet 465



	 

	
		Zunehmend gerieten auch die britischen Besatzer in den Fokus zionistischer Aktivitäten:



	 

	Ebenfalls am 1. März 1948 wurden bei einem Anschlag der Irgun 20 Briten getötet, 30 weitere verwundet 466

	
		Am 3. März 1948 tötete eine Auto-Bombe, welche die Stern Gang 467 468 469 gelegt hatte, in Haifa 11 Araber 470



	 

	
		Am 24. März 1948 wurden 36 Araber in Tulkarem 471 472  (heute Westjordanland) durch jüdische Terroristen getötet 473. S. auch 474.



	 

	 

	 


EXKURS: PALÄSTINENSER – NICHT NUR HEIMAT-, SONDERN AUCH STAATENLOS

	 

	 

	In der Fußnote über den palästinensischen Schriftsteller Ghassan Kanafani wurde zuvor dessen Novelle „Männer in der Sonne“ in Bezug genommen; sie, die Novelle, beschreibt eindringlich das Schicksal dreier palästinensischer Arbeitsmigranten, die ihren Versuch, in ein anderes (wohlgemerkt: arabisches) Land einzuwandern, mit dem Leben bezahlen. 

	 

	Kanafani verdeutlicht in dieser Novelle eines der Kardinalprobleme der Palästinenser: Durch die Vorgänge, die ich in meinen Büchern über den jüdisch-palästinensischen Konflikt beschreibe, wurden unzählige Palästinenser sowohl heimat- als auch staatenlos. Und sind als Staatenlose – auch in anderen arabischen Ländern – alles andere als willkommen.

	 

	Zu den palästinensischen Staatenlosen gilt wie folgt festzuhalten:

	 

	Weltweit gibt es knapp 14 Millionen Palästinenser, 8,7 Millionen gelten als Vertriebene 475; von diesen, letzteren, sind 5.7 Millionen beim UN-Hilfswerk für Palästina-Flüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA: United Nations Relief and Works Agency for Palestine Refugees) registriert 476. 

	 

	Die Zahl der palästinensischen Staatenlosen lässt sich kaum bestimmen, denn (s. Rosa Luxemburg Stiftung wie zit. zuvor): „Wer keine andere Nationalität erwerben kann, bleibt als Palästinenser*in staatenlos.“ Vgl. auch: Deutscher Bundestag. Wissenschaftliche Dienste. Sachstand: Zur Staatenlosigkeit von Palästinensern und zur Anerkennung Palästinas und der von seinen Behörden ausgegebenen Reisedokumente 477.

	 

	„Mindestens … fünf Millionen Palästinenserinnen und Palästinenser, nämlich die palästinensischen Flüchtlinge, die in arabischen Staaten leben, sind staatenlos, da sie weder als Staatsbürger Palästinas registriert noch Staatsbürger ihrer Aufenthaltsländer sind. Weitere 1,4 Millionen Menschen, die in den Autonomiegebieten leben, gelten zumindest in den Staaten der Welt, die Palästina nicht als Staat anerkennen, als staatenlos“ 478. 

	 

	Vgl. auch 479 und 480: Ende 2021 anerkannten 139 Staaten Palästina als eigenen Staat; 50 Staaten – darunter Deutschland, Frankreich, Großbritannien(!), Italien, Kanada, Niederlande, Österreich, Schweiz und die Vereinigten Staaten – verweiger(te)n diese Anerkennung.

	 

	Die einschlägige rechtliche Situation der Palästinenser ist äußerst komplex; deshalb im Folgenden die juristische Wertung des Wissenschaftlichen Dienstes wie benannt 481:

	 

	„Im Falle der palästinensischen Flüchtlinge, die in den Staaten des Nahen Ostens leben, kommen für ihre Staatenlosigkeit hauptsächlich drei Gründe zusammen. Zwar erkennen alle arabischen Staaten den Staat Palästina an, doch führt dies nicht zu einer Reduzierung der Staatenlosigkeit unter den Palästinensern. 

	 

	
		1. Das Übereinkommen über die Rechtsstellung der Staatenlosen von 1954 enthält eine Bestimmung, die bei UNRWA registrierte palästinensische Flüchtlinge von seinem Schutzbereich ausnimmt. 



	 

	Artikel 1(2)(i) der Konvention schließt Personen aus ihrer Zuständigkeit aus, denen ein Organ oder eine Organisation der Vereinten Nationen mit Ausnahme des UNHCR 482 Schutz oder Beistand gewährt und das, solange sie diesen Beistand genießen. Daher kann die Konvention nicht auf von UNRWA betreute Palästinenser angewendet werden 483.

	 

	
		2. Die Staaten der Arabischen Liga verfolgen seit 1965 die explizite Politik, palästinensischen Flüchtlingen nicht die jeweilige Staatsangehörigkeit zu verleihen [„Casablanca Protocol“] 484. Damit soll das ´Recht auf Rückkehr´ der Betreffenden unterstrichen werden. [Oder wollen die arabischen Staaten ihre arabischen Brüder schlichtweg loswerden? Bzw. als billige, staatenlose „Gast“-Arbeiter ausbeuten? Offensichtlich hört auch hier religiöse und ethnische Verbundenheit bei Geld, Profit und eigenen wie eigenstaatlichen Interessen auf.] 



	 

	Die einzige Ausnahme stellt Jordanien dar, das bis 1967 alle nach Jordanien geflüchteten Palästinenser zu Jordaniern machte 485. 

	 

	Allerdings unterscheiden sich die Folgen der Staatenlosigkeit von Land zu Land sehr stark. In Syrien sind Palästinenser den Syrern rechtlich … gleichgestellt; im Libanon werden sie aus innen- und religionspolitischen Erwägungen und aufgrund ihrer Rolle beim Libanesischen Bürgerkrieg rechtlich und faktisch sehr viel schlechter gestellt als Libanesen und verfügen über extrem eingeschränkte Rechte“ ibd.. 

	 

	Die Tatsache, dass der Flüchtlingsstatus der bei UNRWA registrierten Flüchtlinge patrilinear [in der Erbfolge väterlicher Linie folgend] an ihre Nachkommen weitergegeben wird, stellt international einen juristischen Ausnahmefall dar und hat dafür gesorgt, dass die Zahl der palästinensischen Flüchtlinge sich über die Jahrzehnte von rund 700.000 auf etwa fünf Millionen erhöht hat 486.

	 

	Die arabischen Staaten haben bislang keine Absichten erkennen lassen, den Status der palästinensischen Flüchtlinge zu verändern bzw. zu verbessern oder sich vom Casablanca-Protokoll zu verabschieden. 

	 

	
		3. Selbst wenn ein Palästinenser aus einem arabischen Land in die Autonomiegebiete reisen kann, wird seine Registrierung als Staatsbürger scheitern, denn die Palästinensischen Autonomiegebiete haben kein umfassendes Staatsbürgerschaftsgesetz. 



	 

	Derzeit gilt die israelische Regelung: [U]m die palästinensische Staatszugehörigkeit zu erwerben, muss ein Elternteil des oder der Betreffenden ein/e arabische/r Palästinenser/in 487 sein, der/die in der Westbank oder im Gazastreifen registriert ist und eine israelische Identitätskarte besitzt. Flüchtlinge aus arabischen Staaten können also, selbst wenn sie ethnische Palästinenser sind, derzeit legal keine Staatsbürgerschaft Palästinas erwerben … 

	 

	Insgesamt sind vor allem die im Nahen Osten lebenden palästinensischen Flüchtlinge ein Spielball unterschiedlicher Interessen – sowohl der sie beherbergenden Staaten als auch der Führung der Autonomiegebiete, die sich bis heute weigert, die Zustände, in denen palästinensische Flüchtlinge in arabischen Staaten leben, zu verurteilen oder sich gar für eine ´Repatriierung´ in die Autonomiegebiete einzusetzen.

	 

	Grundsätzlich läge es primär an den arabischen Staaten, den rechtlichen Status der Palästinenser zu normalisieren und ihnen durch Verleihung der Staatsbürgerschaft Perspektiven zu eröffnen, die sie jetzt nicht haben.“

	 

	Die Folgen einer Staatenlosigkeit sind vielfältig, beispielsweise gehen Schutzrechte verloren, die Staaten ihren Staatsangehörigen garantieren (sofern diese, letztere, nicht politisch obsolet sind 488).

	Ohne Staatsangehörigkeit lassen sich nicht einmal eine Geburtsurkunde oder ein Personalausweis beantragen; der Zugang zu Bildung, Arbeitsmarkt oder auch zu den Sozialleistungen des jeweiligen Aufenthaltslandes wird erschwert, wenn nicht gar verunmöglicht.

	 

	Für palästinensische Staatenlose gilt darüber hinaus, dass die Genfer Flüchtlingskonvention 489 ausdrücklich keine Anwendung findet 490: 

	(Artikel 1D der Genfer Flüchtlingskonvention): „Dieses Abkommen findet keine Anwendung auf Personen, die zurzeit den Schutz oder Beistand einer Organisation oder einer Institution der Vereinten Nationen mit Ausnahme des Hohen Kommissars der Vereinten Nationen für Flüchtlinge genießen.“ 

	 

	Schutz durch die UNRWA schließt somit die Geltung der Konvention für die als Flüchtlinge registrierten Palästinenser aus, Palästinenser müssen in Drittstaaten nicht als Flüchtlinge anerkannt werden und können, nur beispielsweise, auch nicht an Resettlement-Programmen der UN teilnehmen 491.

	 

	Folgerichtig würde man zeitgemäß nicht mehr vom ewigen Juden, vielmehr vom ewigen Palästinenser sprechen!


WEITERE ZIONISTSCHE ANSCHLÄGE BIS ZUR STAATSGRÜNDUNG ISRAELS

	 

	 

	Weitere Massaker durch Juden/Zionisten in den letzten sechs Wochen vor Ausrufung des Staates Israel:

	 

	
		Am 29. Februar und am 31. März 1948 stand (wiederum) die Kairo-Haifa-Bahnlinie im Fokus des Interesses von Lechi: Ende Februar wurden bei einem Bombenattentat nördlich von Rehovot 28 britische Soldaten getötet, 35 weitere wurden verwundet 492 493; Ende März fanden 40 (weit überwiegend arabische) Zivilisten bei einem Attentat der Stern-Bande den Tod (Stern Gang, meist mit Stern-Bande ins Deutsche übersetzt, ist die vornehmlich britische Bezeichnung für die Lechi) 494 495. 



	 

	
		Das Massaker im Orangenhain von Lydda (am 1. April 1948) 496: „During afternoon 1st April near Rishon Police Station, Lydda District, armed Jews entered a Jewish owned orange grove in which 11 Arabs were working. Jews opened fire on the labourers, one of whom managed to escape and informed the Police. When Police went to the scene, they found the bodies of 10 Arabs, all of whom had been shot through the head.”



	 

	
		Am 5. April 1948 ermordete die Haganah 10 (irakische) Araber in Lydda 497.



	 

	
		Am 9. April ereignete sich das Massaker von Deir Yassin (s. Vorwort): „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Nation.“ So Martin Buber an Ben Gurion Segev, T.: Die ersten Israelis. Die Anfänge des jüdischen Staates (Originaltitel: The First Israelis [1949]). Siedler, München, 2008, S.127 (wie bereits zit. zuvor).



	Beim Massaker von Deir Yassin 498 499 500 wurden schätzungsweise 250 Araber getötet; wie schwarz wird, mithin, der Fleck sein, der die Weste des Staates Israel auf immer und ewig beschmutzt, wenn man die Zehntausende von Toten gezählt hat, die nach dem inszenierten Hamas-Anschlag vom Oktober 2023 (hierzu in einem späteren Band mehr) durch die Bomben der zionistischen Luftwaffe, durch Hunger, Durst und Seuchen zu Tode gekommen sind?

	 

	Man kann nur anmerken: Der Herr sei ihrer, der Täter Seele gnädig Oder auch nicht (der werte Leser, der des (Alt-)Griechischen mächtig ist, beachte und  bedenke das Wasserzeichen auf den Buchseiten!).

	 

	
		Einen Monat später, am 3. Mai 1948, ermordete die Palmach – deren 3. Bataillon – mehr als fünfzig, wahrscheinlich 70 palästinensische Gefangene, nachdem sie, die Palmach, zuvor das palästinensische Dorf Ein al Zeitun (in der Nähe von Safed, Northern District of Israel, gemeinhin als Galiläa bekannt) dem Erdboden gleichgemacht hatte 501 502 503 504.



	 

	
		Schließlich fand am (13./)14. Mai 1948 – also an dem Tag, an dem die Briten ihr Mandat über Palästina niederlegten und der Staat Israel von David Ben-Gurion ausgerufen wurde! – das Massaker von Abu Shusha statt, verübt durch die zionistische Givati Brigade, bei dem etwa 60 Einwohner des Dorfs getötet wurden 505 506: 



	 

	“At the dawn of 14 May 1948, when the first light of day began to reveal itself and replace the darkness of night, while the muezzin called ´Prayer is better than sleep´ and while through the plains and valleys the echo of the call ´Allahu Akbar´ rang out, the units of the Zionist Givati brigade began their final assault on the village of Abu Shusha east of the Palestinian town of Ramleh. The object of the military operation was to occupy the village and deport its Palestinian inhabitants” Our Voice. SERIES ON PALESTINIAN DESTROYED VILLAGES, https://web.archive.org/web/20031205170448/http://www.birzeit.edu/ourvoice/history/jan99/destvil.html (Abruf am 01.02.2024): Abu Shusha.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Colorandi causa lässt sich festhalten 507: „Vor allem ein britischer Offizier, Orde Charles Wingate, machte den zionistischen Führern klar, dass die Idee eines jüdischen Staates eng mit Militarismus und einer Armee verbunden werden musste, um zum einen die wachsende Zahl jüdischer Enklaven und Siedlungen in Palästina zu schützen, zum anderen aber auch – was noch wichtiger war –, weil Akte bewaffneter Aggression eine effektive Abschreckung gegen möglichen Widerstand der einheimischen Palästinenser boten. Von hier aus erwies es sich nur noch als kleiner Schritt, die Zwangsumsiedelung der gesamten einheimischen Bevölkerung in Erwägung zu ziehen …

	 

	Wingate gestaltete die wichtigste paramilitärische Organisation der jüdischen Gemeinde in Palästina um, die 1920 gegründete Hagana. Ihr hebräischer Name bedeutet wörtlich ´Verteidigung´, offenbar um zu zeigen, dass ihr Hauptzweck im Schutz der jüdischen Siedlungen bestand. Durch Wingates Einfluss und die militante Stimmung, die er bei ihren Kommandeuren verbreitete, entwickelte sich die Hagana schnell zum militärischen Arm der Jewish Agency, der zionistischen Körperschaft in Palästina, die letzten Endes die Pläne für die zionistische militärische Einnahme ganz Palästinas und die ethnische Säuberung von seiner heimischen Bevölkerung entwickelte und umsetzte.

	 

	Die arabische Revolte [1936-39] gab den Hagana-Mitgliedern Gelegenheit, die Militärtaktiken anzuwenden, die Wingate ihnen in den ländlichen Gegenden Palästinas beigebracht hatte … Hauptziel war …, palästinensische Gemeinden einzuschüchtern, die zufällig in der Nahe jüdischer Siedlungen existierten. Wingate gelang es, während der arabischen Revolte Hagana-Truppen in die britischen Streitkräfte einzugliedern, so dass sie noch besser lernen konnten, wie eine ´Strafaktion´ gegen ein arabisches Dorf auszusehen hat …

	 

	[D]er britische Feldwebel … zeigte [ihnen], wie sie beim Angriff auf wehrlose Dorfbewohner die Bajonette einsetzen sollten … Wäre dieser Feldwebel 1948 dabei gewesen, er hatte mit Stolz gesehen, wie schnell jüdische Truppen sich die Kunst, Dörfer anzugreifen, angeeignet hatten.

	 

	Die Hagana sammelte auch im Zweiten Weltkrieg militärische Erfahrungen, als viele ihrer Mitglieder sich freiwillig zur britischen Armee meldeten. Andere, die in Palästina blieben, überwachten und infiltrierten weiter die gut 1200 palästinensischen Dörfer, die seit Jahrhunderten verstreut im Land lagen …

	 

	Hauptbestreben war …, die Dörfer kartografisch zu erfassen … Hagana-Mitglieder, die den Auftrag hatten, bei ´Erkundungsfahrten´ in die Dörfer Daten zu sammeln, erkannten von Anfang an, dass es sich dabei nicht … um eine akademische Übung in Geografie handelte[:] Wir mussten die Grundstruktur des arabischen Dorfes studieren. Das heißt die Bauweise und wie es am besten anzugreifen war … Das arabische Dorf ist im Gegensatz zu den europäischen … an Hängen gebaut. Das hieß, wir mussten herausfinden, wie man sich ihm am besten von oben oder unten nähern konnte …

	 

	Die letzte Aktualisierung der Dorfdossiers geschah 1947. Sie konzentrierte sich auf Listen ´gesuchter´ Personen in jedem Dorf. Diese Listen nutzten jüdische Truppen 1948 für Durchsuchungen und Verhaftungen, die durchgeführt wurden, sobald sie ein Dorf besetzt hatten. 

	 

	Dabei ließen sie die Männer des Dorfes in einer Reihe antreten und alle identifizieren, die auf den Listen standen, oft von derselben Person, die ihnen diese Informationen ursprünglich zugespielt hatte und die nun einen Sack mit zwei Augenlöchern über dem Kopf trug, um nicht erkannt zu werden. Die ausgesuchten Männer wurden oft auf der Stelle erschossen … Wenn wir uns die Dossiers von 1947 ansehen, wird klar, dass es in Dörfern mit etwa 1500 Einwohnern gewöhnlich 20 bis 30 solcher Verdächtigen gab …

	 

	Sobald die Gefahr einer Nazi-Invasion in Palästina 1942 gebannt war, wurde den zionistischen Führern … bewusst, dass das einzige Hindernis auf ihrem Weg zu einer erfolgreichen Übernahme des Landes nicht der palästinensische Widerstand, sondern die Anwesenheit der Briten war … [Dadurch lassen sich die Angriffe auf die britischen Mandatsmacht – das bekannteste Attentat ist sicherlich das auf das King-David-Hotel – erklären; Freunde und Unterstützer wurden zu Feinden, als sie den zionistischen Plänen im Wege standen!]

	 

	Ben Gurion …: ´Die Araber werden gehen müssen´, aber man brauche einen günstigen Moment, um dafür zu sorgen, etwa einen Krieg. Dieser günstige Augenblick kam 1948 … Ben Gurion … stand … hinter dem Masterplan für die ethnische Säuberung Palästinas.“

	 


EXKURS: PARALLELEN ZU HEUTE

	 

	 

	Wie Ben Gurion seinerzeit hinter dem Masterplan für die ethnische Säuberung Palästinas stand, so stehen Benjamin Netanjahu (und seine politischen und religiösen Hintermänner – zu diesem und diesen in den Folgebänden mehr) offensichtlich hinter der Lihop- (Let it happen on purpose) oder auch Mihop-Aktion (Made it happen on purpose), die am 7. Oktober 2023 als Anlass diente, um 75 Jahre nach der Gründung Israels die ethnische Säuberung Palästinas zu Ende zu bringen, um Palästina endlich palästinenserfrei zu machen: 

	 

	„Gaza liegt in Schutt und Asche. Bisher gibt es mehr als 25.000 Tote, etwa 70 Prozent davon sind Frauen und Kinder. In den ersten drei Monaten des Krieges in Gaza sind mehr als doppelt so viel Menschen ums Leben gekommen wie in zwei Jahren Ukrainekrieg (ca. 10.000). Nahezu 70 Prozent der Gebäude sind zerstört oder unbewohnbar. Die Bevölkerung wurde vom israelischen Militär in den Süden des Landstrichs vertrieben, dort ging das Bombardement weiter …

	 

	Die Menschen irren umher – heimatlos, entkräftet und verzweifelt – in ständiger Angst vor einem weiteren Militärschlag Israels. Flucht aus dem ´Freiluftgefängnis Gaza´ ist fast unmöglich, weil Israel die Grenzen überwacht.

	 

	Im Innern herrscht Mangel an allem, an Trinkwasser, Nahrung, ärztlicher Versorgung, Strom, Treibstoff. Die UNO hat gewarnt, mehr als eine Million Menschen seien vom Hungertod bedroht.

	 

	Gaza ist die Hölle auf Erden, ein Ende ist nicht absehbar. Alle Appelle, die Zivilbevölkerung zu schonen, verhallen im Nichts. Netanjahu betont stereotyp, der Krieg müsse zu Ende geführt werden, bis die Hamas völlig vernichtet sei. Israel führt schon längst keinen Verteidigungskrieg mehr gegen die Hamas, es ist inzwischen ein Krieg gegen die Zivilbevölkerung …

	 

	Premierminister Netanjahu redete offen davon, Gaza plattzumachen. Wörtlich am 8. Oktober: ´Wir werden Gaza zu einer Insel aus Ruinen machen.´ Verteidigungsminister Gallant sagte am 9. Oktober im Fernsehen: ´Es wird keinen Strom geben, keine Lebensmittel, keinen Treibstoff … Wir kämpfen gegen menschliche Tiere und wir handeln entsprechend.´ Der Sprecher der israelischen Armee, Daniel Hagari, sagte am 10. Oktober in Haaretz: ´Wir werfen hunderte Tonnen von Bomben auf Gaza. Der Fokus liegt auf Zerstörung, nicht auf Genauigkeit´“ 508.

	 

	Zwar hat der IGH (Internationale Gerichtshof) in Den Haag 509 „als Reaktion auf die Völkermordklage Südafrikas gegen Israel … am 26. Januar vorläufige Maßnahmen angeordnet … Dazu gehören die Aufforderung an Israel, Handlungen im Sinne der UN-Völkermordkonvention zu unterlassen, die direkte und öffentliche Aufstachelung zum Völkermord zu verhindern und zu bestrafen sowie sofortige und wirksame Maßnahmen zu ergreifen, um die Bereitstellung humanitärer Hilfe für die Zivilbevölkerung in Gaza zu gewährleisten. Das Gericht wies Israel außerdem an, mögliche Beweise für Verbrechen im Sinne der UN-Völkermordkonvention zu dokumentieren und dem Gericht innerhalb eines Monats einen Bericht über alle Maßnahmen vorzulegen, die im Einklang mit seiner Anordnung getroffen wurden“ 510. 

	 

	Indes. Der IGH hat keine Möglichkeit, seine Anordnungen durchzusetzen. Mithin: Nichts als Theaterdonner. 

	 

	Zudem stellt sich die Frage: Wohin mit den Überlebenden? Denn es gibt und gab immer Überlebende. Selbst in KZs. Nicht nur in denen des 3. Reichs.

	 

	„Eine alte Idee hat Israel der EU vorgeschlagen: Die Palästinenser im Gazastreifen sollen auf eine ´künstliche Insel´ verfrachtet werden. Der Vorschlag sorgte für Empörung, Israel dementiert daraufhin. 

	 

	Um Gaza herrscht weiterhin heftiger Krieg, die humanitäre Lage im Küstenstreifen ist verheerend … [D]as Regime um Netanjahu [plant] eine nachhaltige Vertreibung der Palästinenser aus dem Gazastreifen. Die Vorschläge dafür werden immer verrückter. Eine ´künstliche Insel´ im Mittelmeer als ´Alternative zur Zwei-Staaten-Lösung´ steht aktuell zur Diskussion … 

	 

	Diesen Vorschlag soll Israels Außenminister Benjamin Katz den EU-Außenministern am Montag vorgeschlagen haben, per Videopräsentation. Das Video habe sich auf einen Plan bezogen, den Katz ´vor einigen Jahren´ gemacht habe, als er Verkehrsminister … war. Tatsächlich gibt es ein entsprechendes Video aus dem Jahr 2017 511, das damals … heftige Wellen geschlagen hat…“ 512

	 

	Mithin: Israel schickt seine Juden, Pardon: Palästinenser nicht nach Madagaskar, sondern auf eine künstliche Insel im Mittelmeer.

	 

	Und, in der Tat, wurde 2017 verlautbart: Eine künstliche Insel für Gaza. Der israelische Transportminister und Anwärter auf das Amt des nächsten Ministerpräsidenten, Israel Katz, will der Bevölkerung in Gaza ein Tor zur Welt verschaffen – ohne die nationale Sicherheit zu kompromittieren. Illusorisch oder visionär? 513

	 

	„Wer sich ein solches Projekt vorstellt, denkt eher an den Fernen Osten oder Dubai als an Gaza. Die Rede ist von einer künstlichen Insel, vier Kilometer von der Küste entfernt und durch eine schmale Brücke mit ihr verbunden, die sich im Notfall anheben lässt [Klappbrücke, damit die Palästinenser ggf. auch auf ihrer Palästinenser-Insel bleiben – eig. Anm.]. Konkret bedeutet das 525 Hektar zusätzliches Territorium mit Hafen, Elektrizitätswerk, Entsalzungsanlage und irgendwann später vielleicht sogar einem Flughafen“ ibd.. 

	 

	Vgl. auch 514.

	 

	525 Hektar resp. 5,25 km2 – immerhin die zweieinhalb-fache Fläche von Monaco. Und da dort, bekanntlich, knapp 40.000 Menschen leben, könnte man auf der Palästinenser-Insel sicherlich 100.000 Palästinenser unterbringen. Mehr werden ohnehin kaum überleben. 

	 

	Könnte man unterbringen in einer Art Ferien-KZ. Im Mittelmeer. Mit Rundum-Meerblick. Nicht so trist wie seinerzeit in Dachau, Ausschwitz und an anderen hinlänglich bekannten Orten. Mithin: ein Fortschritt.

	 

	Und, dem werten Staatsanwalt ins Stammbuch geschrieben: Nein, dies ist keine Verharmlosung des Holocaust; würden (Konjunktiv 2, noch – Stand: Anfang Februar 2024 – ist es nicht so weit), würden die Zionisten Millionen von Palästinenser bis auf einen kleinen Rest ausrotten und diesen Rest dann auf eine Gefängnis-Insel verfrachten, hätte dies genau die Dimensionen des Holocaust. 

	 

	Wobei die Juden bekanntlich durch Vergasen getötet wurden („historische Tatsache, die offenkundig ist und deshalb auch keiner Beweiserhebung bedarf“ 515), nicht durch Bomben, Raketen, Granaten und dergleichen. 

	Meine Mutter – Gott hab sie selig – hätte angemerkt: „Die Menschen sagen immer, die Zeiten werden schlimmer. Die Zeiten bleiben immer, die Menschen werden schlimmer.“

	 


DEIR YAS(S)IN

	 

	 

	„Die Gegenmaßnahme der britischen Behörden gegen arabische Protestaktionen war ein striktes Waffenverbot [516] für die arabischen Bewohner Palästinas, dessen Durchführung durch strengste Strafen gewährleistet wurde [517]. Zur gleichen Zeit jedoch konnten die Juden ungehindert drei bewaffnete Organisationen aufstellen, die Hagana, den Irgun Zvai Leumi und die Stern…-Bande, welche nicht nur schließlich sogar die britischen Behörden und Truppen terrorisierten, sondern vor allem in Zusammenarbeit mit der ´Jewish Agency´ [518] systematische Terrorakte gegen arabische Ortschaften durchführten, um durch diese Massaker die arabische Bevölkerung in Schrecken zu versetzen und zu veranlassen, das Land fluchtartig zu verlassen. Diese Terroraktionen geschahen bereits vor dem Einmarsch der arabischen Truppen, welch letzterer überhaupt erst durch den jüdischen Terror ausgelöst wurde. 

	 

	Die scheußlichste Terroraktion richtete sich am 9. April 1948, also über einen Monat vor Beendigung des britischen Mandats, gegen die arabische Ortschaft Deir Yassin, wo fast die gesamte Bevölkerung einschließlich der Frauen und Kinder ausgerottet wurde. Der Angriff startete, als die männliche Bevölkerung gerade ihr Gebet am Freitagmittag in der Moschee verrichtete. 

	 

	Ähnliche Terror -Aktionen fanden statt gegen die Ortschaften Nasr el-Din bei Tabea, Eilud bei Nazareth und Hawasa bei Haifa, Dawaima bei Khalil usw. Es wäre ein Verbrechen der arabischen Staatsmänner gewesen, diese Terrorakte ungehindert geschehen zu lassen oder vielleicht die arabische Bevölkerung aufzufordern, sich diesen scheußlichen Verbrechen unbewaffnet auszusetzen“ 519.

	 

	Im SPIEGEL ist 1982, also mehr als 25 Jahre nach vorigem Bericht zu lesen 520: „1950 zählte die Uno 960 000 palästinensische Flüchtlinge in den Auffanglagern. Zur Auslösung dieser Fluchtwelle wurde Terror eingesetzt. Eine dieser Kampagnen war das Massaker von Deir Yassin, wo 254 alte Männer, Frauen und Kinder ermordet wurden … 

	 

	Menachem Begin, Anführer der Irgun, der zionistischen Terrortruppe, die für diese Massaker verantwortlich zeichnete, erläuterte den Zweck dieses barbarischen Verbrechens. Nach Deir Yassin, so schrieb er, waren die Araber … von ´grenzenloser Panik ergriffen und rannten um ihr Leben´. Diese Massenflucht entwickelte sich bald zu einer … ´unkontrollierten, panischen Flucht´ …  Die politische und wirtschaftliche Bedeutung dieser ´Entwicklung kann nicht hoch genug eingeschätzt werden´.“ 

	 

	Ein paar Wochen später schreibt ebenfalls DER SPIEGEL 521: 

	 

	„… es war … erst wenige Wochen her, daß eine Hundertschaft der jüdischen Terror-Organisationen Irgun und Stern-Bande das Araberdorf Deir Jassin westlich von Jerusalem überfallen hatte.

	 

	Die Einwohner von Deir Jassin hatten sich bis dahin strikt aus den Kämpfen herausgehalten. Ihr Dorf sollte laut Teilungsplan arabisch bleiben, und die Menschen sahen keinen Grund, sich in den Kampf, in den gnadenlosen Terror und Gegenterror, zu stürzen, der seit Monaten überall in Palästina wütete.

	 

	Doch die Irgun- und Stern-Leute wollten den Raum um Jerusalem araberfrei machen, die Araber das Fürchten lehren und sie so zur Flucht treiben. Von drei Seiten fielen sie schießend und Handgranaten werfend in den Weiler ein. Als sie auf verzweifelten Widerstand der Bewohner stießen, steigerten sich die Terroristen in einen sinnlosen Blutrausch und metzelten alles nieder, was sich in dem Dorf bewegte.

	 

	Kinder wurden in Stücke gehackt, Männer durch Genickschuß getötet, schwangeren Frauen wurde der Bauch aufgeschlitzt. Die Juden vergewaltigten Schulmädchen, rissen Frauen mit den Schmuckgehängen, auf die sie es abgesehen hatten, die Ohrläppchen ab. Sie sprengten Häuser samt ihren Bewohnern in die Luft e.U..

	 

	Dies berichteten nicht arabische Märchenerzähler, denen die Phantasie durchgegangen war. Das Grauen von Deir Jassin, das der britische Historiker Toynbee mit dem Wüten der SS verglich, schilderte als Augenzeuge der Schweizer Rotkreuzvertreter in Jerusalem, Jacques de Reynier, der eigenhändig ein zehnjähriges Mädchen, dem die Terroristen einen Fuß abgehackt hatten, aus dem Inferno schleppte, ´während an der nächsten Türschwelle ein junges jüdisches Mädchen mit einem Dolch auf ein altes Ehepaar einstach´, so de Reynier zu den Autoren des Buches ´O, Jerusalem´, Larry Collins und Dominique Lapierre [522].“ 

	 

	An anderer Stelle ist zu lesen 523: „Am 9. April 1948 überfielen zionistische Milizen das palästinensische Dorf Deir Yassin mit bis dahin beispielloser Brutalität … Nach dem Massaker … brüsteten sich die Milizen damit, wie viele Araber sie getötet hatten. Die ´New York Times´ berichtete später, dass in dieser palästinensischen Ortschaft 254 Araberinnen und Araber getötet worden waren … 

	 

	Das Massaker ist ein Symbol für all die Verbrechen, die im Jahr 1948 an den Palästinenserinnen und Palästinensern begangen wurden. Es war nicht das einzige Massaker in jenem Jahr, noch nicht einmal das größte. Aber es war ein Vorbote für das, was die palästinensische Bevölkerung erwartete. Im Verlauf der folgenden Monate wurden Hunderttausende Palästinenserinnen und Palästinenser aus ihren Häusern vertrieben, um Platz für den neuen Staat Israel zu machen …

	 

	Die angreifenden Milizionäre gingen von Haus zu Haus, warfen Granaten hinein und brachten alle um, die sie dort vorfanden. Gefangen genommene Einwohnerinnen und Einwohner Deir Yassins wurden in einer Reihe aufgestellt und starben im Kugelhagel der Maschinengewehre, ganze Familien wurden vor ihrer Haustür umgebracht. 

	 

	Ein Kämpfer der Lehi beschrieb damals in einem Brief, wie ´zum ersten Mal in meinem Leben Araber durch meine Hand fielen und vor meinen Augen starben: Ich tötete einen bewaffneten arabischen Mann und zwei Mädchen im Alter von 16 oder 17 Jahren, die dem Araber beim Schießen halfen. Ich stellte sie an eine Wand und feuerte zwei Salven aus meiner Maschinenpistole auf sie ab´ (… ´Testimonies From the Censored Deir Yassin Massacre´ aus der israelischen Tageszeitung Haaretz 524). In dem Dokumentarfilm ´Born in Deir Yassin´ von 2017 [525] rekonstruierte die israelische Filmemacherin Neta Shoshani die Geschichte des Massakers und sprach dafür auch mit Zeitzeugen.“

	 

	In einer Vielzahl von Büchern (cf. 526 527 528) wird das Massaker von Deir Yassin ähnlich beschrieben; bei ILAN PAPPE ist zu lesen 529: 

	 

	„In Deir Yassin zeigte sich deutlich die Systematik, die sich hinter Plan Dalet [530] verbarg. Das freundliche Hirtendorf hatte mit der Hagana in Jerusalem einen Nichtangriffspakt geschlossen, war aber dazu verurteilt, ausradiert zu werden, weil es innerhalb der Gebiete lag, die in Plan Dalet für eine Säuberung vorgesehen waren. Wegen des Abkommens, das die Hagana zuvor mit dem Dorf getroffen hatte, beschloss sie, die Truppen der Irgun und der Stern-Gruppe hinzuschicken, um offiziell jede Verantwortung von sich weisen zu können. Bei den späteren Säuberungsaktionen ´befreundeter´ Dörfer hielt man nicht einmal mehr diese List für notwendig … 

	 

	Als die jüdischen Soldaten in das Dorf eindrangen, nahmen sie die Häuser mit Maschinenpistolen unter Dauerfeuer und töteten viele Einwohner. Anschließend trieben sie die übrigen Einwohner an einem Ort zusammen, ermordeten sie, schändeten ihre Leichen und vergewaltigten eine Reihe von Frauen, bevor sie sie töteten …

	 

	Sie holten uns nacheinander heraus, erschossen einen alten Mann, und als eine seiner Töchter schrie, erschossen sie sie ebenfalls. Dann riefen sie meinen Bruder Muhammad und erschossen ihn vor unseren Augen, und als meine Mutter sich schreiend über ihn beugte – sie hatte noch meine kleine Schwester Hudra im Arm, die sie gerade stillte –, erschossen sie sie auch.“

	 

	Albert Einstein, Hannah Arendt und andere prominente Juden verurteilten das Massaker aufs schärfste 531: 

	 

	„Terroristische Banden [d.h. Begins Irgun] griffen dieses friedliche Dorf an, das kein militärisches Kampfziel war, töteten die meisten Einwohner – 240 Männer, Frauen und Kinder – und ließen einige von ihnen leben, um sie als Gefangene auf den Straßen Jerusalems zur Schau zu stellen 532, e.U.. Die meisten in der jüdischen Gemeinde waren entsetzt über die Tat, und die Jewish Agency schickte ein Telegramm mit einer Entschuldigung an König Abdullah von Transjordanien e.U. (sic). Aber weit davon entfernt, sich für ihre Tat zu schämen, waren die Terroristen stolz auf dieses Massaker, machten es weithin publik und luden alle im Land anwesenden Auslandskorrespondenten ein, sich die aufgehäuften Leichen und die allgemeine Verwüstung in Deir Yassin anzusehen.“ 

	 

	Und Martin Buber schrieb an Ben Gurion Segev, T.: Die ersten Israelis. Die Anfänge des jüdischen Staates (Originaltitel: The First Israelis [1949]). Siedler, München, 2008, S.127 (wie bereits zit. zuvor): „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Nation … Die Wiederbesiedlung von Deir Yassin binnen eines Jahres nach dem Verbrechen und im Rahmen der normalen Siedlungsaktivitäten würde einer Unterstützung oder zumindest Duldung des Massakers gleichkommen. Lassen Sie das Dorf Deir Yassin vorläufig unbewohnt …“ 

	 

	Der Appel Bubers blieb unbeachtet; ab Sommer 1948 wurde Deir Yassin unter dem Namen Giv´at Scha´ul neu besiedelt und an die Jerusalemer Infrastruktur angeschlossen.

	 

	In einem Vortrag über „Die ethnische Säuberung in Palästina“, gehalten am 22.01.2007 533 führt Ilan Pappe aus: 

	 

	„Sie haben vielleicht vom Deir-Yassin-Massaker gehört, aber es war nur eins von 30 Massakern, das die Israelis im Jahr 1948 … [begangen] haben. Die Welt wusste von den Ereignissen in Palästina. Die internationale Gemeinschaft hatte ihre Berichterstatter am Ort, die Vereinten Nationen hatten Vertreter am Ort, das internationale Rote Kreuz hatte Abgesandte und Vertreter oder Delegierte überall in Palästina. 

	 

	Und wenn man tatsächlich eine Zeitung, wie zum Beispiel die New York Times vom Mai oder Juni 1948 öffnet und liest, kann man feststellen, dass jeden Tag ein amerikanischer Reporter an seine Leser berichtete, was wirklich los war: Ausweisungen, Massaker und Entführungen. 

	 

	Aber wenn Sie dieselbe New York Times ein Jahr später öffnen, im Mai oder Juni 1949, ist nichts mehr von Palästina zu lesen. Es gibt keine Flüchtlinge; nichts geschah 1948, das ist ein erstaunliches Phänomen.“ 

	 

	Cf. 534 535 536 537.

	 

	Festzuhalten gilt: Große Teile des Materials über das Massaker von Deir Yassin – Fotos, Zeugenberichte u.ä. – hält das Heeresarchiv der Israelischen Armee (IDF) nach wie vor unter Verschluss; 2010 wurde die Filmemacherin Neta Shoshani in höchster Instanz mit ihrem Auskunfts-Begehren abgewiesen a Testimonies From the Censored Deir Yassin Massacre: ´They Piled Bodies and Burned Them.´ Haaretz vom 16.07.2017 (wie zit. zuvor) – eine Offenlegung des Materials würde das internationale Ansehen Israels beschädigen! 

	 

	Insofern mutet es geradezu grotesk an, wenn die Jüdische Rundschau vom 01.01.2022 ausführt 538: 

	 

	„In der Mitte des 20. Jahrhunderts war das angebliche Massaker von Deir Yassin eine weitere Erfindung – eine, die immer noch geglaubt wird, zumindest in der islamischen Welt und bei einigen westlichen Eliten.

	 

	Doch mittlerweile gibt es ein wunderschön aufgemachtes und hervorragend dokumentiertes Buch darüber: ´The Massacre That Never Was: The Myth of Deir Yassin and the Creation of the Palestinian Refugee Problem´ [539]. Das Buch wurde von Eliezer Tauber, Professor an der Bar Ilan Universität, verfasst und dokumentiert akribisch, was tatsächlich geschah.

	 

	Männer kämpften, und aus verschiedenen Gründen gewannen die Juden … Die Araber wurden ´getötet, nicht massakriert´. Aber sie haben verloren … Die meisten der Araber, die in Deir Yassin getötet wurden, waren Kämpfer, Männer im kampffähigen Alter, nicht Frauen, Kinder oder ältere Menschen, wie behauptet wurde.“

	 

	Auch angesichts einer Vielzahl weiterer Autoren, die sich intensiv mit der ethnischen Säuberung Palästinas beschäftigt haben – s., beispielsweise, 540 541 542 – sind vorangehende Ausführungen der Jüdischen Rundschau in den Bereich der Fabel zu verweisen.

	 


DAS ENDE DES BRITISCHEN MANDATS

	 

	 

	Nach der Operation Agatha (Attentat auf das King-David-Hotel, s. zuvor) brach die britische Regierung die Gespräche mit der amerikanischen – die, letztere, das Palästina-Mandat als gescheitert betrachtete – wegen unvereinbarer (kolonial-)politischer Vorstellungen ab, auch eine für September 1946 vorgesehene jüdisch-arabische Konferenz kam nicht zustande; daraufhin musste der britische Kolonialminister George Hall – der sich vom Bergarbeiter bis zum Viscount hocharbeitete (wie treu muss er den Herrschenden gedient haben!) – zurücktreten und wurde durch Arthur Creech Jones. Kolonialminister von 1946-1950, ersetzt. 

	 

	Unter dessen Ägide fuhren die Briten zunächst einen „Kuschelkurs“ gegenüber Juden und Jewish Agency; bereits im Januar 1947 veranlasste Generalstabschef Montgomery jedoch einen erneuten Kurswechsel und ein ausgesprochen hartes Vorgehen gegen die Zionisten – was nun wiederum zu Anschlägen auf britische Soldaten und deren zivile Angehörige führte. 

	 

	Im Februar 1947 wurde daraufhin alles irgendwie entbehrliche Personal mitsamt Familien aus Palästina evakuiert (Operation Polly 543 544); der Exodus der Briten aus Palästina begann.

	 

	Die schwierige Versorgungslage im Heimatland selbst und die aufkommenden Unruhen im Rahmen der Unabhängigkeitsbestrebungen Indiens zwangen die britische Regierung (im September 1947) schließlich, das britische Mandat über Palästina (spätestens im September 1948) an die Vereinten Nationen zurückzugeben; das britische Kolonialreich neigte sich unvermeidlich dem Ende zu, und nur durch die Verhängung des Kriegsrechts konnten „Ruhe und Ordnung“, jedenfalls halbwegs, aufrechterhalten werden 545.

	 

	Im November 1947 wurde der UN-Teilungsplan für Palästina verabschiedet (Näheres hierzu im Folgeband); die Briten gaben den 14. Mai 1948 als Datum ihres (endgültigen) Abzugs aus Palästina bekannt. 

	 

	Die arabisch-palästinensische Seite war mit dem UN-Teilungsplan ganz und gar nicht einverstanden; erneut flammten lokale Unruhen auf 546.

	 

	Am 14. Mai 1948 – an dem Tag, als das Völkerbundmandat endete und die Briten abzogen – verkündete Ben Gurion die israelische Unabhängigkeitserklärung 547 (auch hierzu in dem/den Folgeband/-bänden mehr).

	 

	Das Morden ging weiter. Bis heute.

	 

	 

	 

	 


DIE HAGANA(H)

	 


Bereits zuvor schrieb ich zur Hagana(h) 548 549: 

	Früh schloss Begin sich der zionistischen Batar-Bewegung 550 551 552 553 554 (unter Führung von Wladimir Jabotinsky 555 556) an. „Sein ´geistiger Ziehvater´ war [eben dieser] Wladimir Jabotinsky, jenes ´Wunderkind aus Odessa´, der im Ersten Weltkrieg die Jüdische Legion für die Engländer gegen die Türken, 1920 die ´Haganah´, Israels Selbstschutz, und 1937, zur ´Militarisierung der jüdischen Ethik´, auch die Irgun organisiert hatte. (Wohlgemerkt: Zur „Militarisierung der jüdischen Ethik“!) 

	 

	Und weiterhin 557: 

	 

	Auf Befehl Begins wurden 1947 zwei britische Soldaten entführt und gehängt: „On July 12, the Irgun finally succeeded in kidnaping two British officers, Sergeants Cliff Marin and Mervyn Paice. The British, aided by the Haganah [selbst die Untergrund- und Terrororganisation Hagana war offensichtlich mit derartigem Vorgehen nicht einverstanden!], launched a massive search for the missing men but were unable to locate them“ 558.  

	 

	Begin wurde steckbrieflich gesucht; auf seinen Kopf wurde eine Prämie von $50,000 ausgesetzt 559. Gleichwohl gelang es den Briten nicht, ihn aufzustöbern: ihn, Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, den (späteren) Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	Ferner 560: Erste zionistische Ansiedlungen in Palästina fanden gegen Ende des 19. Jahrhunderts statt; Pogrome gegen Juden in Russland führten bereits 1882 zu einer Aus- bzw. Einwanderungswelle, die (nach dem hebräischen Wort und biblischen Begriff, welche die Rückkehr von Juden in das gelobte Land bezeichnen) Alija 561 genannt wird. Durch ausgedehnte Landkäufe und (wenig rücksichtsvolle) Ansiedlungen verursachten zionistische Siedler (um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert) erste Konflikte mit der ansässigen Bevölkerung; zu ihrem Schutz (resp. zur Durchsetzung ihrer Kolonialisierungs-Interessen) gründeten die Siedler 1909 die HaSchomer, die als Vorläufer der berühmt-berüchtigten Haganah und damit der israelischen Armee gilt 562 563. 

	 

	 

	 


In Band 2 von „DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN“ 564 führte ich aus:

	 

	Am 29. November 1947 wurde von der UN-Generalversammlung der Teilungsplan für Palästina beschlossen 565 566; dieser veranlasste nicht nur die Vertreibung hunderttausender Palästinenser, sondern führte auch in einem Ausmaß zu Plünderungen, die und das – würden böse Zungen behaupten, indes: nicht meine Worte – an die Reichskristallnacht 1938 und an sonstige „Arisierungen“ zwischen 1933 und ´45 erinnern. 

	Cf. 567 568 569 570 571 572 573 574 575.

	 

	DER SPIEGEL, nicht gerade im Verdacht stehend, israel-feindlich zu sein, schreibt hierzu 576: „´Zahlreich und in Gruppen zogen die Juden durch die Stadt und plünderten Häuser und Läden der Araber´ …  Selbst Angehörige der … Haganah hätten die Menschenmenge nicht unter Kontrolle bringen können. ´Sie waren mit schlechtem Beispiel vorangegangen und hatten sich selbst am Raub beteiligt … Mit Fahrzeugen und Booten waren sie angerückt und luden … Gegenstände … auf. Sie führten Genehmigungen ihrer Kommandanten mit sich´… e.U.

	 

	Als die Briten, die das Land noch bis Mitte Mai verwalteten, endgültig abzogen, fiel die letzte Hemmschwelle für massenhafte Plünderungen der verlassenen Wohnviertel … Von den Plünderern in Tiberias, darunter auch jüdische Milizionäre, wurde kaum jemand zur Rechenschaft gezogen. Nach Ansicht des israelischen Historikers Adam Raz war Tiberias ein Präzedenzfall, der zur totalen Enthemmung auf jüdischer Seite und schließlich zum Raub des meisten arabischen Besitzes in allen anschließend eroberten Gebieten geführt habe … 

	 

	Der … Historiker konzentriert sich weniger auf die Einverleibung palästinensischen Grunds und Immobilieneigentums durch den israelischen Staat, die größtenteils aufgearbeitet ist. Vielmehr beschreibt er den bis heute nicht erforschten Raub am mobilen Besitz der Palästinenser, also am Inhalt Abertausender Häuser und Wohnungen: von Haushaltsgegenständen über Mobiliar und Teppiche bis hin zu Grammofonen, Büchern und persönlichen Dingen. Ausgeräumt wurden zudem Läden, Werkstätten, Fabriken, ja sogar Moscheen und Kirchen. Zur Beute zählten auch Nutztiere und, soweit nicht mutwillig zerstört, landwirtschaftliche Maschinen und Erzeugnisse …“

	 

	Kurzum: Die HAGANAH beteiligte sich selbst an Vertreibung, Plünderung und (noch) Schlimmerem gegenüber dem palästinensischen Volk. Insofern überrascht es wenig, wenn und dass deren – der Hagana – Nachfolger, THE ISRAEL DEFENCE FORCES (IDF), bis dato (April 2024) schätzungsweise 40.000 Palästinenser im GAZA-Streifen, überwiegend Frauen und Kinder, in Fetzen gebombt haben – sind „die Deutschen“, die aufgrund ihrer Vergangenheit bekanntlich an allem und jedem schuld sind, auch dafür verantwortlich?

	 

	Ja, die Geschichte reimt resp. wiederholt sich; sie ist indes nicht an Nationalitäten gebunden, vielmehr an Herrschafts-Interessen, an reich und mächtig resp. an arm und ohnmächtig, an die jeweiligen Vorstellungen von dem, was human bzw. in-human, was verwerflich ist. 

	 

	Und kollektive Schuldzuweisungen sind (fast) immer falsch – dies gilt auch für heutige Juden, von denen viele die Verbrechen der zionistischen Israelis gegen die arabische Bevölkerung aufs schärfste verdammen (hierzu mehr in einem der Folgebände).

	 


In Band 2 von „DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN“ führte ich weiterhin aus 577: 

	 

	Im Oktober 1935 wurden in Haifa Waffenlager der Haganah 578 579 580 581 582 583 584 entdeckt; die Palästinenser fürchteten (wohl zu Recht), dass die(se und andere) Waffen unter den Augen der Mandatsmacht eingeführt wurden. Zur gleichen Zeit töteten die Briten den populären syrische Scheich Izzeddin al-Qassam bei einem Feuergefecht; bei seiner Beerdigung kam es zu Massenprotesten in Haifa 585.

	 


In Fußnote 234 von DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN, Band 2 ist zu lesen 586:  

	 

	Itzhak Rabin, Friedensnobelpreisträger 1994 (zusammen mit dem israelischen Außenminister Schimon Peres und Jassir Arafat, PLO-Chef und erster Präsident der Palästinensischen Autonomiebehörde), wurde vom Saulus zum Paulus:

	 

	Seit 1941 war er Mitglied der Palmach, einer Elite-Einheit der Hagana, beide zionistische Untergrundorganisationen, die nach Staatsgründung in die israelische Armee (Zahal, Israel Defense Forces [IDF] 587) überführt wurden; die Palmach wurde 1941, wohlgemerkt von den Briten, aus der Hagana rekrutiert (vgl.: Krause, P., Power, R.: Why National Movements Compete, Fight, and Win. Cornell University Press, Ithaca, New York, 2017) und sollte (anfänglich) als Stay-behind-Organisation hinter den feindlichen Front-Linien operieren und bei Verteidigung des befürchteten Angriffs der deutschen Wehrmacht helfen (Jones, C.: Influence without Power? Britain, the Jewish Agency and Intelligence Collaboration, 1939-45. In: Jones, C. und Petersen, T.T. [Eds.]: Israel´s Clandestine Diplomacies. Oxford University Press, Oxford, 2013, 58 f.):

	 

	„Die Briten haben … am 29. Juni 1946, am sogenannten ´Schwarzen Sabbat´, der dann auch der Anlass für die Bombardierung des King David Hotels war, tausende Anhänger der Haganah und der Palmach, der jüdischen Kommandoeinheit, verhaftet und in den Kibbuzsiedlungen nach illegalen Waffen gesucht …  Ben Gurion konnte noch rechtzeitig weg, den haben sie nicht erwischt …, die einzige, die sie nicht verhaften konnten, war Golda Meir, weil sie amerikanische Staatsbürgerin war …

	 

	Eines Tages haben die Haganah und der Palmach (Sturmtruppen) sämtliche Brücken, Straßen- und Eisenbahnbrücken zwischen Palästina, dem Libanon und Transjordanien in die Luft gesprengt … 

	 

	Der Irgun hat sich daran nicht beteiligt …, das war die Haganah ... Es gab [zwar] eine Zeit [lang] eine einheitliche Widerstandsbewegung, aber man hat sich dann wieder getrennt, weil die Leute um Begin [Irgun] immer radikaler wurden. Die haben zum Beispiel als Rache für die Verhaftung … [eines] Mitglied[s] des Irgun zwei britische Soldaten aufgehängt“ (Moyses, Maria: Terrorismus als Kommunikationsstrategie – am Beispiel der zionistischen Untergrundorganisation Irgun. Diplom-/Magisterarbeit, Universität Wien, 2016, S. 107).

	 

	1945 wurde Itzhak Rabin stellvertretender Kommandeur der Palmach-Einheiten, 1947 deren Stabschef; 1948 kommandierte er die Harel Brigade (Teil der Palmach, die – die Harel-Brigade – noch heute, 2023, „ihr Unwesen treibt“:  In recent days, soldiers of the Harel Brigade operated in the Elkarmen area, between Beit Hanoun and Jabalia. During the operations, the soldiers eliminated enemy forces and terrorist infrastructure, including long-range rocket launchers aimed at Israel, anti-tank missile launchers, terrorist tunnel shafts and Hamas observation posts” [IDF – Israel Defense Forces – Press: Eliminating Enemy Forces and Terrorist Infrastructure: Harel Brigade Soldiers Operate in Elkarman Area in Gaza. 12.11.23. Https://www.idf.il/en/mini-sites/idf-press-releases-regarding-the-hamas-israel-war/november-pr/harel-brigade-soldiers-operate-in-elkarman-area-in-gaza-eliminate-enemy-forces-and-terrorist-infrastructure/, abgerufen am 16.12.2023]); die von Rabin kommandierte Brigade vertrieb 50.000 Palästinenser aus Lod (Lydda) und Ramla (Śegev, Tom: Es war einmal ein Palästina: Juden und Araber vor der Staatsgründung Israels.  Pantheon, München, 2006).

	 

	1949 handelte Rabin das Waffenstillstandsabkommen mit Ägypten aus und machte dann Karriere in der israelischen Armee, deren Generalstabschef er schließlich (1964) wurde. Und bis 1968 (also auch während des Sechs-Tage-Krieges 1967, als Mosche Dajan Verteidigungsminister war) blieb. 

	 

	Von 1974-1977 war er israelischer Regierungschef (als Nachfolger von Golda Meir); er musste wegen illegaler Geschäfte (seiner Frau) zurücktreten. 

	 

	Von 1984-1990 war Rabin dann Verteidigungsminister und wurde – wegen seines auf die Steinewerfer der ersten Intifada bezogenen Diktums: „Wir sollten ihre Hände und Beine brechen“ und wegen seines brutalen Vorgehens gegen die aufständischen Palästinenser – in der arabischen Welt als „Knochenbrecher“ bekannt.

	 

	In seiner zweiten Amtszeit von 1992 bis zu seiner Ermordung 1995 wurde er zum entschiedenen Verfechter einer Annäherung von Israelis und Palästinensern (Oslo-Abkommen: Abzug der israelischen Armee aus dem Westjordanland und dem Gazastreifen; palästinensische Selbstverwaltung in diesen Gebieten). Offensichtlich indes passten Aussöhnung und friedliche Koexistenz nicht zu den Vorstellungen entsprechend interessierter „einschlägiger Kreise“; am 4. November 1995 wurde Rabin von einem Studenten erschossen: Inwiefern und inwieweit dieser nichts anderes war als eine „Puppet on a String“ ist nicht Sujet hiesiger Erörterungen (SPIEGEL Geschichte, https://www.spiegel.de/geschichte/jizchak-rabin-moerder-jigal-amir-schuesse-gegen-den-frieden-a-1060942.html, abgerufen am 16.12. 2023: Rabin-Mörder Jigal Amir: „Holen Sie Wein und Kuchen!“ Ein religiöser Fanatiker erschoss 1995 Israels Premier, den Friedensnobelpreisträger Jizchak Rabin. Das Land erstarrte im Schock, der Mörder erschien lächelnd vor Gericht. Manche Radikale verehren ihn bis heute als Helden).

	 

	Itzhak Rabin – ein weiteres Beispiel für die (Generation der) Politiker, die aus HaSchomer s. Exkurs im Folgenden, aus Haganah und Palmach, aus Irgun (Irgun Zvei Leumi) und Lehi (Stern-Gruppe/-Gang), aus der Harel Brigade und aus einer Anzahl weiterer zionistischer (Terror-) Organisationen (wie der Jewish Settlement Police 588, wie Mishmar Haam 589, wie der Feldarmee Knish 590 oder den bewaffneten Milizen Khim 591) hervorgingen – auch wenn sie, die Exponenten zionistischer Politik, später den Palmzweig im Schnabel trugen. Vermeintlich oder tatsächlich gar.

	In Band 3 von „DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN“ 592 ist bezüglich der Haganah zu lesen 593: 

	 

	„Eine Polizei-Aktion der Engländer führte 1946 dazu, daß sich die Lage in Palästina zuspitzte. Am 29. Juni nämlich, einem Tag, der als ´Schwarzer Samstag´ in die Geschichte Israels einging, internierten die Mandatsverwalter fast die gesamte Haganah-Führung.

	 

	Als Reaktion auf das ´Unternehmen Agatha´ (so der englische Codename für diese Razzia) gab die Haganah dem Irgun Handlungsfreiheit für einen Anschlag auf das Symbol der englischen Militärmacht in Palästina, das King-David-Hotel. Dabei hofften die Widerständler auch, in den britischen Büros kompromittierende Dokumente zu vernichten, die am ´Schwarzen Samstag´ beschlagnahmt worden waren.

	 

	Unter dem Druck von Chaim Weizmann, dem späteren ersten Staatspräsidenten Israels, beschloß die Haganah … jedoch, den Angriff wieder abzublasen. 

	[Vgl. indes Lapidot, Y.: Besieged Jerusalem 1948: Memories of an Irgun Fighter 594 595 596, wonach die Haganah das Attentat durchaus nicht abblasen wollte!] 

	Weizmann: ´Der Messias wird nicht beim Klang von Sprengstoff kommen´ … 

	 

	Das ´Unternehmen Chick´ wurde gründlich vorbereitet. Irgun-Aktivisten kundschafteten das Luxus-Hotel genauestens aus, um die Stützpfeiler zu finden, neben denen die Sprengladung angebracht werden sollte. Am 22. Juli gegen Mittag schafften sie, als arabische Arbeiter verkleidet, unverdächtige Milchkannen – mit Sprengstoff gefüllt – in die Vorratsräume des King David …

	 

	Die Explosion im King David … ´fügte der Allianz zwischen Irgun und Haganah eine tödliche Wunde zu´. Der Konflikt in der jüdischen Widerstandsbewegung zwischen den Anhängern eines gewaltlosen Nationalismus[´] und Männern wie Begin hat bis heute das politische Leben Israels mitbestimmt.

	 

	Die englischen Behörden reagierten auf das King-David-Attentat, indem sie in Jerusalem den Ausnahmezustand … verhängten. In viertägigen Razzien wurden fast 800 Juden verhaftet, darunter aber kein einziger, der an dem Überfall beteiligt war.

	 

	Bald darauf stoppte die Haganah alle bewaffneten Ein-sätze gegen die Engländer, um sich ausschließlich auf die illegale Einwanderung der Juden in Palästina und die Waffen-Beschaffung zu konzentrieren“ 597.

	 


Namentlich in den Kapiteln 

	 

	
		DIE ATTENTATE UND MASSAKER NEHMEN KEIN ENDE 

		WEITERE ZIONISTSCHE ANSCHLÄGE BIS ZUR STAATSGRÜNDUNG ISRAELS und

		DEIR YAS(S)IN,



	 

	Band 3 von „DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN“ 598) habe ich bereits wie folgt dargelegt:

	 

	 

	 

	
		599: 2 Tage später, am 18. Dezember 1947, wurden beim al-Khisas-Massaker nahe der syrischen Grenze 12 Menschen, darunter 5 Kinder, durch die  Haganah resp. den Palmach getötet 600.



	 

	
		601: Am 1. Januar 1948 wurden beim Massaker von Balad al-Shaykh mehr als 50 Menschen durch die Haganah resp. den Palmach getötet, Dutzende von Häusern wurden in die Luft gesprengt 602.



	 

	
		603: 5. Januar 1948: Bomben-Anschlag auf das Semiramis Hotel nahe Jerusalem; der Anschlag wurde von der Haganah verübt, mehr als 20 Zivilisten, darunter der spanische Vize-Konsul wurden getötet 604. 



	 

	
		605: Sa'sa' (arabisch سعسع, hebräisch סעסע) war ein palästinensisches Dorf in Galilea, das 1948 von israelischen Streitkräften „entvölkert“ wurde; es gab 2 Massaker, jeweils durch die Haganah, das erste im Februar, das zweite im Oktober 1948.  



	1949 wurde hier, knapp zwei Kilometer von der libanesischen Grenze entfernt, ein israelischer Kibbuz errichtet.

	 

	
		606: Am 5. April 1948 ermordete die Haganah 10 (irakische) Araber in Lydda 607.



	 

	
		608: Colorandi causa lässt sich zur Haganah festhalten 609: „Vor allem ein britischer Offizier, Orde Charles Wingate, machte den zionistischen Führern klar, dass die Idee eines jüdischen Staates eng mit Militarismus und einer Armee verbunden werden musste, um zum einen die wachsende Zahl jüdischer Enklaven und Siedlungen in Palästina zu schützen, zum anderen aber auch – was noch wichtiger war –, weil Akte bewaffneter Aggression eine effektive Abschreckung gegen möglichen Widerstand der einheimischen Palästinenser boten. Von hier aus erwies es sich nur noch als kleiner Schritt, die Zwangsumsiedelung der gesamten einheimischen Bevölkerung in Erwägung zu ziehen …



	 

	Wingate gestaltete die wichtigste paramilitärische Organisation der jüdischen Gemeinde in Palästina um, die 1920 gegründete Hagana. Ihr hebräischer Name bedeutet wörtlich ´Verteidigung´, offenbar um zu zeigen, dass ihr Hauptzweck im Schutz der jüdischen Siedlungen bestand. Durch Wingates Einfluss und die militante Stimmung, die er bei ihren Kommandeuren verbreitete, entwickelte sich die Hagana schnell zum militärischen Arm der Jewish Agency, der zionistischen Körperschaft in Palästina, die letzten Endes die Pläne für die zionistische militärische Einnahme ganz Palästinas und die ethnische Säuberung von seiner heimischen Bevölkerung entwickelte und umsetzte.

	 

	Die arabische Revolte [1936-39] gab den Hagana-Mitgliedern Gelegenheit, die Militärtaktiken anzuwenden, die Wingate ihnen in den ländlichen Gegenden Palästinas beigebracht hatte … Hauptziel war …, palästinensische Gemeinden einzuschüchtern, die zufällig in der Nahe jüdischer Siedlungen existierten. Wingate gelang es, während der arabischen Revolte Hagana-Truppen in die britischen Streitkräfte einzugliedern, so dass sie noch besser lernen konnten, wie eine ´Strafaktion´ gegen ein arabisches Dorf auszusehen hat …

	 

	[D]er britische Feldwebel … zeigte [ihnen], wie sie beim Angriff auf wehrlose Dorfbewohner die Bajonette einsetzen sollten … Wäre dieser Feldwebel 1948 dabei gewesen, er hatte mit Stolz gesehen, wie schnell jüdische Truppen sich die Kunst, Dörfer anzugreifen, angeeignet hatten.

	 

	Die Hagana sammelte auch im Zweiten Weltkrieg militärische Erfahrungen, als viele ihrer Mitglieder sich freiwillig zur britischen Armee meldeten. Andere, die in Palästina blieben, überwachten und infiltrierten weiter die gut 1200 palästinensischen Dörfer, die seit Jahrhunderten verstreut im Land lagen …

	 

	Hauptbestreben war …, die Dörfer kartografisch zu erfassen … Hagana-Mitglieder, die den Auftrag hatten, bei ´Erkundungsfahrten´ in die Dörfer Daten zu sammeln, erkannten von Anfang an, dass es sich dabei nicht … um eine akademische Übung in Geografie handelte[:] Wir mussten die Grundstruktur des arabischen Dorfes studieren. Das heißt die Bauweise und wie es am besten anzugreifen war … Das arabische Dorf ist im Gegensatz zu den europäischen … an Hängen gebaut. Das hieß, wir mussten herausfinden, wie man sich ihm am besten von oben oder unten nähern konnte …“

	 

	
		610: „Die Gegenmaßnahme der britischen Behörden gegen arabische Protestaktionen war ein striktes Waffenverbot [611] für die arabischen Bewohner Palästinas, dessen Durchführung durch strengste Strafen gewährleistet wurde [612]. Zur gleichen Zeit jedoch konnten die Juden ungehindert drei bewaffnete Organisationen aufstellen, die Hagana, den Irgun Zvai Leumi und die Stern…-Bande, welche nicht nur schließlich sogar die britischen Behörden und Truppen terrorisierten, sondern vor allem in Zusammenarbeit mit der ´Jewish Agency´ [613] systematische Terrorakte gegen arabische Ortschaften durchführten, um durch diese Massaker die arabische Bevölkerung in Schrecken zu versetzen und zu veranlassen, das Land fluchtartig zu verlassen. Diese Terroraktionen geschahen bereits vor dem Einmarsch der arabischen Truppen, welch letzterer überhaupt erst durch den jüdischen Terror ausgelöst wurde. 



	 

	Die scheußlichste Terroraktion richtete sich am 9. April 1948, also über einen Monat vor Beendigung des britischen Mandats, gegen die arabische Ortschaft Deir Yassin, wo fast die gesamte Bevölkerung einschließlich der Frauen und Kinder ausgerottet wurde. Der Angriff startete, als die männliche Bevölkerung gerade ihr Gebet am Freitagmittag in der Moschee verrichtete. 

	 

	Ähnliche Terror -Aktionen fanden statt gegen die Ortschaften Nasr el-Din bei Tabea, Eilud bei Nazareth und Hawasa bei Haifa, Dawaima bei Khalil usw.

	 

	614: Bei ILAN PAPPE ist zu lesen 615: 

	 

	
		„In Deir Yassin zeigte sich deutlich die Systematik, die sich hinter Plan Dalet [616] verbarg. Das freundliche Hirtendorf hatte mit der Hagana in Jerusalem einen Nichtangriffspakt geschlossen, war aber dazu verurteilt, ausradiert zu werden, weil es innerhalb der Gebiete lag, die in Plan Dalet für eine Säuberung vorgesehen waren. 



	 

	Wegen des Abkommens, das die Hagana zuvor mit dem Dorf getroffen hatte, beschloss sie, die Truppen der Irgun und der Stern-Gruppe hinzuschicken, um offiziell jede Verantwortung von sich weisen zu können. Bei den späteren Säuberungsaktionen ´befreundeter´ Dörfer hielt man nicht einmal mehr diese List für notwendig … 

	 

	Als die jüdischen Soldaten in das Dorf eindrangen, nahmen sie die Häuser mit Maschinenpistolen unter Dauerfeuer und töteten viele Einwohner. Anschließend trieben sie die übrigen Einwohner an einem Ort zusammen, ermordeten sie, schändeten ihre Leichen und vergewaltigten eine Reihe von Frauen, bevor sie sie töteten …

	 

	Sie holten uns nacheinander heraus, erschossen einen alten Mann, und als eine seiner Töchter schrie, erschossen sie sie ebenfalls. Dann riefen sie meinen Bruder Muhammad und erschossen ihn vor unseren Augen, und als meine Mutter sich schreiend über ihn beugte – sie hatte noch meine kleine Schwester Hudra im Arm, die sie gerade stillte –, erschossen sie sie auch.“

	 

	 

	 

	 

	 

	 


EXKURS: HASCHOMER

	 

	 

	Militärische Vorläufer-Organisation der Haganah war – während der osmanischen Herrschaft in Palästina – der/die HaSchomer (הַשּׁוֹמֵר: ha-Šōmer – der Wächter), der/die 617 1909 von Pionieren der 2. Alija 618 gegründet wurde und bis 1920 bestand; ab 1914 wirkte sie als Untergrundorganisation 619. Ziel der HaSchomer war ursprünglich (nur), neu gegründete jüdische Siedlungen zu schützen. „Aus der ´Haschomer´ – zu ihren Gründern zählt der heutige israelische Staatspräsident Ben Zvi [620] – war lange vor Dajans [621] [622] [623] Beitritt der erste reguläre israelische Kampfverband hervorgegangen: das Jüdische Bataillon der britischen Royal Fusiliers [624] [625]. Das Bataillon kämpfte während des ersten Weltkrieges gegen die Türken, meist in Palästina, zeitweilig aber auch auf Galli-poli. Auch Ben Gurion [626] trat kurz vor Kriegsende – im Jahre 1918 – als Offizier in dieses Bataillon ein.

	 

	Zwischen den beiden Weltkriegen gründeten die jüdischen Veteranen der Royal Fusiliers die geheime ´Hagana´ (´Selbstwehr´). Sie war straff militärisch organisiert, mit modernen Infanteriewaffen ausgerüstet und beschränkte sich zunächst darauf, arabische Überfälle mit entsprechenden militärischen Unternehmen zu erwidern. Nach und nach entwickelte sich die ´Hagana´ aber auch zu einem Kampfverband gegen die britische Mandatsmacht“ 627.

	 

	„Da immer mehr gleichgesinnte Juden in den Jischuw [das jüdische Siedlungsgebiet in Palästina vor der Gründung Israels] strömten, wie man die jüdische Gemeinde in Palästina nannte, wurde aus der Bar Giora [628] heraus 1909 die größere und aggressivere Haschomer e.U. (hebräisch für ´der Wächter´) gegründet. Im Jahre 1912 schützte die Haschomer bereits 14 Siedlungen. Daneben entwickelte die Gruppe heimlich, aber auch offensive Fähigkeiten und bereitete sich auf den aus praktisch-zionistischer Sicht unvermeidlichen Krieg um die endgültige Herrschaft in Palästina vor. Die Haschomer betrachtete sich daher als Keimzelle einer künftigen jüdischen Armee und eines jüdischen Geheimdienstes.

	 

	Berittene Bürgerwehren der Haschomer überfielen einige arabische Siedlungen, um dort lebende Einwohner zu bestrafen, die Juden etwas angetan hatten. Manchmal schlugen sie diese nur zusammen, manchmal kam es zu Hinrichtungen. In einem Fall wurde bei einer geheimen Versammlung von Haschomer-Mitgliedern beschlossen, einen beduinischen Polizisten zu eliminieren – Aref al-Arsan, der den Türken geholfen …. hatte. Im Juni 1916 wurde er von der Haschomer erschossen …

	 

	In ihren Anfangsjahren war die Haganah noch vom Geist und der aggressiven Haltung der Haschomer geprägt … Die Mitglieder der Haschomer, die die Haganah anfangs leiteten, waren sogar bereit, Gewaltakte gegen andere Juden zu verüben … Ben Gurion indes war von solchen Akten nicht gerade erbaut. Er begriff, dass er der halblegalen Miliz unter seinem Kommando zwingend klarere und gemäßigtere Normen vorgeben musste, wenn er wollte, dass die Briten die zionistischen Ziele auch nur teilweise anerkannten … [Deshalb wurde die] Haschomer durch eine straff organisierte, hierarchisch gegliederte Streitmacht ersetzt. Ben Gurion wies die Haganah an, von gezielten Tötungen künftig abzusehen“ 629 630.

	Offiziell wurde die HaSchomer am 15. Juni 1920 aufgelöst (anderen Quellen zufolge am 18. Mai 1920); der Auflösung folgte die Neugründung der Hagana.

	 


„DEUTSCHLAND KAPUTT! KEIN VOLK! KEIN REICH! KEIN FÜHRER! DIE JUDEN KOMMEN!“

	 

	 

	Diese, die Haganah, wütete nicht nur in Palästina, sondern auch in Europa – von einem Verzicht auf gezielte Tötungen, wie Ben Gurion diesen forderte (s. zuvor), kann nicht die Rede sein 631: 

	 

	„Ein seltsam aufgeputzter Militärkonvoi rollte im Mai 1945 durch Oberitalien. An der Spitze flatterten weiß-blaue Fahnen mit dem David-Stern. An den Seiten der Dodge-Lastwagen war zu lesen: ´Deutschland kaputt! Kein Volk! Kein Reich! Kein Führer! Die Juden kommen!´

	 

	In den folgenden Wochen häuften sich bei den alliierten Kommandanturen in Tirol und Kärnten Vermißten-Anzeigen. Stets hatten britische Soldaten deutsche Nazis zur Vernehmung abgeholt, Sie wurden auf Lastwagen verladen. Die Angehörigen warten seitdem vergebens auf Nachricht …

	 

	Aus dem Archiv der zionistischen Geheimorganisation Haganah berichtet er [Michel Bar-Zohar 632 633] zum erstenmal über jüdische Exekutionskommandos, die seinerzeit in Österreich und Süddeutschland NS-Verbrecher jagten … Haganah-Veteranen schilderten ihm Episoden jüdischer Rache … Einige leben heute anonym im Kibbuz, andere erklommen hohe Posten in der israelischen Armee, drei – Schlomo Schamir, Meir Sorea, Chaim Laskow – als Generäle … 

	 

	Als britische Soldaten verkleidet, schwärmten die Rächer aus … Die Namen der Todeskandidaten beschafften sich die Haganah-Chefs durch Verbindungsleute bei den alliierten Geheimdiensten … Die meisten Opfer folgten den vermeintlichen Briten-Soldaten ahnungslos.

	 

	´Wenn wir das Dorf oder die Stadt verlassen hatten …, gaben wir uns dem Nazi zu erkennen, verlasen die Liste seiner Verbrechen und das Todesurteil.´ Es wurde auf einem abgelegenen Grundstück vollstreckt.

	 

	Bald beunruhigten Leichenfunde die Bevölkerung in Österreich. Die britischen Militärbehörden ermittelten erfolglos. ´Einige Offiziere … zogen es vor, die Augen zu schließen.´

	 

	Wie viele SS-Leute auf diese Weise im Laufe des Sommers exekutiert wurden, konnte der Autor nicht genau feststellen. Die Angaben gehen von 50 bis 300, da jeder seiner Gewährsmänner nur den eigenen Anteil der Operation übersah.

	 

	Die anderen jüdischen Soldaten bekamen Feindesland erst zu sehen, als die Brigade von Österreich nach Belgien verlegt wurde. Die Journalistin Ursula von Kardorff erspähte den Konvoi der Brigade auf der Autobahn bei Augsburg. ´Wir sahen eine Demonstration der göttlichen Gerechtigkeit´, notierte sie unter dem Datum des 30. Juli 1945 in ihrem später veröffentlichten Tagebuch ´Berliner Aufzeichnungen aus den Jahren 1942 bis 1945´ [634] …

	 

	Die Brigade zog ab, die Rache ging weiter. Bis zum Sommer 1946 operierten mehrere Vergeltungskommandos in Europa. Auf ihr Konto gehen … mindestens 1000 geheime Hinrichtungen. Mit gefälschten Papieren holten sie verdächtige SS-Leute aus alliierten Gefangenenlagern. In Kroatien liquidierten sie Ustascha-Faschisten, in Österreich einen falschen Eichmann. In einem Deportierten-Camp bei Turin spürten sie einen polnischen Arzt auf, der untergetauchten SS-Männern die Blutgruppen-Tätowierung entfernte.

	 

	Im April 1946 wollte die Geheimgruppe ´Nakam´ (´Rache´) [s. den Exkurs im Folgenden] … 36 000 SS-Leute in einem Nürnberger Internierungslager durch die Aktion ´Todesbrot´ vergiften. Das Unternehmen wurde monatelang mit wissenschaftlicher Akribie vorbereitet, scheiterte aber an den Nachtwächtern einer Großbäckerei. Da sie die Eindringlinge jedoch für Diebe hielten, kamen immerhin etwa 2000 mit Arsen präparierte Brotlaibe in die Proviantausgabe. Rund 4300 SS-Leute brachen mit Krämpfen zusammen, zwischen 700 und 800 starben in Krankenhäusern.

	 

	Noch abenteuerlichere Haganah-Männer wollten mehrere deutsche Großstädte niederbrennen oder deren Einwohner durch Arsen-Beimischung ins Trinkwasser töten. Die Haganah-Oberen verhinderten derartige Taten …“

	 

	 


EXKURS: DIE NAKAM

	 

	 

	Außer der Haganah wollten auch andere jüdische Organisationen Rache für den Holocaust üben, so beispielsweise die Jüdische Brigade 635; auch die NAKAM (hebr.: Rache; Abkürzung von Dam Yehudi Nakam: jüdisches Blut wird gerächt) war eine – im Untergrund agierende – jüdische Organisation, die ab 1945 ihr Unwesen trieb und durch besondere Brutalität hervorstach 636. 

	 

	Die Jüdische Allgemeine schreibt zur Nakam 637: „Die Gruppe deutsch-polnischer Juden und Holocaust-Überlebender plante nach Kriegsende, die Verbrechen an den Juden zu vergelten. Ihr Plan A bestand darin, über die Wasserversorgung deutscher Großstädte als Vergeltung für sechs Millionen jüdischer Ermordeter sechs Millionen Deutsche zu vergiften. Er scheiterte.“

	 

	„Dam Yehudi Nakam [Das jüdische Blut wird gerächt werden] lautete das Motto der Gruppe um den Widerstandskämpfer und Dichter Abba Kovner um 1945. Nakam (Rache) war das Ziel, aber wie? Plan A: 6 Millionen Deutsche sollten kurz nach Ende des 2. Weltkriegs vergiftet werden. Das Ziel: Die Shoah vergelten, bloß nicht Opfer bleiben und das Grauen der antisemitischen Vernichtung rächen. Plan A scheiterte, auch Plan B, möglichst viele gefangene Soldaten der SS zu vergiften, versagte [638] [639] [640] …

	 

	Noch in der Nachkriegszeit spielte Rache durch jüdische Überlebende der Shoah eine zentrale Rolle als antisemitischer Topos der Schuldabwehr. In der bundesrepublikanischen Erinnerungsdebatte über den Nationalsozialismus seit den 1980er Jahren wurde die Schuldabwehr neu besetzt: Die öffentliche Thematisierung deutsch-jüdischer Geschichte wurde auf eine Opfer- und Verfolgungsgeschichte reduziert – Rache blieb tabu. Das Gedenkspektakel erhob die Überlebenden zu moralischen Instanzen, denen die Rolle der Versöhnung und Annäherung bis heute zugeschrieben wird“ 641.

	 

	Schließlich ist im STERN vom 08.05.2013 zu lesen 642: 

	 

	„Wer hat entschieden, dass man an SS-Mitgliedern Rache nimmt? 

	 

	Das kann ich nicht genau sagen. Das kam von oben. Eines Tages hat der Kommandant meiner Gruppe gesagt: ´Wir haben beschlossen, dass ...´ Dann hat man Möglichkeiten gesucht, wie man diese SS-Leute finden kann. Jemand stellte eine Verbindung zu den jugoslawischen Partisanen her. Die kannten viele SS-Leute mit Namen und verrieten uns auch, wo sie wohnten …

	 

	Was hatten Sie denn mit denen vor? Wie lautete der Auftrag?

	 

	Zunächst hieß es: "Bringt den Mann!" Und wir sind los, und wenn wir ihn gefunden haben, haben wir ihn zu uns gebracht … 

	 

	Wenn Sie einen Mann gefunden haben, wie lief die Sache dann? 

	 

	Unsere Gruppe trug eine Binde mit dem David-Stern. Die haben wir abgenommen und eine des englischen Militärs angelegt. Dann sind wir zu dem Haus des gesuchten Mannes, immer abends. Wir klopften an und fragten: Bist du der und der? Und wenn er dies bestätigte, haben wir ihn aufgefordert: ´Komm zum Verhör der englischen Polizei!´ Dann hat er sich angezogen und ist uns gefolgt …

	 

	Wie ging es weiter?

	 

	Er musste hinten in einen Lkw einsteigen. Sobald er den Kopf hineingesteckt hat, warfen wir ihn rein und brachten ihn in einen Wald hinter die italienische Grenze. Dort wartete schon das Gericht.

	 

	Was war das für ein Gericht?

	 

	Da waren zwei, drei Männer aus der Gruppe. Die saßen in einer Hütte. Darunter war einer, der hat gut Deutsch gesprochen, und der hat gewusst, was der SS-Mann ungefähr getan hat … 

	 

	Wurden die Angaben überprüft?

	 

	Die haben es doch eingeräumt.

	 

	Kam auch mal einer davon? 

	 

	Bei einem Verhör stellte sich heraus, dass er das nicht war. Da haben wir gesagt: ´Weißt du was? Lauf davon.´ 

	 

	Was passierte mit den anderen? 

	 

	Man hat gesagt: ´Wenn du das gemacht hast, dann musst du dafür bezahlen.´ Den Schluss hab ich oft selbst gehört, er lautete: ´Im Namen des jüdischen Volkes verurteilen wir dich ...´ 

	 

	Man hat ihn dann nach draußen gebracht, er musste sein Grab selbst schaufeln, dann wurde geschossen – und er lag drinnen. Fertig. Das ist das, was sich Nakam nennt.“

	 

	In der Tat: Das ist, was man Nakam nennt – Auge um Auge, Zahn um Zahn. Nach alttestamentarischer Art. Bleibt die Frage: Für was rächen sich Juden, an wem rächen sich Zionisten heute? An Palästinensern? Wofür? 

	 


Ex post lässt sich kaum noch beurteilen, wer die schlimmeren Verbrecher waren und wer die meisten Menschen töten wollte resp. tatsächlich ermordet hat; jedenfalls lässt sich der versuchte Massenmord an Millionen von Deutschen (mittels Vergiften des Trinkwassers) durch nichts und niemand rechtfertigen. 

	 

	„Im Februar 1946 – Kovner [643] [644] saß noch im britischen Gefängnis in Ägypten, die Jüdische Brigade war in Holland und Belgien angelangt und die Nakam-Kameraden richteten sich in verschiedenen deutschen Städten auf ihren Posten ein – machte sich Nachum Shadmi [645] auf den Weg nach Paris. Er war Mitglied des nationalen Hagana-Kommandos und von Ben-Gurion bereits im Oktober oder November 1945 zum Befehlshaber der Hagana in Europa ernannt worden. Wozu brauchte die Hagana ein Hauptquartier in Europa? 

	 

	Man hatte erkannt, dass die Bricha [646] noch über lange Zeit hin Unterstützung benötigen würde. Bis zur Überfahrt der Überlebenden nach Erez Israel musste für ihre Sicherheit gesorgt werden, denn noch waren sie ´heimatlos, entwurzelt und von Hass umgeben´, gerieten immerzu mit den Einheimischen in Streit und trugen offene Verachtung für die deutschen Nachkriegsregelungen zur Schau. Etwa eine Viertelmillion von ihnen war in DP-Lagern [647] untergebracht, 185.000 innerhalb Deutsch-lands in der britischen und vor allem in der amerikanischen Besatzungszone, 45.000 in Österreich und 20.000 in Norditalien. 

	 

	Nur wenige Kinder und alte Menschen hatten überlebt, denn sie waren stets die ersten …, die ermordet wurden. So saßen in den DP-Camps größtenteils junge Männer tatenlos herum. Diese könnten aus der Sicht der Hagana ihre Zeit besser nutzen, wenn sie sich bereits auf das Leben im Land vorbereiteten, zu allererst aber in die Selbstverteidigung eingeführt würden. In den DP- Lagern im Allgemeinen und im Besonderen in bestimmten Gruppen, deren Zusammensetzung im Land nicht näher bekannt war, herrschte ein ´natürlicher Wunsch nach Rache´“ 648.

	 

	Wie diese Displaced Persons in ihrem „natürlichen Wunsch nach Rache“ bestärkt und „in die Selbstverteidigung“ (die dann unzähligen Palästinensern das Leben kostete) eingeführt wurden, schildert der Filmemacher Jim G. Tobias (in seinem Film „SIE SIND BÜRGER ISRAELS. DIE GEHEIME AUSBILDUNG VON JÜDISCHEN SOLDATEN IN BAYERN“) wie folgt 649: 

	 

	„In der unmittelbaren Nachkriegszeit lebten in Bayern zehntausende von jüdischen Displaced Persons (DPs) und warteten auf eine Auswanderungsmöglichkeit nach Palästina oder Übersee. Ab 1946 führte die jüdische Untergrundorganisation Hagana – Vorläufer der späteren israelischen Armee – ein geheimes militärisches Ausbildungsprogramm durch, um Holocaust-Überlebende auf den bevorstehenden israelischen Unabhängigkeitskrieg vorzubereiten. Mit den illegalen Offiziersschulen im fränkischen Wildbad, nahe der Stadt Bad Windsheim, und dem Hochlandlager im oberbayerischen Königsdorf befanden sich zwei wichtige Einrichtungen in Bayern. 

	 

	In den beiden Camps wurden einige hundert Rekruten militärisch ausgebildet. Nach Abschluss der Kurse gaben die Männer und Frauen ihr Wissen weiter. Zumeist als Sportlehrer getarnt reisten die frischgebackenen Hagana-Offiziere durch die süddeutschen Displaced Persons Camps und brachten zahlreichen jungen Juden militärische Grundkenntnisse bei.

	 

	Ab 1948 eröffnete die Hagana zudem in vielen DP-Camps Rekrutierungsbüros. In Franken befand sich diese Meldestelle im Bad Windsheimer Kurhaus. Alle Männer zwischen 17 und 35 wurden zum Wehrdienst für den noch nicht existierenden Staat Israel aufgerufen. Insgesamt 22.000 Holocaust-Überlebende verteidigten [? – der Autor] ab Mai 1948 den jüdischen Staat aktiv mit der Waffe in der Hand. Einige hatten das militärische Handwerk in Franken oder Oberbayern gelernt.“

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


DIE HAGANAH UND DIE BRITISCHE MANDATSREGIERUNG – EINE HASSLIEBE

	 

	 

	Solcherart also wirkte die Haganah, von ihrer Gründung 1920 (als Nachfolgeorganisation der HaSchomer) bis zu ihrer Überführung in die Israelischen Verteidigungsstreitkräfte (Zahal) 1948. Und hinterließ eine Spur der Verwüstung, des Lügens, Betrügens und Mordens.

	 

	Die Anfänge der Haganah waren eher bescheiden: Von 1920-1929 verfügte sie – aufgrund der strengen Waffengesetze der britischen Mandatsregierung – nur über wenig Waffen, die sie aus Syrien (das nicht von den Briten, sondern von Frankreich als Mandatsmacht kontrolliert wurde) einschmuggelte 650. Zudem unterstand sie der zivilen Führung durch die Gewerkschaft Histatrud 651. 

	 

	Diese, die Histadrut, ist der – ebenfalls 1920 gegründete – Gewerkschaftsdachverband Israels, der seinerseits, im Jahr seine Gründung, mit Duldung der britischen Mandatsmacht die Haganah ins Leben rief, quasi als ihren militärischen Arm 652.

	 

	Es sei das Massaker von Hebron im August 1929 gewesen – durch das alle Juden aus der Stadt vertrieben wurden 653 –, das zu einer massiven Verstärkung der Haganah führte, sowohl personell als auch waffentechnisch; selbst ein Rüstungskonzern – IMF (Israel Military Industries) –wurde (1933) gegründet 654, um die Haganah mit Waffen zu beliefern. 

	 

	Gleichwohl gingen die einschlägigen Anstrengungen manchen nicht weit genug, so dass sich 1931 die Irgun (Tzwa’i Le’umi, in Palästina/Israel besser noch als Etzel bekannt) abspaltete 655 (hierzu später mehr).

	 

	Zwischen 1936 und 1939 war die Haganah, mittlerweile etwa 20.000 Mann stark (und mit einem Frauenanteil von 20 Prozent!) 656, wesentlich an der Niederschlagung des Arabischen Aufstand (s. 657) beteiligt und agierte dabei als Teil der Jewish Settlement Police (s. zuvor).

	 

	Aufgrund des Arabischen Aufstand schränkte die britische Mandatsregierung die jüdische Einwanderung nach Palästina stark ein (Weißbuch von 1939, MacDonald-Weißbuch) 658 659; die Haganah organisierte deshalb (von 1934 bis zur Staatsgründung 1948) die Alija Bet 660 (in Israel auch ha-Haʿeppalah/הַהַעְפָּלָה genannt) 661 662 663.

	Im Rahmen der Alija ging die Haganah nicht gerade zimperlich vor, beispielsweise sprengte sie 1940 (in der Bucht von Haifa) ein Schiff, dessen Passagiere die britischen Behörden nicht ins Land lassen, vielmehr auf die Insel Mauritius verfrachten wollten; 250 Menschen (wohlgemerkt jüdische Flüchtlinge!) starben 664.

	 


Als Rommel im 2. Weltkrieg die britischen Stellungen zu überrennen drohte, bat die britische Armee die Haganah – trotz der zuvor beschriebenen „Verstimmungen“ – um Unterstützung; viele Haganah-Kämpfer wurden daraufhin Mitglieder der britischen Armee, kämpften zunächst mit provisorischem Gerät, später mit Bofors-Geschützen gegen die Deutschen – also mit Waffen jenes schwedischen Rüstungskonzerns, den Alfred Nobel (1894) erworben hatte! 665 666 

	 

	Nach dem Sieg über Rommel (1942 bei El-Alamein) kühlte das Verhältnis zwischen der Haganah und den Briten wieder merklich ab; die jüdischen Soldaten der britischen Armee wurden mehrfach verschoben und schließlich Ende 1943 nach Zypern verlegt 667. 1944 schließlich wurde die Jüdische Brigade (mit üblicher Brigadestärke von 5.000 Mann) gegründet, die Teil der 8. Britischen Armee wurde (und als Brigadezeichen den Davidstern trug); die jüdische Brigade kämpfte 1944 in Italien und zog 1945 quer durch das besiegte Deutschland bis nach Belgien, wo sie 1946 aufgelöst wurde 668.     

	EIN KURZER EPILOG. DES GRAUENS. SOZUSAGEN ALS FUSSNOTE

	 

	 

	Das unheilvolle Wirken, das kriminelle Vorgehen der Hagana 669 670 671 von 1945 bis zur Staatsgründung 1948 habe ich zur Genüge in den Bänden 2 und 3 vorliegender Reihe „DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEK-TIVEN“ beschrieben; der werte Leser sei auf die dortigen Ausführungen über Mord und Totschlag, über die Verbrechen gegen das palästinensische Volk verwiesen. 

	 

	Als des Chronisten Pflicht bleibt – hic et nunc! – nur übrig anzuführen, dass die Haganah am 28. Mai 1948 mit Gründung der Israelischen Armee (ZAHAL 672) in diese überführt und dadurch aufgelöst wurde.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 


PALMACH, IRGUN (E[T]ZEL) UND LE(C)HI 

	 


Bereits in Band 2 von DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN ist bezüglich Hagana, Palmach, Irgun (E[t]zel) und Le(c)hi, mit Blick auf deren Führer sowie hinsichtlich der vielen Querverbindungen dieser paramilitärischen zionistischen Organisationen zu lesen:

	 

	Itzhak Rabin, Friedensnobelpreisträger 1994 (zusammen mit dem israelischen Außenminister Schimon Peres und Jassir Arafat, PLO-Chef und erster Präsident der Palästinensischen Autonomiebehörde), wurde vom Saulus zum Paulus 673: 

	 

	Seit 1941 war er Mitglied der Palmach, einer Elite-Einheit der Hagana, beide zionistische Untergrundorganisationen, die nach Staatsgründung in die israelische Armee (Zahal, Israel Defense Forces [IDF]) überführt wurden; die Palmach wurde 1941, wohlgemerkt von den Briten, aus der Hagana rekrutiert 674 und sollte (anfänglich) als Stay-behind-Organisation hinter den feindlichen Front-Linien operieren und bei der Verteidigung gegen den befürchteten Angriff der deutschen Wehrmacht helfen 675 676:

	 

	„Die Briten haben … am 29. Juni 1946, am sogenannten ´Schwarzen Sabbat´, der dann auch der Anlass für die Bombardierung des King David Hotels war, tausende Anhänger der Haganah und der Palmach, der jüdischen Kommandoeinheit, verhaftet und in den Kibbuzsiedlungen nach illegalen Waffen gesucht …  Ben Gurion konnte noch rechtzeitig weg, den haben sie nicht erwischt …, die einzige, die sie nicht verhaften konnten, war Golda Meir, weil sie amerikanische Staatsbürgerin war …

	 

	Eines Tages haben die Haganah und der Palmach (Sturmtruppen) sämtliche Brücken, Straßen- und Eisenbahnbrücken zwischen Palästina, dem Libanon und Transjordanien in die Luft gesprengt … 

	 

	Der Irgun hat sich daran nicht beteiligt …, das war die Haganah ... Es gab [zwar] eine Zeit [lang] eine einheitliche Widerstandsbewegung, aber man hat sich dann wieder getrennt, weil die Leute um Begin [Irgun] immer radikaler wurden. Die haben zum Beispiel als Rache für die Verhaftung … [eines] Mitglied[s] des Irgun zwei britische Soldaten aufgehängt“ 677.

	 

	1945 wurde Itzhak Rabin stellvertretender Kommandeur der Palmach-Einheiten, 1947 deren Stabschef; 1948 kommandierte er die Harel Brigade (Teil der Palmach, die – die Harel-Brigade – noch heute, beim Massen- und Völkermord an den Palästinensern anno 2023 f.(f.?), „ihr Unwesen treibt“: „In recent days, soldiers of the Harel Brigade operated in the Elkarmen area, between Beit Hanoun and Jabalia. During the operations, the soldiers eliminated enemy forces and terrorist infrastructure, including long-range rocket launchers aimed at Israel, anti-tank missile launchers, terrorist tunnel shafts and Hamas observation posts” 678); die von Rabin kommandierte Brigade vertrieb 50.000 Palästinenser aus Lod (Lydda) und Ramla 679.

	 

	1949 handelte Rabin das Waffenstillstandsabkommen mit Ägypten aus und machte dann Karriere in der israelischen Armee, deren Generalstabschef er schließlich (1964) wurde. Und bis 1968 (also auch während des Sechs-Tage-Krieges 1967, als Mosche Dajan Verteidigungsminister war) blieb.

	 

	Von 1974-1977 war er israelischer Regierungschef (als Nachfolger von Golda Meir); er musste wegen illegaler Geschäfte (seiner Frau) zurücktreten. 

	 

	Von 1984-1990 war Rabin dann Verteidigungsminister und wurde – wegen seines auf die Steinewerfer der ersten Intifada bezogenen Diktums: „Wir sollten ihre Hände und Beine brechen“ und wegen seines brutalen Vorgehens gegen die aufständischen Palästinenser – in der arabischen Welt als „Knochenbrecher“ bekannt.

	 

	In seiner zweiten Amtszeit von 1992 bis zu seiner Ermordung 1995 wurde er zum entschiedenen Verfechter einer Annäherung von Israelis und Palästinensern (Oslo-Abkommen: Abzug der israelischen Armee aus dem Westjordanland und dem Gazastreifen; palästinensische Selbstverwaltung in diesen Gebieten). Offensichtlich indes passten Aussöhnung und friedliche Koexistenz nicht zu den Vorstellungen entsprechend interessierter „einschlägiger Kreise“; am 4. November 1995 wurde Rabin von einem Studenten erschossen: Inwiefern und inwieweit dieser nichts anderes war als eine „Puppet on a String“ ist nicht Sujet hiesiger Erörterungen 680. 

	Und weiterhin 681: Die Haganah (Hebräisch: Verteidigung) wurde 1920 als erste zionistische Untergrundorganisation Palästinas gegründet; nach Errichtung des Staates Israel wurde die Haganah in die neu gegründete israelische Armee „Zahal“ überführt 682; 1931 spaltete sich von der Haganah die ultra-nationalistische und radikal-militante Militärorganisation E(t)zel (Irgun) ab.

	 

	1947 verfügten die zionistischen Militärverbände „über die ´Jewish Settlement Police´, die ´Mishmar Haam´, die Feldarmee ´Knish´, die Elitetruppe ´Palmach´, die bewaffneten Milizen ´Khim´, die ´Irgun Zvei Leumi´ und die ´Stern´-Gruppe … 

	 

	Mit Ausnahme der beiden letzten Kampfverbände gehörten alle anderen para-militärischen Truppen offiziell der ´Haganah´ an. Ohne die direkte Unterstützung der britischen Mandatsmacht wäre die Stärkung der zionistischen Verbände nicht möglich gewesen. Während der jüdisch-arabischen Auseinandersetzung 1936 autorisierten die Engländer die ´Jewish Settlement Police´ und unterstützten sie mit Waffen und gestatteten ihr, sich überall in Palästina frei zu bewegen“ 683.

	 

	Die Haganah war nicht zuletzt für die illegale Einschleusung von europäischen Flüchtlingen nach Palästina zuständig 684. 

	 

	Schließlich gilt festzuhalten 685: 

	 

	„Immer mehr Flüchtlinge wollten wegen des Holocausts nach Palästina einwandern. Die Briten versuchten, um die Araber zu beruhigen, mit brutalen Mittel die Juden an der Einwanderung nach Palästina zu hindern. Die Untergrundgruppe Haganah (hebr.:Verteidigung) und zum Teil auch die kleine, extreme Untergrundsorganisation Ezel (hebr. Abk.: Nationale Militärorganisation) organisiert in dieser Zeit die illegale Immigration der Juden.

	 

	Die Haganah wurde 1920 als erste militärische zionistische Untergrundorganisation gegründet und hatte den Zweck[,] die jüdischen Siedlungen und die Juden selbst vor arabischen Übergriffen und Überfällen zu schützen. Sie gilt als Vorläufer der israelischen Armee. Die Haganah hatte 1944 36 000 Mitglieder und aus ihr ging 1941 die Elitegruppe Palmach (hebr. Abk.: Plugot Machaz, d.h. Stoßtruppen) hervor. Diese Eliteeinheit hatte 1948 3.000 Mitglieder. Die Untergrundorganisation Ezel hatte sich 1931 von der Haganah abgespalten. Diese Gruppe war äußerst radikal und setzte auch terroristische Mittel ein. Die 5 000 Mitglieder dieser Truppe gingen 1948 unter Zwang in der israelischen Armee auf“ 686. 

	 

	 

	 

	 

	 

	Bezüglich der Irgun [Die Irgun Zwai Leumi (hebräisch אִרְגּוּן צְבָאִי לְאֻמִּי Irgūn Zvaʾī Ləʾummī, deutsch ´Nationale Militärorganisation´, Abkürzung IZL oder Etzel), auch lediglich Irgun 687] führte ich in Band 2 von DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN in gegenständlichem Kontext aus 688:

	 

	Früh schloss Begin sich der zionistischen Batar-Bewegung 689 690 691 692 693 (unter Führung von Wladimir Jabotinsky 694 695) an. „Sein ´geistiger Ziehvater´ war [eben dieser] Wladimir Jabotinsky, jenes ´Wunderkind aus Odessa´, der im Ersten Weltkrieg die Jüdische Legion für die Engländer gegen die Türken, 1920 die ´Haganah´, Israels Selbstschutz, und 1937, zur ´Militarisierung der jüdischen Ethik´, auch die Irgun organisiert hatte.

	 

	´Von einer freiwilligen Versöhnung mit den Arabern kann keine Rede sein´, forderte der Rigorist Jabotinsky; für ihn waren die Araber nichts anderes als ´Päderasten, Bastarde, Rowdys, Gesindel´. Das Symbol der Irgun war, ähnlich dem der arabischen Terrorgruppen dieser Tage, ein in einer geballten Faust hochgehaltenes Gewehr; darunter stand die Losung ´Nur damit!´“ 696 

	 

	Der Apfel (Begin) fiel nicht weit vom Stamm (des Jabotinsky): „Unsere Rasse ist die Herrenrasse. Wir sind heilige Götter auf diesem Planeten. Wir sind so weit entfernt von den minderwertigen Rassen, wie sie von Insekten sind ...

	 

	Andere Rassen werden als menschliche Exkremente betrachtet. Unser Schicksal ist es, die Herrschaft über die minderwertigen Rassen zu übernehmen. Unser irdisches Reich wird von unseren Führern mit einem Stab aus Eisen regiert werden. Die Massen werden unsere Füße lecken und uns als Sklaven dienen!“, so Begin (später, als Ministerpräsident) in der bereits erwähnten Rede vor der Knesset 697.

	 

	1939 musste der in Warschau studierende Begin vor den anrückenden Deutschen fliehen, kam in russische Gefangenschaft, wurde, zunächst, zur Zwangsarbeit in einem sibirischen Straflager verurteilt, trat dann den Polnischen Streitkräften in der Sowjetunion bei und kam mit diesen nach Palästina, wo er desertierte und in die Untergrund-Terror-Organisation Irgun 698 eintrat, deren Anführer er 1943 wurde 699.

	 

	Als solcher war er verantwortlich für den (und höchst selbst beteiligt an dem) berühmt-berüchtigten Anschlag auf das King David Hotel (in Jerusalem), bei dem mehr als 90 Menschen (v.a. Araber und Briten, aber auch Juden) ums Leben kamen:

	 

	„Von den Balkonen [des King David] hat man den schönsten Morgenblick auf die ´Stadt des Friedens´, in der es freilich nicht immer friedlich war, auch nicht im ´King David´, ist es doch das einzige Hotel, das ein Premier seines Landes als Untergrundkämpfer in die Luft gejagt hat, zumindest einen Teil davon: Am 22. Juli 1946 lud Menachem Begin mit den Kämpfern der radikal-zionistischen Organisation Irgun, als arabische Arbeiter verkleidet, im Hotel Milchkannen ab, gefüllt mit 350 Kilo Sprengstoff. Um 12.25 Uhr explodierte die Bombe im Südflügel“ 700.

	 

	Verantwortlich für das Massaker war – mithin und wiederum – Menachem Begin. Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	„Am 27. März 1952 explodierte im Münchner Polizeipräsidium eine Paketbombe. Sie war an Bundeskanzler Adenauer adressiert. Die Ermittler kamen den Tätern schnell auf die Spur. Einer der fünf Israelis nannte später auch den Namen des Auftraggebers, Organisators und Geldbeschaffers: Menachem Begin“ 701.

	 

	„Menachem Begin, der spätere israelische Ministerpräsident und Friedensnobelpreisträger des Jahres 1978, war Auftraggeber, Organisator und Geldbeschaffer eines Anschlags auf Bundeskanzler Konrad Adenauer im Jahr 1952. Das ergibt sich aus einem Bericht mit dem Titel ´Im Auftrag des Gewissens´, den Elieser Sudit, einer der beiden Haupttäter, mehr als vierzig Jahre nach dem Anschlag niedergeschrieben hat“ 702.

	 

	In dem damaligen Bekenner-Schreiben hieß es: „´Das deutsche Volk ... möchte die Verzeihung unseres Volkes erlangen ... Wir befinden uns im Krieg ...´ Unverkennbar wollten die Attentäter die Wiedergutmachungsverhandlungen zwischen Deutschland und Israel stören ... Dabei ging es um Zahlungen für jüdische Flüchtlinge in Israel ...“ 703

	    

	Bei dem Anschlag kam ein Polizist ums Leben 704. Ein geradezu harmloser Kollateralschaden, betrachtet man die Blutspur, die Menachem Begin hinter sich herzieht; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.  

	 

	Auf Befehl Begins wurden 1947 zwei britische Soldaten entführt und gehängt: „On July 12, the Irgun finally succeeded in kidnaping two British officers, Sergeants Cliff Marin and Mervyn Paice. The British, aided by the Haganah [selbst die Untergrund- und Terrororganisation Hagana war offensichtlich mit derartigem Vorgehen nicht einverstanden!], launched a massive search for the missing men but were unable to locate them“ 705.  

	 

	Begin wurde steckbrieflich gesucht; auf seinen Kopf wurde eine Prämie von $50,000 ausgesetzt 706. Gleichwohl gelang es den Briten nicht, ihn aufzustöbern: ihn, Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, den (späteren) Träger des Friedens-Nobelpreises.

	 

	Kurz vor der Gründung des Staates Israel wurde das palästinensische Dorf Deir Yasin (im April 1948) von der Irgun und anderen paramilitärischen israelischen Terrororganisationen angegriffen; mehr als einhundert Menschen starben, als die Angreifer Handgranaten in die Fenster der Häuser warfen 707.  

	 

	Noch nach Ende der Kamphandlungen wurden Zivilisten massakriert, um Angst und Schrecken zu verbreiten und die Einwohner von dort zu vertreiben, wo der neue Staat Israel entstehen sollte. Bei der als Massaker von Deir Yasin in die Geschichtsbücher eingegangenen Aktion trug Menachem Begin die Verantwortung, Menachem Begin, der spätere Träger des Friedens-Nobelpreises 708 709:

	 

	„Im Morgengrauen drangen bewaffnete Mitglieder der terroristischen Gruppe Irgun in das Dorf Deir Yassin ein und eröffneten das Feuer.

	 

	Hunderte Männer, Frauen, Kinder und Greise wurden dahingemetzelt. Viele der Leichen wurden in den Dorfbrunnen geworfen und mehrere Leichen wurden am Brunnen gesammelt, um den Bewohnern Angst und Schrecken einzujagen und diese zum Verlassen des Dorfes zu veranlassen. Die Brutalität dieses Überfalls auf Deir Yassin löste Panik aus und führte zu einer Massenflucht der palästinensischen Bevölkerung aus vielen anderen Orten.  

	 

	Menachem Begin, Chef der Terrororganisation Irgun und späterer Ministerpräsident Israels sowie Friedensnobelpreisträger, gab Befehl zu dieser Mordoperation. Er rechtfertigte die grausame Tat später als notwendigen Schritt für die Gründung des Staates Israel ...“ 710 

	 

	Und Martin Buber, der jüdische Religionsphilosoph, u.a. schrieben an Ben-Gurion, den ersten Ministerpräsidenten Israels: „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Nation“ 711.

	 

	Viele, so auch der israelische Historiker Ilan Pappe 712, halten dieses und weitere Massaker an der arabischen/palästinensischen Bevölkerung für eine „planmäßige ethnische Säuberung“ (um nicht den „unfeinen“ Begriff „Genozid“ zu gebrauchen; wieder einmal werden Opfer zu Tätern!).  

	 

	Es war Ben-Gurion, der Begin mit Adolf Hitler verglich; und mein verstorbener Freund Erich Fried, der den Vergleich mit Reinhard Heydrich, der bekanntlich mit der „Endlösung der Judenfrage“ betraut war, nicht scheute 713.  

	 

	Hannah Arendt, Albert Einstein und andere prominente Juden verurteilten 1948 in einem Brief an die New York Times 714 Begin ebenfalls aufs Schärfste: „A shocking example was their behavior in the Arab village of Deir Yassin ... On April 9 (THE NEW YORK TIMES), terrorist bands attacked this peaceful village, which was not a military objective in the fighting, killed most of its inhabitants (240 men, women, and children) and kept a few of them alive to parade as captives through the streets of Jerusalem.”  

	 

	1977 wurde der Likud-Block stärkste politische Kraft in Israel. Und Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich herzog, wurde Ministerpräsident.  

	 


„Am Ende des Zweiten Weltkrieges gab es in Palästina drei jüdische Widerstandsbewegungen, die gegen die englischen Herrscher, aber oft auch gegeneinander kämpften: die große, paramilitärische Organisation Haganah (zu Deutsch Selbsthilfe) und die kleineren, radikaleren Gruppen Irgun und Lehi.

	 

	Zunächst hatten alle drei Organisationen zusammengearbeitet, doch später kam es immer häufiger zu Spannungen.

	 

	Denn die Haganah wollte den erstrebten jüdischen Staat vorrangig durch politische Agitation erreichen, ihre militärische Tätigkeit lediglich auf die Abwehr arabischer Extremisten beschränken. Irgun und Lehi rügten eine solche Zurückhaltung jedoch als ´Impotenz´ …

	 

	Während die Haganah, die hauptsächlich aus zionistisch-sozialistischen Pionieren bestand, ihre Führung demokratisch wählte, gehorchte der Irgun geradezu blind den Befehlen Begins …

	 

	Im Gegensatz zu den meist im Lande aufgewachsenen Befehlshabern der Haganah hatte Begin in jener Zeit weder Kontakte zu Engländern noch zu Arabern. Er war entschlossen, mit allen Mitteln gegen die englischen Besatzer … vorzugehen …  ´Durch Blut und Feuer ist Judäa gefallen. Durch Blut und Feuer wird Judäa wiedererstehen´, proklamierte Begins Irgun“ 715

	 

	 


Folgerichtig war die Irgun an vielen Anschlägen auf und Massakern an der arabischen resp. palästinensischen Bevölkerung beteiligt 716:

	 

	„Da die Spannungen in ganz Palästina seit Herbst 1935 hoch waren, entzündete sich die Revolte Mitte April 1936, als Anhänger von Qassam einen Lastwagenkonvoi zwischen Nablus und Tulkarm angriffen und zwei jüdische Fahrer töteten. Am nächsten Tag tötete die Irgun zwei palästinensische Arbeiter in der Nähe von Petah Tikva, und in den folgenden Tagen kam es zu tödlichen Unruhen in Tel Aviv und Jaffa. In Nablus wurde ein arabisches Nationalkomitee gebildet und am 19. April zum Streik aufgerufen. Nationale Komitees in anderen Städten schlossen sich dem Streikaufruf an …“ 717

	„Wellen der Gewalt überziehen … Palästina – trotz Todesstrafen, Hinrichtungen, Verhaftung Tausender. Die Araber fordern das Ende der jüdischen Zuwanderung; die Zionisten rüsten ihre paramilitärische Haganah und die Terrorgruppe Etzel hoch. 1936 beginnt der arabische Aufstand mit einem monatelangen Arbeits- und Steuerboykott und wird erst nach drei Jahren durch Tausende eilig entsandte Soldaten niedergeschlagen.

	 

	Palästina taumelt an den Rand eines Bürgerkriegs. Arabische Milizen überfallen jüdische Siedlungen, verwüsten deren Olivenhaine, töten Hunderte Zivilisten. Zwischenzeitlich befindet sich Jerusalem in ihrer Hand.

	 

	Die Briten verschanzen sich in bunkerähnlichen Wachposten und Polizeiforts. Bald verlieren sie selbst ihren moralischen Kompass: Sie bestrafen Dörfer kollektiv, lassen willkürlich Gefangene in der Sommerhitze dehydrieren, foltern mit Schlägen auf Fußsohlen und Genitalien. Der glühende Zionist Orde Wingate gründet mit den ´Special Night Squads´ [spezielle Nachttruppen] gar eine kleine britisch-jüdische Privatarmee, die dem arabischen Terror mit Terror, Selbstjustiz und Erschießungen begegnet“ 718.

	 

	Anderen Quellen zufolge war der Anlass für die Aufstände, dass Juden eine Frau und mehrere syrische Hafenarbeit ermordeten, woraufhin am 19. April 1936 Araber sechzehn jüdische Hafenarbeiter töteten und die einschreitende britische Polizei sechs Araber erschoss 719.

	 

	Im ganzen Land schlossen sich nunmehr Palästinenser in bewaffneten Gruppen zusammen, um britische und zionistische Ziele anzugreifen. Zunächst sporadisch, zunehmend organisiert. Die Briten ihrerseits versuchten, mit verschiedenen Taktiken, die (vornehmlich in den Städten) aufflammenden Streiks zu brechen und auch in ländlichen Regionen die Aufstände zu befrieden 720; nach 183 Tagen (anderen Quellen zufolge nach 176 Tagen) wurde der ausgerufene Generalstreik beendet 721 722. 

	 

	Einen maßgeblichen Einfluss auf die Beendigung des Streiks hatte wohl die Peel-Kommission 723: „Die Idee eines jüdischen Staates rückte in den Bereich des Realisierbaren. Und tatsächlich machte 1936 nach der arabischen Rebellion eine Britische Königliche Kommission unter Lord Peel zum erstenmal offiziell den Vorschlag, Palästina zu teilen und einen jüdischen Staat in einem Teil des Landes zu errichten.

	 

	Ben-Gurion war jetzt der nationale Führer und eine international bekannte Persönlichkeit. Der Bruch zwischen der aufstrebenden neuen hebräischen Nation und dem britischen Kolonialregime wurde unvermeidbar. Doch Ben-Gurion war vorsichtig. Er stellte sich gegen den Untergrundkrieg der Irgun, er ging sogar so weit, Irgun-Kämpfer an die britische Polizei auszuliefern.

	 

	Doch im Grunde wollte Ben-Gurion dasselbe wie Jabotinski: einen jüdischen Staat schaffen, und zwar so schnell wie möglich. Uneinig war man sich nur über die wirksamsten Mittel, die zu diesem Ziel führten“ 724.

	 

	„Doch noch einmal schien es, als führte Weizmanns Diplomatengeschick zu einem schnellen Erfolg. Am 8. Januar 1937 fragte Professor Sir Reginald Coupland von der britischen Peel-Untersuchungs-Kommission, die in Palästina nach den Ursachen der zunehmenden Spannung forschte, den Zionistenführer: ´Könnte es ... nicht eine endgültige und friedliche Lösung darstellen[,] Palästina in zwei Hälften zu teilen?´

	 

	Anfang Februar studierten Coupland und Weizmann in einem Schuppen in Nahalal (Galiläa) die Landkarte: Die palästinensische Ebene, allerdings ohne den Hafen Haifa und die Städte Akkon, Nazareth, Tiberias und Safed, sollten – so stand es später im Peel-Bericht – den 258 000 Juden zugeschlagen, der Rest des Landes, wiedervereinigt mit Transjordanien, ein Araber-Staat werden. 

	 

	Die 225 000 Araber in dem projektierten Judenstaat sollten ausgesiedelt werden.

	 

	Als Weizmann spät abends den Schuppen verließ, rief er den Juden von Nahalal zu: ´Heute, an dieser Stelle, haben wir den Grundstein des jüdischen Staates gelegt´“ 725.

	 

	Bekanntlich verwirklichten sich der Wunsch nach einem jüdischen Staat erst eine Dekade später; der arabische Aufstand indes ging weiter – in einer zweiten Phase, die vom September 1937 bis April 1939 dauerte (manche Autoren Interactive Encyclopedia of the Palestine Question: Great Arab Revolt, 1936-1939 … [wie zit. zuvor] sprechen von einer zweiten Phase von Juli 1937 bis zum Herbst 1938 und einer dritten Phase, die anschließend bis zum Frühjahr/Frühsommer des Jahres 1939 andauerte) cf. 726 727 728 729 730:

	 

	Die aufständischen Araber eroberten große Teile des Landesinneren von Palästina, zeitweise auch die Altstadt von Jerusalem und bauten in den eroberten Gebieten eine eigene Infrastruktur auf, vor allem eine eigene Gerichtsbarkeit und einen Postdienst; dadurch versuchten sie, die Strukturen der Briten zu ersetzen, um sich von ihnen unabhängig zu machen.  

	 

	Die Briten verhängten ihrerseits immer härtere Maßnahmen, um die Revolte niederzuschlagen:

	 

	
		Alle palästinensischen Parteien wurden verboten.



	 

	
		Führende palästinensische Politiker und Gemeindevertreter wurden verhaftet. 



	 

	
		Eine Vielzahl hochrangiger Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens wurde ins Exil geschickt.



	 

	
		In ganz Palästina wurden britische Panzer, Flugzeuge und schwere Artillerie stationiert. 



	 

	
		Die Briten verhängten Kollektivstrafen: 



	 

	
		Tausende Palästinenser wurden interniert.

		Zahlreiche Wohnviertel wurden zerstört.

		Viele Schulen wurden geschlossen. 

		Ganze Dörfer wurden mit kollektiven Geldstrafen belegt.

		Die palästinensische Bevölkerung wurde gezwungen, britische Truppen und Polizisten einzuquartieren. 



	 

	
		Zionistische Militärinstitutionen bauten mit britischer Unterstützung ihre Kapazitäten aus. 



	 

	
		Anfang 1939 wurden (etwa 14.000) Mitglieder der jüdischen Siedlungspolizei von der britischen Regierung uniformiert und bewaffnet; sie sollten die Haganah unterstützen. 



	 

	
		Sogenannte Special Night Squads (gemeinsame Einheiten von Briten und Juden!) führten „Spezialoperationen“ gegen palästinensische Dörfer durch; es bleibt der Phantasie des werten Lesers überlassen, sich auszumalen, was bei solchen „Spezial-Operationen“ alles geschah.



	 

	 


In der dritten Phase des Aufstands (von Herbst 1938 bis  (Früh-)Sommer 1939, s. zuvor) wurden noch mehr Palästinenser im Kampf getötet, noch mehr (durch Erhängen) hingerichtet und noch mehr verhaftet als in den Jahren zuvor; die Brutalität der Briten resp. der Britisch-Jüdischen Kommando-Einheiten übte einen enormen Druck auf die arabischen Aufständischen aus und verschärfte die Gräben zwischen den Palästinensern, die weiterkämpfen wollten, und denen, die bereit waren, eine Kompromiss-Lösung einzugehen. 

	 

	Im Mai 1939 veröffentlichte die britische Regierung ein neues Weißbuch: 

	 

	
		Großbritanniens Verpflichtungen (Errichtung einer jüdischen nationalen Heimstätte) seien grosso modo erfüllt; 



	 

	
		eine unbegrenzte jüdische Masseneinwanderung und weiterer Landerwerb in Palästina widersprächen den Verpflichtungen Großbritanniens gegenüber der palästinensischen Bevölkerung;



	 

	
		innerhalb der nächsten fünf Jahre lasse die Mandatsregierung nicht mehr als 75.000 Juden ins Land;



	 

	
		danach sei die jüdische Einwanderung einer „arabischen Duldung“ unterworfen;



	 

	
		die Übertragung von Land sei in bestimmten Gebieten erlaubt, in anderen eingeschränkt oder verboten; 



	 

	
		ein unabhängiger Einheitsstaat werde nach zehn Jahren gegründet, sofern die palästinensisch-jüdischen Beziehungen dies ermöglichen sollten.



	 

	Aufgrund solcher Bemühungen der britischen Mandatsmacht wurde die Rebellion im (Spät-)Sommer 1939 beendet; die palästinensische Führung war im Exil, inhaftiert oder ermordet, und die arabische Revolte wurde in toto bald von den geopolitischen Verwerfungen des Zweiten Weltkriegs überrollt.

	 

	 


Irgun und die anderen zionistischen Untergrundorganisationen mussten zwar „Federn lassen“, hatten es letztlich aber (mit Hilfe der Briten) geschafft, die arabisch-palästinensische Seite entscheidend zu schwächen: 

	 

	„Die britische Mandatsmacht hat der Zionistischen Organisation nicht nur bei … Kauf und Inbesitznahme des palästinensischen Bodens geholfen, sondern auch ihre Militärischen Organisationen Haganah, Etzel und Lehi aufgebaut und aufgerüstet, die später als einzelne und manchmal auch gemeinsam die Vertreibung der Palästinenser durchgeführt haben … 

	 

	Weiterhin hat er [Ben Gurion] im Januar 1937 offenbart, dass die Haganah … einen detaillierten militärischen Plan ausgearbeitet hat, wonach sie ganz Palästina bis auf die Negev Wüste … in drei Stufen besetzen wird“ 731.

	 

	Erwähnenswert schließlich auch, dass Deutschland die Araber ab 1938 durch Geldtransfers unterstützte, wobei wohl die Abwehr (also der Militärgeheimdienst) unter Admiral Canaris für die Abwicklung der Transfers verantwortlich war 732. Wahrscheinlich sollte dadurch eine Art Gegengewicht zu den geopolitischen Interessen der Briten und ihrer zionistischen „Hilfsmacht“ geschaffen werden.

	 

	Bereits in Band 3 von „DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN“ 733 führte ich zu den Gräueltaten der Palmach wie folgt aus: 

	 

	
		2 Tage später, am 18. Dezember 1947, wurden beim al-Khisas-Massaker nahe der syrischen Grenze 12 Menschen, darunter 5 Kinder, durch die  Haganah resp. den Palmach getötet 734 



	 

	
		Am 1. Januar 1948 wurden beim Massaker von Balad al-Shaykh mehr als 50 Menschen durch den Palmach getötet, Dutzende von Häusern wurden in die Luft gesprengt 735



	 

	
		14. Februar 1948: In Sasa' wurden durch den Palmach (bis zu) 60 Araber ermordet; je nach Quelle 736 737 schwanken die Angaben.



	 

	Anmerkung: Sa'sa' (arabisch سعسع, hebräisch סעסע) war ein palästinensisches Dorf in Galilea, das 1948 von israelischen Streitkräften „entvölkert“ wurde; es gab 2 Massaker, jeweils durch die Haganah / den Palmach, das erste im Februar, das zweite im Oktober 1948.  1949 wurde hier, knapp zwei Kilometer von der libanesischen Grenze entfernt, ein israelischer Kibbuz errichtet. Jeder weitere Kommentar erübrigt sich

	 

	
		Drei Wochen später, am 3. Mai 1948, ermordete die Palmach – deren 3. Bataillon – mehr als fünfzig, wahrscheinlich 70 palästinensische Gefangene, nachdem sie, die Palmach, zuvor das palästinensische Dorf Ein al Zeitun (in der Nähe von Safed, Northern District of Israel, gemeinhin als Galiläa bekannt) dem Erdboden gleichgemacht hatte 738 739 740 741.



	Die Irgun betreffend gilt festzuhalten DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN, Band 3:

	 

	Nach dem Arabischen Aufstand (1936-1939, s. Band 2) und schon während des 2. Weltkriegs betrachteten sowohl die Briten als auch (und namentlich) die USA die Völkerbundmission in Palästina als gescheitert und hielten einen Krieg zwischen Arabern und Juden für unvermeidlich  742. 

	 

	Insbesondere die Irgun verstärkte ihre Aktivitäten ab Ende 1945 erheblich; im Juni 1946 kam es zum historischen Anschlag auf das King David Hotel in Jerusalem 743, bei dem fast hundert Menschen getötet wurden.

	 


DAS MORDEN GEHT WEITER

	 

	 

	Auch nach dem Anschlag auf das King-David-Hotel und namentlich nach der UN-Teilungsresolution (s. kursorisch zuvor und ausführlich in einem der Folgebände) ging das Morden an den Palästinensern munter weiter:

	 

	
		Jerusalem und Jaffa: Am 13. Dezember 1947 ermordete die Irgun 16 Araber und verwundet 67 weitere, zudem brannte sie 100 arabische Häuser in Jaffa nieder 744



	 

	
		In Jaffa starben bei einem Bombenanschlag der Irgun auf ein Kino am 16. Dezember desselben Jahres 10 Menschen 745



	 

	
		Am 29. Dezember 1947 ermordete die Irgun 13 Menschen (11 Araber, 2 Briten), als sie einen Bombenanschlag auf das Damascus Gate Café in Jerusalem verübte 746; 15 weitere Personen wurden laut 747 verletzt



	 

	
		Am 5. Januar 1948 tötete die Irgun durch einen Bombenanschlag in Jaffa 14 Araber und verletzte weitere schwer 748



	 

	
		Zwei Tage später, also am 7. Januar 1948, ermordete die Irgun 20 Araber durch einen Bombenanschlag in Jerusalem (Jaffa Gate) 749



	 

	
		10. Februar 1948: Die Irgun tötete 7 arabische Bauern (nahe der syrischen Stadt Raʾs al-ʿAin), die in Tel Aviv Kühe verkauft hatten 750 



	 

	
		Am 18.02.1948 bombt die Irgun auf dem Gemüsemarkt in Ramla 12 Menschen zu Tode, mehr als 40 werden verwundet:



	 

	„At 2:30 in the afternoon, an Irgun Z'vai Leumi terrorist disguised as an Arab and riding a donkey, arrived at the Ramleh vegetable market. The terrorist started to bargain for some vegetables from a woman vendor, paid her the price and asked her to look after his donkey and the basket on its back, while the terrorist left, saying he was going to buy some meat from an adjacent market. In less than ten minutes the mines and high explosives in the basket exploded killing 12 and wounding 43 persons. Among the killed were four children less than ten years of age and four less than fourteen.

	 

	The explosion was so terrible that it was impossible to identify more than one of the victims. The Palestine Government official communique describing this incident said that pieces of the heads, hands, legs and internal parts of the dead were gathered from places two miles away from the scene of the explosion.

	 

	
		Zunehmend gerieten auch die britischen Besatzer in den Fokus zionistischer Aktivitäten:



	 

	Am 1. März 1948 wurden bei einem Anschlag der Irgun 20 Briten getötet, 30 weitere verwundet 751.

	 

	Nicht selten arbeiteten Irgun und Haganah Hand in Hand 752:

	 

	„Ab dem Tag, nachdem die UN-Teilungsresolution verabschiedet wurde, waren die 75 000 Palästinenser der Stadt einer Terrorkampagne ausgesetzt, die Irgun und Hagana gemeinsam betrieben. 

	 

	Da erst in den vorangegangenen Jahrzehnten jüdische Siedler in die Stadt gezogen waren, hatten sie ihre Häuser höher am Hang gebaut. Sie wohnten also oberhalb ihrer arabischen Nachbarn und konnten sie ohne weiteres bombardieren und aus dem Hinterhalt beschießen. Ab Anfang Dezember taten sie das häufig. 

	 

	Sie benutzten auch noch andere Einschüchterungsmethoden: Die jüdischen Truppen ließen Sprengstofffässer und riesige Stahlkugeln in die arabischen Wohnviertel hinunterrollen und gossen auf die abschüssigen Straßen ein Gemisch aus Öl und Benzin, das sie dann anzündeten. Sobald die palästinensischen Anwohner in Panik aus ihren Häusern rannten, um die brennenden Ströme zu löschen, sahen sie sich dem Dauerfeuer von Maschinenpistolen ausgesetzt. In Gegenden, wo die beiden Gemeinden noch Kontakte miteinander unterhielten, brachte die Hagana mit Sprengladungen und Zündmechanismen präparierte Autos zur Reparatur in palästinensische Werkstätten, wo sie Tod und Chaos verursachten.“

	 

	 


EINIGE MASSAKER DER LE(C)HI, AUCH STERN-GANG ODER STERN-BANDE GENANNT

	 

	 

	Am 29. Februar und am 31. März 1948 stand (wiederum) die Kairo-Haifa-Bahnlinie im Fokus des Interesses von Lechi  753: Ende Februar wurden bei einem Bomben-Attentat nördlich von Rehovot 28 britische Soldaten getötet, 35 weitere wurden verwundet 754 755; Ende März fanden 40 (weit überwiegend arabische) Zivilisten bei einem Attentat der Stern-Bande den Tod (Stern Gang, meist mit Stern-Bande ins Deutsche übersetzt, ist die vornehmlich britische Bezeichnung für die Lechi) 756 757. 

	 

	Über die Verbindung von Jitzchak Schamir zur Stern-Gang, mithin über die Beziehung von Terror und politischer Macht (Lemma und vulgo: Wie der Herr, so´s Gescherr)     schrieb ich bereits zuvor 758:

	 

	Jitzchak Schamir, noch im russischen Kaiserreich 1915 geboren und (trotz seiner Missetaten) 2012 im gesegneten Alter von (fast) 97 Jahren verstorben, von 1955 bis 1965 Mossad-Agent, hernach (von 1977 bis 1980) Knesset-Präsident, zudem Außenminister Israels (1983/84) und schließlich Ministerpräsident „seines“ Landes (von 1986-1992), trat bereits als Jugendlicher der (von Jabotinsky gegründeten) Be[i]tar-Bewegung, die als Vorläufer von Cherud und [der Nachfolge-Partei] Likud gilt, bei. (Beitar: Brit HaNoar HaIvri al shem Joseph Trumpeldor, deutsch: „Hebräischer Jugendbund im Gedenken an Josef Trumpeldor“, der, letzterer, zusammen mit Jabotinsky die „Jüdische Legion“ aufstellte, die später auch in Palästina kämpfte 759.)

	 

	In Palästina wurde Schamir Mitglied der Terrorgruppe Lechi (לח״י, Akronym für לוֹחֲמֵי חֵרוּת יִשְׂרָאֵל – Lōchamej Cherūt Jisra´el, „Kämpfer der Freiheit Israels“, von den Briten [nach dem Gründer Avraham Stern] auch Stern Gang genannt [und üblicherweise als Stern-Bande übersetzt]) 760. Lechi resp. die Stern-Gang verübte u.a. den Mord an Folke Bernadotte (hierzu später). Als Ministerpräsident war Schamir u.a. für das brutale Vorgehen Israels gegen die 1. Intifada sowie für den Aus- und Aufbau jüdischer Siedlungen im Westjordan-Land verantwortlich. Am Ende seines Lebens widerfuhr ihm (infolge Alzheimer) die Gnade des Vergessens.

	 

	Die Jüdische Allgemeine kommentierte 761: 

	 

	SCHAMIR. Härter als Fels:

	 

	„Der siebte Ministerpräsident des Staates Israel, Jitzchak Schamir (1915-2012), wurde eigentlich als Jitzchak Jaziernicki geboren. ´Schamir´ war sein Deckname während seiner Tätigkeit in der Untergrundorganisation Lechi, den er später als seinen Nachnamen adaptierte. Laut seiner Frau Shulamit fand er ´Schamir´ besonders passend, weil der Begriff im Tanach einen Felsen bezeichnet, der Metall schneidet.“

	 

	Und in der ZEIT ist zu lesen 762:

	 

	„Kaum ein Name steht so sehr für Kompromisslosigkeit und Konfrontation im Nahostkonflikt wie Jitzchak Schamir. Der ehemalige Premier Israels war bekannt für Sätze wie: ´Ich will die Araber einfach nicht, die Juden wollen die Araber nicht´ … Nach der Gründung Israels arbeitete Schamir 20 Jahre lang als Agent für den Geheimdienst Mossad … Er schlug den ersten Palästinenser-Aufstand (Intifada) mit harter Hand nieder und baute unbeirrt immer neue, umstrittene israelische Siedlungen im West-Jordanland. An Friedensgesprächen nahm Schamir überhaupt nur nach massivem Drängen der USA teil.“

	 

	Über Lechi und Schamir schrieb ich zuvor auch 763:

	 

	„Besonders brutal war die 1940 gegründete Organisation Lechi, nach ihrem … Führer Avraham Stern auch Stern-Bande genannt. Diese Terrorgruppe, der auch der spätere israelische Präsident Jitzschak Schamir angehörte, schreckte für ihr Ziel, ein Groß-Israel zu errichten, nicht vor Anschlägen gegen Briten und Araber, [vor] Morden an jüdischen ´Kollaborateuren´ und Abweichlern in den eigenen Reihen zurück“ 764.

	 

	Und weiterhin (auch als Beleg dafür, wie alles mit allem zusammenhängt und dass eines das andere bedingt) 765: 

	 

	Ein Mitglied der Stern-Bande war Joel Brand (1906-1064), ein ungarisch-deutscher Zionist. Wikipedia (ich erlaube mir – ausnahmsweise – dieses Meinungsmanipulations-Medium zu zitieren), Wikipedia schreibt zu ihm (https://de.wikipedia.org/wiki/Lechi#Literatur, abgerufen am 30.01. 2024; eig. Hvhbg.): 

	 

	„Im Mai 1944 übermittelte Joel Brand Heinrich Himmlers Vorschlag an die Briten, bis zu einer Million Juden (insbesondere aus Ungarn) auszutauschen, wenn dafür von den Westalliierten Waren an NS-Deutschland geliefert würden. Dieser Vorschlag wurde auch auf Anraten des britischen Nahostministers Lord Moyne abgelehnt. Brand schloss sich daraufhin Lechi an.“

	 

	In „Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte“ ist zu lesen 766: 

	 

	„Mithin versprach eine Bombardierung der Todeslager, wie am 11. Juli 1944 auch die Jewish Agency in London zugeben mußte, ´wenig Aussicht auf Rettung von Opfern in nennenswertem Ausmaß´. Stattdessen, so wurde behauptet, werde ´der Hauptzweck in einem vielfältigen und weitreichenden moralischen Effekt bestehen´ …

	 

	Keiner der Autoren, die eine Generation später über jene Ereignisse schrieben, widmet … den Faktoren genügend Aufmerksamkeit, die zur Ablehnung des von Joel Brand e.U. übermittelten Vorschlags und zum Verzicht auf eine Bombardierung von Auschwitz führten … Vielmehr suchen die Autoren ein Bild zu zeichnen, in dem realistische Pläne zur Rettung jüdischer Leben durch das Phlegma oder die bewußte Obstruktion alliierter Beamter ´sabotiert´ werden. 

	 

	Den Mangel an Mitgefühl kennzeichnete in der Tat … eine Bemerkung, die im September 1944 der Leiter der Süd-Abteilung im britischen Foreign Office machte: ´Meiner Meinung nach wird übermäßig viel Zeit dieses Amtes auf die Beschäftigung mit jenen lamentierenden Juden verschwendet.´“ 

	 

	S. auch 767.

	 

	Kurzum: Immer wieder ergeben sich Verbindungen und Verquickungen, die vom heutigen Konflikt zwischen Juden und Palästinensern über den Terror und die Terrorgruppen, mit deren und dessen Hilfe der Staat Israel errichtet wurde, bis zum sog. Dritten Reich (und darüber hinaus bis zum Judenhass Martin Luthers) führen; mag der werte Leser nach Lektüre des 1. Bandes vorliegender Reihe meine Ausführungen über den Judenhass Luthers noch für zu weitläufig gehalten haben, wird sich ihm – so hoffe ich jedenfalls – in dee Gesamtschau der Sinn eines so weit gespannten Bogens erschließen.

	 

	Jedenfalls bombte und massakrierte die Stern-Bande „auf Teufel komm raus“:

	 

	
		4. Januar 1948: “A series of bombings inflicted heavy Arab casualties.14 were killed and 100 injured when the Stern gang destroyed the Arab National Committee headquarters in Jaffa” 768 



	 

	
		1. März 1948: Anschlag auf den Cairo-To-Haifa Train durch jüdische Terroristen (Stern Gang): 28 britische Soldaten werden getötet 769



	 

	
		Am 3. März 1948 tötete eine Auto-Bombe, welche die Stern Gang 770 gelegt hatte, in Haifa 11 Araber 771.



	 

	Die Liste der Attentate und Massaker, die allein auf das Konto der Le(c)hi (Stern-Gang) gehen, ließe sich nahezu ad libitum fortsetzen; Lechi und Irgun (Etzel) waren die Terrororganisationen, die beim Herbei-Bomben des Staates Israel mit der größten Brutalität vorgingen.

	 

	„Die israelische Verteidigungsarmee Zahal (hebr.: Zva Haganah le-Jisrael) ging während des Unabhängigkeitskrieges 1948 aus den jüdischen Militärorganisationen Haganah, Palmach, Ezel und Lechi hervor. Die ´Geburt im Kampf´ prägte ihr Selbstverständnis auch während der folgenden Jahrzehnte“ 772.

	 

	Mit anderen Worten: Fruchtbar noch ist der Schoß, aus dem das Ungeheuer kroch 773: 

	 

	„Kolumbiens Präsident Gustavo Petro hat am 1. Mai den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Israel wegen der militärischen Aktionen im Gazastreifen angekündigt. In seiner Rede zum Internationalen Tag der Arbeit auf der Plaza de Bolívar in Bogotá bezeichnete er den Umgang der israelischen Regierung mit der Situation in Gaza als ´völkermörderisch´ … Die Entscheidung seiner Regierung spiegelte die Forderung tausender Menschen wider, die am traditionellen 1. Mai auch für Palästina demonstrierten. Kolumbien ist das dritte lateinamerikanische Land, welches diesen Schritt vollzieht.“

	 

	Und an anderer Stelle 774 ist zu lesen: „Gaza als Schlachtbank … Auch nach dem Beschluss des Internationalen Gerichtshofs in Den Haag ist kein Einlenken in Sicht, kein Ende der blutigen israelischen Operation in Gaza … Die arabische Bevölkerung im Gazastreifen bleibt ihrem Schicksal überlassen, reduziert auf ihre nackte Physis. Ihre Entmenschlichung folgt der Staatsräson.“

	 

	Kurzum: Ca. 40.000 Palästinenser, überwiegend Frauen und Kinder, wurden seit Oktober 2023 bis dato, Anfang Mai 2024, getötet, meist zu Tode gebombt – das Terror-Regime der Zionisten arbeitet heutzutage effizienter als vor der Gründung des Staates Israel und während der Nakba.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Zur Stern-Gang ist interessanterweise noch anzumerken, dass diese ihren Hauptfeind mehr und eher in den Briten als in den Palästinensern sah, namentlich deshalb, weil erstere (im Weißbuch von 1939 775) von einer Zweistaaten-lösung zugunsten eines gemeinsamen jüdisch-arabischen Staates absahen und sowohl die jüdische Einwanderung nach Palästina als auch die Möglichkeit des Landerwerbs durch Juden erheblich einschränkten 776. Deshalb spalteten sich die sog. Maximalisten 777 778 779 780 (um Jitzchak Schamir und Avraham Stern 781) 1940 von der Irgun ab und gründeten die „Stern-Gang“ (ins Deutsche meist mit „Stern-Bande“ übersetzt); um ihre Ziele zu verwirklichen, suchten sie Hilfe sowohl bei den italienischen Faschisten als auch bei den deutschen Nationalsozialisten 782.

	 

	Deshalb trafen sich 1941 – in Beirut, das zu diesem Zeitpunkt von der französischen Vichy-Marionettenregierung kontrolliert wurde – zionistische Abgesandte mit deutschen Diplomaten und Geheimdienstlern; ein übergebenes Memorandum regte an, ein juden-freies „Neues Europa“ zu schaffen, indem man die europäischen Juden nach Palästina verbringe, damit sie dort einen zionistischen Staat errichten, der mit dem Deutschen Reich vertraglich verbündet sein solle. 

	 

	Die deutsche Seite wies dieses Ansinnen jedoch zurück und unterstützte die Unabhängigkeitsbestrebungen der Araber unter der Ägide des Großmuftis von Jerusalem 783 784, Mohammed Amin al-Hussein 785.

	 

	Anfang 1943 wurde Avraham Stern von der britischen Polizei erschossen, viele Mitglieder der Stern-Gruppe wurden verhaftet. Diese verlor zunehmend an Bedeutung, bis sie (als Lechi) unter Führung u.a. von Jitzhak Schamir wieder in Erscheinung trat, beispielsweise durch die Ermordung des britischen Nahostministers Lord Moyne 1944 786.

	 

	Nach ihrer offiziellen Auflösung (nach Staatsgründung im Mai 1948) operierte Lechi gleichwohl weiter und ermordete im September 1948 den UN-Gesandten Graf Folke Bernadotte 787 788 sowie den UN-Militärbeobachter André Serot (einen Oberst der französischen Luftwaffe) 789, weshalb Lechi noch im selben Monat gewaltsam zerschlagen wurde.
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	 Entschuldigte sich Israel im (2.) Libanonkrieg (von 2006) noch für die „versehentliche“ Tötung von Nicht-Kombattanten, werden im Gaza-Krieg von 2023/2024 Zehntausende(!) von Zivilisten – mehr als die Hälfte Frauen und Kinder! – massakriert. Nicht „versehentlich“, sondern in voller Absicht. Denn hinter jedem dann abgeschlachteten Baby könnte sich zuvor ein Hamas-Kämpfer versteckt haben. 
„Laut meinen Recherchen hat der israelische Verteidigungsminister Joaw Gallant gesagt, dass israelische Soldaten im Gaza-Streifen keine Bestrafung für Kriegsverbrechen befürchten müssen. Er sagte dies während einer Pressekonferenz am 8. November 2023.“ So Microsoft Bing, die KI von Microsoft, auf einschlägige Anfrage am 10.01.2024. 
Nun denn, fröhliches Morden angesichts eines solchen „Freifahrt-Scheins“!
 




	[←58]
	 Spiegel Online vom 03.08.2006, https://www.spiegel.de/politik/ausland/angriff-auf-kana-israel-raeumt-fehler-ein-a-429887.html (erneuter Abruf am 1. Adventssonntag 2023): „Man habe nicht gewusst, dass sich Zivilpersonen in dem angegriffenen Gebäude befunden hätten. Das Bombardement, bei dem am vergangenen Sonntag Dutzende Menschen, darunter viele Kinder, ums Leben gekommen waren, hatte international Empörung ausgelöst … ´Hätte den israelischen Streitkräften die Information vorgelegen, dass sich in dem Gebäude Zivilisten aufhalten, wäre der Angriff nicht erfolgt´, schreibt die Armee in ihrer Erklärung.“
Was damals noch ein zugegebener „Fehler“ war – Zivilisten zu bombardieren –, wird beim Völkermord an den Bewohnern des Gaza-Streifens 2023 zur blutigen, grausamen Regel: Überall, unter jedem Kinderwagen, könnte sich ein Hamas-Kämpfer verstecken; deshalb machen die Zionisten den Gaza-Streifen juden-, pardon: palästinenserfrei (s. die nächste Fußnote). Und diese Verbrecher wollen den Deutschen, die nachgeboren, (immer noch) ein schlechtes Gewissen machen! Oh, ihr Menschen, namentlich ihr Deutschen, wacht auf, werdet endlich gescheit.
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	 SPIEGEL Ausland, https://www.spiegel.de/ausland/news-israel-hamas-benjamin-netanyahu-olaf-scholz-emmanuel-macron-hamburg-a-bbf86f04-1551-4d23-acd7-0e91c62f8487, abgerufen am 03.12.2023, e.U.: Das Ausmaß der Massaker wird deutlich: 
„… Verteidigungsminister Yoav Gallant …: ´Wir kämpfen gegen menschliche Tiere und entsprechend handeln wir.´“ Und Tiere, namentlich Ratten und Ungeziefer, sind zu vernichten. Wie man in „Jud Süß“ sehen (wenn auch nicht bei Lion Feuchtwanger lesen) kann. 
Ist es mithin „Aufgabe“ des israelischen Staates, an einem anderen Volk, dem der Palästinenser, (als „Endlösung“) zu vollenden, was ein Joseph Goebbels und ein Veit Harlan für das jüdische Volk propagiert haben?
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	 „Einen Tag vor einer Anhörung vor dem Internationalen Gerichtshof in Den Haag zum Gaza-Krieg und zu Völkermord-Vorwürfen gegen Israel hat ein israelischer Politiker erneut gefordert, Gaza niederzubrennen. Der rechte Knesset-Abgeordnete von der Regierungspartei Likud, Nissim Vaturi, verteidigte am Mittwochmorgen im Gespräch mit dem Radiosender Kol Barama seinen inzwischen gelöschten Beitrag auf der Online-Plattform X (vormals Twitter). Vor knapp anderthalb Monaten schrieb Vaturi: ´Gaza jetzt niederbrennen und nicht weniger!´“ (https://www.gmx.net/magazine/politik/nahostkonflikt/krieg-nahost-israelischer-politiker-gaza-niederbrennen-39046998, Abruf am 10.01.2024. eig. Hvhbg.: Israelischer Politiker bekräftigt Forderung: [Warschau, Pardon:] Gaza niederbrennen).
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	 Der werte Leser möge die ausführlichen Anmerkungen und Fußnoten entschuldigen. Jedoch: Ohne – zumindest gröbste – Skizzierung der Hintergründe – ggf. vorab, im Vorwort, in der Einleitung – ist ein Verständnis der komplexen Zusammenhänge nicht möglich.  
Zu einzelnen Kriegen resp. bewaffneten Konflikten zwischen Juden/Israelis und Arabern/Palästinensern werde ich im Folgenden näher ausführen; die Einleitung soll lediglich dazu dienen, einen groben Überblick zu verschaffen.
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	 Steininger, R.: Der Nahostkonflikt. 4. Auflage, 2006, S. 6 ff.
 




	[←63]
	 Die Zionistischen Kongresse von 1897 bis 1921, http://jafi.jewish-life.de/zionismus/concepts/cong2.html, abgerufen am 11.10.2014: 
„Der Zionismus erstrebt die Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte in Palästina für diejenigen Juden, die sich nicht anderswo assimilieren können oder wollen … Herzl schrieb in sein Tagebuch: ´Fasse ich den Baseler Congress in ein Wort zusammen – das ich mich hueten werde, oeffentlich auszusprechen – so ist es dieses: in Basel [Der Erste Zionistische Kongress, Basel 1897] habe ich den Judenstaat gegruendet.´“
 




	[←64]
	 „Die Nachrichten über die Exilierung israelitischer Bevölkerung fallen im Alten Testament kurz aus. In der Darstellung des Deuteronomistischen Geschichtswerks in 2Kön 17,6; 2Kön 18,11 wird von einer vollständigen Exilierung der Bevölkerung und der Ansiedlung einer fremden Bevölkerung berichtet (2Kön 17,24). Sehr wahrscheinlich handelt es sich hier um eine stilisierte Darstellung. Deportationen von Gesamtbevölkerungen sind in den assyrischen Quellen nicht e.U. belegt“ 
(Wagner, T.: Exil/Exil[s]zeit, https://www.bibelwissenschaft.de/ressourcen/wibilex/altes-testament/exil-exilszeit, abgerufen am 10.01.2024).
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	 (In diesem Kontext nur nebenbei bemerkt ist auch) die Zerstörung Jerusalems durch historische Quellen nicht belegt: 
„In der Datierung weichen die Quellen zunächst um drei Tage voneinander ab. Während Jer 52,12 den 10. Av des 19. Regierungsjahres Nebukadnezars II. angibt, findet sich im Paralleltext 2Kön 25,8 der 7. Av desselben Jahres. Da das Ereignis außerbiblisch nicht belegt ist e-U. und eine textkritische Erklärung für die Abweichung nicht möglich ist, kann diese Diskrepanz nicht aufgelöst werden“ (Wagner, T.: Exil/Exil[s]zeit, https://www.bibelwissenschaft.de/ressourcen/wibilex/altes-testament/exil-exilszeit, abgerufen am 10.01.2024).
Mithin: Das Narrativ eines bereits in der (Vor-)Antike verfolgten, vertriebenen und geknechteten Volkes ist – zumindest punktuell – durchaus in Frage zu stellen.
Vgl. auch die folgende Fußnote!
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	 „1. Da der Krieg der Juden gegen die Römer, welcher nicht blos die von uns erlebten, ſondern beinahe alle von der Geschichte gemeldeten Kriege zwischen Staaten und Staaten oder Völkern und Völkern an Bedeutung übertrifft, bis jezt theils nur in der Manier der Sophisten ¹ ) geschildert ist von Solchen , die , ohne Zeugen der Begebenheiten gewesen zu ſein, grundlose und widersprechende Erzählungen aus dem bloßen Hörensagen sammelten, theils zwar von Augenzeugen , aber solchen , welche die Thatsachen aus Schmeichelei gegen die Römer oder aus Haß gegen die Juden verfälschten , so daß ihre Schriften bald Tadel bald Lob , genaue Geschichte aber nirgends enthalten : so habe ich, Josephos , des Matthias Sohn, ein geborener Hebräer aus Jerusalem und priesterlichen Geschlechts, der ich Anfangs selbst gegen die Römer gekämpft und die späteren Begebenheiten als unfreiwilliger Augenzeuge miterlebt habe, den Entschluß gefaßt, die Darstellung des Kriegs , die ich vordem den Barbaren im innern Asien in unserer Muttersprache zugesandt , den Bewohnern des römischen Reichs in griechischer Bearbeitung mitzutheilen“ (Des Flavius Josephus Geschichte des jüdischen Krieges. Übersetzt von Heinrich Paret, Diakonus in Brackenheim. Verlag der J. B. Metzler´schen Buchhandlung, Stuttgart, 1856, S. 44 f.).
„Die Frage nach der Authentizität seiner [des Flavius Josephus] Geschichtsschreibung ist nicht einfach zu beantworten, da er sowohl von christlichen als auch von jüdischen Autoren rezipiert, interpretiert und kritisiert wurde. Er wurde oft beschuldigt, parteiisch, ungenau oder unehrlich zu sein, vor allem von seinen jüdischen Gegnern, die ihn als Verräter ansahen. Er verteidigte sich selbst in seiner Autobiographie … Er behauptete, dass er sich an die historische Wahrheit hielt und nur das berichtete, was er selbst gesehen oder aus glaubwürdigen Zeugnissen erfahren hatte.
Die moderne Forschung hat versucht, seine Geschichtsschreibung mit anderen antiken Quellen, archäologischen Befunden und literarischen Analysen zu vergleichen und zu bewerten. Dabei hat sie sowohl Stärken als auch Schwächen in seinem Werk festgestellt. Er war ein gebildeter und belesener Autor, der sich an die Konventionen der antiken Historiographie anpasste, aber auch seine eigene Perspektive und Absicht verfolgte. Er war ein Vermittler zwischen dem Judentum und der römischen Welt, der sowohl seine jüdische Identität als auch seine Loyalität zu den römischen Kaisern betonte. Er war ein Zeuge und ein Akteur der dramatischen Ereignisse, die er beschrieb, aber auch ein Interpret und ein Kommentator, der seine Leser beeinflussen wollte“ (Ist die Geschichtsschreibung des Flavius Josephus als authentisch zu betrachten? Frage an Bing [KI] vom 10.01.2024).
In der Tat: Das Narrativ über die Vertreibung und Knechtung des jüdischen Volkes in vorantiker wie in antiker Zeit und die daraus hergeleitete Forderungen nach einer Heimstatt für das jüdische Volk heutzutage ist mit gebotener Vorsicht zu betrachten – sofern die Ereignisse vor (mehr als) zweitausend Jahren überhaupt (noch) einen Anspruch in heutiger Zeit zu begründen vermögen!
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	 JÜDISCHE ALLGEMEINE, 
https://www.juedische-allgemeine.de/glossar/alija/ (Abruf am 03.12.2023): Glossar. Alija:
„Seit dem babylonischen Exil existierte unter den Juden der Gedanke einer Rückkehr ins Gelobte Land. Heute bezeichnet der Ausdruck die nachträgliche Einwanderung ganzer Gruppen oder auch Einzelner nach Israel (´Alija machen´). Die erste große Alija aus Osteuropa, Russland, Rumänien und dem Jemen vollzog sich von 1882 bis 1904, die zweite von 1904 bis 1919, die dritte von 1919 bis 1923, die vierte ab 1924, die fünfte (vor allem Einwanderer aus Deutschland) zwischen 1932 und 1939.“
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	 Die Hagana (hebräisch: ההגנה; ha-hagana: „Die Verteidigung“): zionistisch-paramilitärische Untergrundorganisation während des britischen Mandats (1920-1948) in Palästina; nach Gründung des Staates Israel wurde die Hagana in die israelischen Armee überführt
 




	[←69]
	 Vieweger, D.: Streit um das Heilige Land: Was jeder vom israelisch-palästinensischen Konflikt wissen sollte. Gütersloh, 3. Auflage, 2011
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	 Wolffsohn, M. und Bokovoy, D.: Israel: Grundwissen: Geschichte, Politik, Gesellschaft, Wirtschaft. Opladen, 1996
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	 Bundeszentrale für politische Bildung,
https://www.bpb.de/themen/migration-integration/laenderprofile/57631/historische-entwicklung-der-juedischen-einwanderung/, abgerufen am 1. Advent 2023 (an dem sich der Schnee, dem Klimawandel sei Dank, meterhoch vor meinem Fenster türmt): Historische Entwicklung der jüdischen Einwanderung
 




	[←72]
	 Bundeszentrale für politische Bildung,
https://www.bpb.de/themen/holocaust/gerettete-geschichten/149158/palaestina-als-zufluchtsort-der-europaeischen-juden-bis-1945/ (Abruf: die cito): Palästina als Zufluchtsort der europäischen Juden bis 1945
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	 Landeszentrale für politische Bildung, Baden-Württemberg, https://www.lpb-bw.de/geschichte-palaestinas (Abruf: 03.12. 2023): Die Geschichte Palästinas
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	 Deutschlandfunk Kultur (Archiv), https://www.deutschlandfunkkultur.de/die-balfour-deklaration-von-1917-wer-hat-wem-was-versprochen-100.html (abgerufen am 03.12.2023): Die Balfour-Deklaration von 1917. Wer hat wem was versprochen?
„Eine ´nationale Heimstätte für das jüdische Volk´ versprach die Erklärung des britischen Außenministers Arthur Balfour vom 2. November 1917. Sie ist nur 67 Worte lang – und hat doch den Lauf der Geschichte im Nahen Osten verändert: 
´Die Regierung Seiner Majestät betrachtet mit Wohlwollen die Errichtung einer nationalen Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina und wird ihr Bestes tun, die Erreichung dieses Zieles zu erleichtern, wobei, wohlverstanden, nichts geschehen soll, was die bürgerlichen und religiösen Rechte der bestehenden nicht-jüdischen Gemeinschaften in Palästina oder die Rechte und den politischen Status der Juden in anderen Ländern in Frage stellen könnte. Ich wäre Ihnen verbunden, wenn Sie diese Erklärung der Zionistischen Vereinigung zur Kenntnis bringen würden. Ihr Arthur Balfour.´
Diese Erklärung adressierte der britische Außenminister Lord Arthur Balfour am 2. November 1917 an den Zweiten Lord Rothschild, Lionel Walter Rothschild, den Großonkel von Jacob Rothschild.“ 
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	 Deutschlandfunk (Archiv), https://www.deutschlandfunk.de/israel-einhundert-jahre-balfour-deklaration-100.html, abgerufen am 03.12. 2023:  
Israel. Einhundert Jahre Balfour-Deklaration:
Sein Name ist bis heute Programm: Am 2. November 1917 unterschrieb der damalige britische Außenminister Lord Balfour eine Erklärung, in der er den Juden in aller Welt ein eigenes Land versprach. Die Balfour–Declaration gilt als Basis für die Gründung des Staates Israel 1948. Sie brachte aber auch den Konflikt mit den Palästinensern hervor.
 




	[←76]
	 WELT vom 02.11.2017, https://www.welt.de/geschichte/article170244665/Das-doppelte-Spiel-der-Briten-im-Nahen-Osten.html, abgerufen am 03.12.2023: Das doppelte Spiel der Briten im Nahen Osten. Um die Kriegsanstrengungen Russlands und der USA zu steigern, versprach Londons Außenminister im November 1917 den Juden eine „nationale Heimstatt“ in Palästina. Ein Trick, der zur Katastrophe wurde.
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	 israelnetz, https://www.israelnetz.com/balfour-deklaration/ (Abruf: 03.12.2023): „Balfour-Deklaration“:
Im Verlauf des Ersten Weltkrieges änderte sich die Karte des Vorderen Orients. Engländer und Franzosen wurden die Erben des Osmanischen Reiches. Die zionistische Bewegung erhielt ein Hoffnungszeichen. Denn 1917 legte eine offizielle Erklärung der Briten einen Grundstein für den jüdischen Staat [E.A.: Von 1516 bis 1917 war Palästina Teil des Osmanischen Reichs].
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	 „Der Boden der deutschen Geschichte reicht … bis nach Israel, einen Teil des früheren Palästinas … Das hat gleich mehrere Gründe: Erstens gab es schon seit 1870 Templer-Kolonien im Heiligen Land, später sogar Ortsgruppen der NSDAP, zweitens träumte der letzte deutsche Kaiser, Wilhelm II, von einem deutschen Protektorat ´Palästina´ mit ihm als Schutzherr der Heiligen Stätten, drittens hat der Holocaust wesentlich zur Gründung des Staates Israel beigetragen. Man kann sich darüber streiten, ob es heute einen ´Judenstaat´ im Nahen Osten geben würde, wenn es den deutschen Versuch der Endlösung der Judenfrage in Europa nicht gegeben hätte, aber das ist weitgehend eine akademische Frage“ (Henryk M. Broder: Gerade wir als Deutsche ... Deutschlandfunk Kultur [Archiv], https://www.deutschlandfunkkultur.de/gerade-wir-als-deutsche-100.html, abgerufen am 03.12.2023).
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	 Herzl, T.: Gesammelte zionistische Werke, Band 1. Jüdischer Verlag, 1934, S. 189
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	 2.11.1917: Die Balfour Erklärung, http://www.kalenderblatt.de/index.php?what=thmanu&manu_id=1066, abgerufen am 12.10.2014  
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	 Sykes-Picot Abkommen. 16. Mai 1916, www.palaestina.org/fileadmin/Daten/Dokumente/Abkommen/Historische/sykes_picot_abkommen.pdf, abgerufen am 11.10.2014   
 




	[←82]
	 ZEITONLINE, https://www.zeit.de/politik/ausland/2016-05/sykes-picot-abkommen-syrien-irak-islamischer-staat (Abruf: 03.12.2023): Sykes-Picot-Abkommen.
Das Ende jeden Friedens.
Der Nahe Osten, wie wir ihn kennen, entstand vor genau 100 Jahren, als Briten und Franzosen neue Grenzen zogen – für die Araber ein Verrat, für die Region ein Desaster
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	 Text of the Faisal-Weizmann-Agreement (vom 3. Januar 1919), https://unispal.un.org/DPA/DPR/unispal.nsf/0/5BFF833964EDB9BF85256CED00673D1F, abgerufen am 12.10.2014 (dato, den 03.12.2023, nicht mehr abrufbar, auch nicht im Internet-Archiv)
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	 George Antonius: The Arab Awakening, 1938, pp. 437-439 (eig. Hvhbg.): 
“His Royal Highness the Emir FAISAL, representing and acting on behalf of the Arab Kingdom of HEJAZ, AND Dr. Chaim Weizmann, representing and acting on behalf of the Zionist Organization, mindful of the racial kinship and ancient bonds existing between the Arabs and the Jewish people, and realizing that the surest means of working out the consummation of their national aspirations, is through the closest possible collaboration in the development of the Arab State and Palestine, and being desirous further of confirming the good understanding which exists between them, have agreed upon the following articles:
Article I
The Arab State and Palestine in all their relations and undertakings shall be controlled by the most cordial goodwill and understanding and to this end Arab and Jewish duly accredited agents shall be established and maintained in their respective territories.
Article II
Immediately following the completion of deliberations of the Peace Conference, the definite boundaries between the Arab State and Palestine shall be determined by a commission to be agreed upon by the parties hereto.
Article III
In the establishment of the Constitution and Administration of Palestine all such measures shall be adopted as will afford the fullest guarantees for carrying into effect the British Government´s Declaration of the 2nd of November, 1917 (Balfour Declaration-SEH).
Article IV
All necessary measures will be taken to encourage and stimulate immigration of Jews into Palestine on a large scale, and as quickly as possible to settle Jewish immigrants upon the land through closer settlement and intensive cultivation of the soil. In taking such measures the Arab peasants and tenant farmers shall be protected in their rights, and shall be assisted in forwarding their economic development.
Article V
No regulation or law shall be made prohibiting or interfering in any way with the free exercise of religion; and further the free exercise and expression of religious profession and worship without discrimination or preference shall for ever be allowed. No religious test shall ever be required for the exercise of civil or religious rights.
Article VI
The Mohammedan Holy Places shall be under Mohammedan control.
Article VII
The Zionist Organization proposes to send to Palestine a Commission of experts to make a survey of the economic possibilities of the country, and to report upon the best means for its development. The Zionist Organization will place the aforementioned Commission at the disposal of the Arab State for the purpose of a survey of the economic possibilities of the Arab State and to report on the best means for its development. The Zionist Organization will use its best efforts to assist the Arab State in providing the means for developing the natural resources and economic possibilities thereof.
Article VIII
The parties hereto agree to act in complete accord and harmony in all matters embraced herein before the Peace Congress.
Article IX
Any matters of dispute which may arise between the contracting parties shall be referred to the British Government for arbitration.
Given under our hand at LONDON, ENGLAND, the Third DAY OF January, one thousand Nine Hundred and Nineteen.
Provided the Arabs obtain their independence as demanded in my Memorandum dated the 4th of January, 1919, to the Foreign Office of the Government of Great Britain, I shall concur in the above articles. But if the slightest modification or departure were to be made. I shall not then be bound by a single word of the present Agreement which shall be deemed void and of no account or validity, and I shall not be answerable in any way whatsoever.
FAISAL IBN HUSAIN
CHAIM WEIZMANN“
 




	[←85]
	 Mejcher, H. (Hrsg.): Die Palästina-Frage 1917-1948. Historische Ursprünge und internationale Dimensionen eines Nahostkonflikts. Schöningh, Paderborn, 2. Auflage 1993
 




	[←86]
	 In seiner Antwort auf die Völkermordklage Südafrikas vom Dezember 2023 bezieht sich Israel auf die Juden-Pogrome, expressis verbis auf die sog. Blutbeschuldigung, auch Blutlüge oder Blutanklage genannt (wonach „gesellschaftlich diskriminierten Minderheiten Ritualmorde an Angehörigen einer Mehrheitsgruppe“ [https://de.wikipedia.org/wiki/Ritualmordlegende] begehen sollen bzw. – angeblich – begangen haben). Mithin: Die Geschichte der Juden – ob sie nun richtig oder falsch interpretiert resp. ge- oder auch missbraucht wird – ist im gegenwärtigen Denken und Handel Israels (als ethnische und/oder religiöse Gruppe) äußerst präsent – der werte Leser möge erkennen, dass die vom mir ausführlich in Band 1 dargestellte Judenverfolgung von Martin Luther bis Adolf Hitler durchaus von konkreter Bedeutung für den aktuellen Konflikt zwischen Juden und Palästinensern ist, und zwar insofern, als die (religiöse und/oder ethnische) Gruppe der Juden durch ihre vielhundertjährige Verfolgung traumatisiert wurde und sich auch heutzutage als Opfer sieht, jedenfalls als solches präsentiert. Auch wenn aus Opfern längst uneinsichtige Täter geworden sind. Ein Phänomen, das nicht nur bei Individuen, sondern auch bei Kollektiven häufig zu beobachten ist. 
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„1938 wurde viel gejubelt in Hitlers Reich; auch am 15. März in Wien auf dem Heldenplatz. Die Tage nach dem so genannten ´Anschluss´ Österreichs waren der Impuls für die Konferenz von Évian. Denn er vergrößerte die potenzielle Zahl jüdischer Flüchtlinge vor dem Nazi-Terror um knapp 200-tausend. Nachbarländer, vor allem im Osten, erklärten, auch sie hätten ein ´Judenproblem´. Die Briten bremsten bei der Emigration nach Palästina. Und in den USA stritten jüdische Organisationen, die mehr Visa für Verfolgte wollten mit einer Lobby aus Südstaaten-Demokraten und antisemitischen Gruppen, die das Gegenteil forderten. Daher die Idee zu einem internationalen Treffen. Zwei Monate lang ließ Präsident Franklin D. Roosevelt vorverhandeln. Delikat war schon der Tagungsort: Genf als Sitz des Völkerbunds fiel aus – die Schweiz fürchtete Schikanen der Nazis. Évian-les-Bains hatte eine Direktzug-Verbindung nach Paris und schöne Hotels.“
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	 Leube, R.:  Nicht noch einen Friedensvertrag. Europa 1942 bis zum Frühjahr 1943. Anderwelt-Verlag, München, 2021.
Hier: Auszug: Die Deutschen in Europa, https://die-deutschen-in-europa.de/blog/antisemiten-unter-sich (Abruf: Iden des Januar 2024; eig. Hvhbg.)
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	 Black, Edwin: IBM and the Holocaust. The Strategic Alliance between Nazi Germany and America´s Most Powerful Corporation. Crown Books, Prince George´s County, Maryland, United States, 2001
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	 Black, Edwin: IBM und der Holocaust. Die Verstrickung des Weltkonzerns in die Verbrechen der Nazis. Propyläen Verlag, München, 2001
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	 DER SPIEGEL. SPIEGEL Wirtschaft vom 12.02.2001, https://www.spiegel.de/wirtschaft/ibm-der-programmierte-massenmord-a-117132.html (Abruf: 15.01.2024): Der programmierte Massenmord. Den Computerkonzern IBM holt seine Vergangenheit ein. Ein neues Buch zeigt die Verstrickung der Datenverarbeiter in den Holocaust:
„Wo immer das Dritte Reich Menschen zählte, Waren produzierte, Züge rollen ließ – die Nazis konnten sich auf die nach dem deutschstämmigen US-Erfinder Hermann Hollerith benannten Rechnersysteme verlassen. Auch während Hitler Europa überrollte, waren die mit Lochkarten gesteuerten Rechenmaschinen, Vorläufer der Computer, immer gefragt. Selbst nach Eintritt der USA in den Krieg schloss der New Yorker Industrieriese Lieferverträge mit dem Reich. Schließlich dienten Hollerith-Maschinen auch bei der Organisation von Zwangsarbeit und Holocaust …
Wo immer das Dritte Reich Menschen zählte, Waren produzierte, Züge rollen ließ  die Nazis konnten sich auf die nach dem deutschstämmigen US-Erfinder Hermann Hollerith benannten Rechnersysteme verlassen. Auch während Hitler Europa überrollte, waren die mit Lochkarten gesteuerten Rechen-maschinen … immer gefragt. Selbst nach Eintritt der USA in den Krieg schloss der New Yorker Industrieriese Lieferverträge mit dem Reich. Schließlich dienten Hollerith-Maschinen auch bei der Organisation von Zwangsarbeit und Holocaust.“
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	 Fragt jemand ernsthaft (s. Fußnote zuvor), ob die (West-)Alliierten von den KZs wussten? Warum jedoch wurden keine Versuche unternommen, deren Insassen zu befreien bzw. weitere „Zulieferungen“ zu verhindern, beispielsweisen dadurch, dass die Luftwaffe der Verbündeten Bahngleise bombardierte? War nur das Hemd, sprich: der Geldbeutel näher als der Rock, will meinen: Empathie mit den Häftlingen? Oder ging es eher um strategische, geopolitische Überlegungen? Aufgrund derer die Anglo-Amerikaner Hitler aufgebaut hatten (cf. die folgende FN), um Deutschland (als wirtschaftlichen und geopolitischen Konkurrenten) in den Abgrund zu stoßen?
Warum, e.g., bombardierte die britische Luftwaffe im 2. Weltkrieg massiv französische Städte und Ziele (die Hälfte aller im 2. Weltkrieg abgeworfenen Bomben fiel nicht auf Deutschland!) – s. Mauerbau '61 mit West-Stacheldraht #1 – Reinhard Leube, https://www.youtube.com/watch?v=O_3ui4hsTyk&pp=ygUjbmV1ZSBob3Jpem9udGUgbWF1ZXJiYXUgwrQ2MSB0ZWlsIDI%3D (Abruf am 15.01.2024)?
Ging es einschlägig interessierten anglo-amerikanischen Kreisen etwa darum, sämtliche geopolitische Gegner – Deutschland, aber auch Frankreich und Sowjet-Russland – auszuschalten (ibd.)? Scheiterte der England-Flug von Hess aus diesem Grund (weil die Deutschen ein nützlicher Idiot in der Bekämpfung der Gegner von Angloamerika waren)?  
Hat nicht Churchill selbst Deutschland, nicht Hitler zum Feind erklärt? 
Fragen über Fragen, die zumindest mittelbaren Zusammenhang mit dem Konflikt zwischen Juden und Palästinensern haben!
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		Leube, Reinhard: Londoner Außenpolitik & Adolf Hitler. Gibt es einen blinden Fleck? Anderwelt-Verlag, München, 2018

		Leube, Reinhard: Sein Kampf. united p.c. Verlag (Selfpublisher), Neckenmarkt (AT), 2012


sowie

		Focus online, https://www.focus.de/wissen/mensch/geschichte/ernst-hanfstaengl-hofnarr-des-fuehrers-putzi-ist-der-mann-der-hitler-manieren-beibrachte_id_12516297.html (Abruf am 15.01.2024): Ernst Hanfstaengl: Putzi ist der Mann, der Hitler Manieren beibrachte:


„Ernst ´Putzi´ Hanfstaengl war Harvard-Absolvent und Kunsthändler in New York. Dann kehrte er nach München zurück, lernte Adolf Hitler kennen und half ihm bei Kontakten zur feineren Gesellschaft … Anfang 1923 liefen sich in einer Münchner Straßenbahn zufällig zwei Männer über den Weg, die sich wenige Monate zuvor kennengelernt hatten [weil Hanfstaengl systematisch auf Veranstaltungen der vielen kleinen, radikalen Splitterparteien nach einem „Volkstribun“ suchte, einem begnadeten Redner, der nicht allzu klug und namentlich ungebildet war, aber seine Zuhörer zu begeistern vermochte, und dabei auf Hitler stieß]. Der eine hieß Adolf Hitler und war der Vorsitzende einer kleinen Partei, der NSDAP, die in völkisch-rechten Kreisen in München für Aufsehen sorgte. Der andere war Ernst Hanfstaengl, ein Kunsthändler, der lange in den USA gelebt hatte.
Verschrobener Provinzler und weltgewandter Verleger-Sohn [ –  
diese Zuneigung ist eigentlich nur schwer zu verstehen, denn außer dem Alter hatten die beiden Männer bestenfalls noch ihr Interesse an Kunst gemeinsam. Hitler war ein verschrobener Provinzler, Hanfstaengl aber war der weltgewandte Sohn des wohlhabenden Münchner Kunsthändlers und Verlegers Edgar Hanfstaengl …
Hanfstaengl war nach dem Abitur 1909 in die USA gegangen, wo er an der Eliteuniversität Havard studierte. Einer seiner Kommilitonen dort war der spätere US-Präsident Franklin D. Roosevelt [cf.: Persico, J.E.: Roosevelt´s Secret War. FDR and World War II Espionage. New York, 2002] … Den Krieg über war Hanfstaengl in den USA geblieben, … kehrte … [aber] 1919 nach Deutschland zurück. Hier wurde ihm, ausgerechnet vom Vertreter des US-Militärattachés Truman Smith, mit dem ´Putzi´ befreundet war, der Besuch einer Hitler-Veranstaltung nahegelegt. Hanfstaengl war … begeistert … [Welche Zufälle es doch gibt – Roosevelt als Kommilitone, der Militärattaché als zufälliger Freund; erinnert, irgendwie, daran, wie Klaus Schwab durch Kissinger und Co. aufgebaut wurde.]  Von nun an suchte er systematisch die Nähe zu Hitler. Warum er das tat, bleibt im Dunklen … [Man höre und staune. Oder auch nicht.]
Es gab aber ein Problem: Hitler war schlicht nicht repräsentabel … Und er verfügte bei weitem nicht über die notwendigen Tischmanieren, um in den Kreisen der reichen Münchner bestehen zu können [cf.: Der Mann, der Hitler Manieren beibrachte, https://www.nordbayern.de/2.5886/der-mann-der-hitler-manieren-beibrachte-1.937483, abgerufen am 15.01.2024] … Doch Hitler hoffte sehr, Anschluss an diese Kreise zu bekommen, denn er benötigte dringend Geld … Die kleine NSDAP war notorisch klamm, die Beiträge der Mitglieder und die Eintrittsgelder für die Partei-Veranstaltungen reichten nie aus, um die Aufgaben bewältigen zu können. Zudem musste auch die neue Parteizeitung, der ´Völkische Beobachter´ finanziell unterstützt werden. Hier wurde Putzi Hanfstaengl persönlich aktiv und besorgte der Partei über seine Kontakte einen zinslosen Kredit …
Die Hanfstaengls brachten ihrem neuen Bekannten … Tischmanieren und die nötigen Umgangsformen bei und führten in die Kreise ein, auf deren Unterstützung Hitler hoffte … Nach dem gescheiterten Putsch vom 9. November 1923 floh Hitler in das Landhaus der Hanfstaengls in Uffing am Staffelsee [cf.: Ernst Hanfstaengl: Zwischen Weißem und Braunem Haus. Piper, München, 1970].
Dort hielt er sich für einige Tage versteckt, bis die Polizei ihn [aufspürte] … Als Hitler und seine Partei ab 1930 rasant immer mehr Anhänger hinter sich versammeln konnten, ernannte Hitler ihn zu seinem Auslandspressechef. Hanfstaengl verfügte über ausgezeichnete … Kontakte in die USA und nach England …
1957 veröffentlichte er auf Englisch seine Memoiren [Hanfstaengl, Ernst: Hitler, The Missing Years. Eyre & Spottiswoode, London, 1957], die erst 1970 auch auf Deutsch erschienen [Ernst Hanfstaengl: Zwischen Weißem und Braunem Haus. Piper, München, 1970]. 1975 starb er. Seine historische Rolle besteht vor allem darin, dass er zu den frühen Steigbügelhaltern des Mannes zählte, der die Welt in einen Krieg mit nie zuvor gekannte[m] Ausmaß stürzte.“
Warum dieser lange Exkurs? 
Um zu zeigen, dass (und ein klein wenig wie) alles mit allem zusammenhängt: Die anglo-amerikanische Großmachtpolitik ebenso mit dem britischen Völkerbundmandat in Palästina wie Putzi Hanfstaengl als Agent der (Anglo-)Amerikaner mit dem Aufstieg Adolf Hitlers, der, letzterer, dann wiederum dafür sorgte, dass Palästina mit Juden versorgt wurde, weil die übrige Welt diese nicht haben wollte (s. die Konferenz von Evian). 
Und auch, um zu zeigen, wie die Herrschenden über Jahrzehnte, bisweilen Jahrhunderte zur Erreichung ihrer Ziele „über Bande spielen“. Und Juden wie Palästinenser letztlich nur Spielball der Großmächte sind.
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„Die Araber seien die natürlichen Freunde Deutschlands, da sie die gleichen Feinde wie Deutschland, nämlich die Engländer, die Juden und die Kommunisten, hätten … Theoretisch sei der Kapitalismus Englands und der Kommunismus Sowjetrußlands voneinander verschieden, in Wirklichkeit jedoch verfolge das Judentum in beiden Ländern ein gemeinsames Ziel.“
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„1941 zog er [der Groß-Mufti von Jerusalem] nach Berlin, pries Hitler als den ´von der gesamten arabischen Welt bewunderten Führer´, rekrutierte 1943 in Bosnien-Herzegowina ´Muselgermanen´ für die Waffen-SS und forderte von den Nazis Luftangriffe auf Tel Aviv.“
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	 Deutscher Übersetzungsdienst, Vereinte Nationen, New York Februar 1993: RESOLUTION DER GENERALVERSAMMLUNG, verabschiedet am 29. November 1947 181 (II). Die künftige Regierung Palästinas, https://www.un.org/depts/german/gv-early/ar181-ii.pdf (Abruf am 03. 12.2023)
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	 Laut Teilungsplan sollte etwa 56 Prozent des (vormaligen) britischen Mandatsgebietes (ca. 14.300 km2) den Juden/Israelis, die restlichen 44 Prozent (rund 11.800 km2) den Palästinensern zugesprochen werden; nach der Nakba verblieben den Palästinensern noch etwa 22 Prozent an Grund und Boden, ihr Territorium wurde also, de facto und per Gewalt, nochmals halbiert. Cf.: 

	• Ilan Pappe: Die ethnische Säuberung Palästinas. Zweitausendeins, Frankfurt am Main, 6. Auflage Februar 2009

	• Schnieper, M.: Nakba – die offene Wunde. Die Vertreibung der Palästinenser 1948 und die Folgen. Rotpunktverlag, Zürich, 2012


Anmerkung, Dezember 2023: Derzeit läuft die Nakba 2.0, durch die der Gaza-Streifen (mit erheblichem Erdgasvorkommen „vor der Haustür“) palästinenser-frei gemacht wird. 
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	 Qatar News Agency, https://www.qna.org.qa/de-DE/News-Area/Special-News/2023-10/21/1948-bis-gaza-2023 (Abruf: 03.12. 2023): Von „Nakba“ 1948 bis Gaza 2023 ...  Eine nie endende Chronologie des palästinensischen Leids: 
„Die fortdauernden Gräueltaten der israelischen Entität im Gazastreifen und die Aufrufe zur Zwangsumsiedlung seiner Bewohner haben die palästinensische Vertreibung (Nakba) 1948 wiederholt, als 957.000 Palästinenser, d.h. mehr als die Hälfte der 1,4 Millionen arabischen Einwohner des Vorkriegsmandatsgebiets Palästina, gezwungen waren, aus ihrer Heimat zu fliehen, und Tausende von ihnen in die von der israelischen Besatzung eroberten Gebiete zwangsumgesiedelt wurden.
In dieser Zeit beschlagnahmten die zionistischen Banden 774 palästinensische Dörfer und Städte, von denen 531 vollständig zerstört wurden. Die übrigen wurden der Besatzungsmacht unterworfen. Diese Massenvernichtung ging mit über 51 Massakern einher, bei denen Zehntausende von Palästinensern hingerichtet wurden. In der Tat war die Nakba nur der Beginn einer palästinensischen Tragödie, die bis heute andauert.“
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Das Land, das allein im Negev kultiviert wurde, war dreimal so groß wie das Land, das von den jüdischen Siedlern im gesamten  übrigen Palästina bebaut wurde. Trotz der Tatsache, dass es nur 475 jüdische Siedler im Negev gab, bevor Präsident Truman … [sich für die Juden und den Teilungsplan aussprach], übergaben die Vereinten Nationen das riesige Gebiet … an die Zionisten, zweifellos im Glauben an den Mythos, dass diese, nicht die Araber es waren, die ´die Wüste zum Blühen brachten´.“
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	 Huthmacher, Richard A.: „Bisher hat er nur 13 Beine gefunden, mit kleinen und großen Füßen“ – Werden Opfer zu Tätern?
In: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier Menschen Zeit.
Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht.  
Eine deutsche Geschichte – Teil 2.  
Norderstedt, 2015, 111 ff.
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	 „Die Wüste Negev … Südland … nimmt mit etwa 12.000 km² rund 60 Prozent des Staates Israel ein. Die autochthonen Einwohner der Negev sind arabische Beduinen. Seit der Vertreibung und Enteignung von 50.000 Menschen aus dem Gebiet zwang der Staat die verbliebenen Beduinen in Reservate.“ Derart kein „Verschwörungsblatt“, vielmehr Wikipedia (https://de.wikipedia.org/wiki/Negev).
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	 Vereinte Nationen. Sicherheitsrat. Resolution 242 (1967) vom 22. November 1967, www.un.org/Depts/german/sr/sr_67/sr242-67.pdf (e.U.): „Der Sicherheitsrat, mit dem Ausdruck seiner anhaltenden Besorgnis über die ernste Situation im Nahen Osten, unter Betonung der Unzulässigkeit des Gebietserwerbs durch Krieg und der Notwendigkeit, auf einen gerechten und dauerhaften Frieden hinzuarbeiten, in dem jeder Staat der Region in Sicherheit leben kann … erklärt, dass die Verwirklichung der Grundsätze der Charta die Schaffung eines gerechten und dauerhaften Friedens im Nahen Osten verlangt, der die Anwendung der beiden folgenden Grundsätze einschließen sollte:
… Rückzug der israelischen Streitkräfte aus (den) Gebieten, die während des jüngsten Konflikts besetzt wurden …
[E]ine gerechte Regelung des Flüchtlingsproblems …“
 




	[←119]
	 Israelisches Außenministerium: Israeli Settlements and International Law, http://www.mfa.gov.il/mfa/foreignpolicy/peace/guide/pages/israeli%20settlements%20and%20international%20law.aspx, abgerufen am 13. 10.2014  
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	 „Die Palästinenser nennen ihren Aufstand gegen die israelische Besatzung Intifada. Die palästinensischen Gebiete Gaza, Westjordanland und Ost-Jerusalem waren davon betroffen. Das arabische Wort ´Intifada´ heißt übersetzt ´abschütteln´. Bezogen auf den Nahostkonflikt wird unter Intifada der Aufstand lokaler Gruppen sowie der gewalttätige politisch organisierte Protest von Palästinensern gegen das israelische Militär zusammengefasst. Die erste Intifada umfasste den Zeitraum von 1987 bis 1993, die zweite Intifada dauerte von 2000 bis 2004“ (Intifada: Verlauf und Folgen, https://www.studysmarter.de/schule/geschichte/nahostkonflikt/intifada/, abgerufen am 03. 12.2023)
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	 Mustafa. I.: Der politische Islam. Zwischen Muslimbrüdern, Hamas und Hisbollah. Promedia. Wien, 2013  
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	 Yousef, M. H. und Brackin, R.: Sohn der Hamas – Mein Leben als Terrorist, Hässler-Verlag, 2010
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	 Elie Wiesel (Friedens-Nobelpreis 1986) – „Manche Dinge sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt.“ In: Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 1 – Träger des Friedens-Nobelpreises. Norderstedt, 2016, 163 ff.
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	 Scharia schlägt Menschenrechte. DIE ZEIT Nr. 4/2016 vom 21. Januar 2016
 




	[←125]
	 § 130 StGB (Volksverhetzung)
 




	[←126]
	 WDR, https://www1.wdr.de/nachrichten/westfalen-lippe/Haverbeck-Haft-Bielefeld100.html (abgerufen am 03.12.2023): „Amtsarzt untersucht Holocaust-Leugnerin. Stand: 27.09.2023, 12:38 Uhr: Eigentlich sollte Holocaust-Leugnerin Ursula Haverbeck bereits im Oktober 2022 in Bielefeld in Haft. Auch ein Jahr später ist sie immer noch auf freiem Fuß. Der Haftantritt der mehrfach verurteilten Holocaust-Leugnerin Ursula Haverbeck könnte sich noch länger hinziehen. Ein Amtsarzt hat untersucht, ob die Frau aus Vlotho, im Kreis Herford, überhaupt hafttauglich ist … Ob der Amtsarzt die 94-Jährige eig. Hvhbg. für haftfähig hält oder nicht – darüber will die Pressestelle der Berliner Strafgerichte keine Auskunft geben. Fest steht: Ein Gericht muss jetzt wohl prüfen, wo und wie Ursula Haverbeck altersgerecht untergebracht werden könnte … Ursula Haverbeck war vom Berliner Landgericht zu einer einjährigen Haftstrafe ohne Bewährung verurteilt worden, weil sie in einem Youtube-Video erneut den Holocaust geleugnet hatte.“
 




	[←127]
	 Noch ein Bonmot von Wilhelm Busch („Aphorismen und Reime“): „Dummheit, die man bei … anderen sieht, wirkt meist erhebend aufs Gemüt.“ Und ein Witz, den ich kürzlich gehört habe: Kommt der Kreisligaspieler zu Lionel Messi und Cristiano Ronaldo und sagt: „Jetzt bringe ich euch beiden mal bei, wie man Fußball spielt.“
An diesen Witz und Buschens Aphorismus musste ich denken, als ich die Bachelorarbeit einer (eines?) Ämilie-Louis Köcher las (vorgelegt 2023 an der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur in Leipzig: „Extremistische Werke in Bibliotheken“, https://htwk-leipzig.qucosa.de/api/qucosa%3A87455/attachment/ATT-0/?L=1; Abruf am 03. 11.2023) und mir ihre (seine?) Ausführungen über mich zu Gemüte führte: Abgesehen davon, dass die Interpunktion für die Autorin offensichtlich terra incognita ist (die Begrifflichkeit lässt sich von Menschen, die keine humanistische Bildung erfahren haben, leicht googeln!), abgesehen davon, dass sie, die Autorin, zwar nicht in Annalena-Baerbock-Manier von Kobold in Batterien und von Ländern, die Hundertausende von Kilometern  entfernt liegen, spricht, aber von der „flattern earth“ (womit sie „flat earth“, die Flache Erde meint), abgesehen von solchen und ähnlichen „Petitessen“ mehr sind ihre, der „Bachelorette“, Ausführungen – wie nennt man einen weiblichen Bachelor? Ich beherrsche zwar Latein und Altgriechisch, habe aber, zugegebenermaßen, Schwierigkeiten mit Anglizismen; jedenfalls erinnert mich die Begrifflichkeit an Faustens baccalaureus, der nicht gerade durch Intelligenz glänzte –, abgesehen von solchen Petitessen sind die Ausführungen der Autorin über mich entweder rotz-dumm oder bewusst demagogisch, jedenfalls derart falsch, dass man(n) (oder auch Frau oder sollte ich besser Mann*In sagen) sich fragen muss, auf welchen Bildungsstand die „akademische“ Lehre (sofern man bei einer [Fach-]Hochschule von einer akademischen Lehre sprechen kann) gesunken ist: Ein solches Niveau – der Hetze, der Diffamierung, der Unkenntnis, des gleichwohl großkotzigen Gebarens – hatten wir vor nicht allzu langer Zeit in einem Reich, das für tausend Jahre geplant war, indes nur zwölf Jahre überdauerte. Insofern: Tempora mutantur. Und dann werden Bachelor*Innen wie vorgenannte dort beheimatet werden, wo sie – ob Ihrer Ausführungen – hingehören: im Reich der Lächerlichkeit.
Ach ja: In vorgenanntem Elaborat sollte geklärt werden, ob ich ein Holocaust-Leugner, Volksverhetzer und Verschwörungstheoretiker sei und ob man darob (öffentliche) Bibliotheken von meinen Büchern säubern müsse! 
 




	[←128]
	 „Nach mehr als zehn Jahren Haft – gleichwohl unterbrochen durch eine Haftverschonung und eine vergebliche Flucht nach Ungarn –, die der einstige APO-Anwalt, RAF-Mitbegründer und heutige Rechtsextremist Horst Mahler unter anderem wegen zahlreicher Fälle der Volksverhetzung verbüßt hatte, wurde eine der bizarrsten Figuren der jüngeren deutschen Geschichte vor einigen Tagen aus dem Gefängnis entlassen. Die Staatsanwaltschaft München II beantragt nun im Rahmen der Führungsaufsicht, dem 84-Jährigen die Veröffentlichung von Text- und Sprachbeiträgen im Internet oder in sonstigen Medien zu verbieten – es sei denn, er zeige dem Staatsschutz beim LKA Brandenburg die geplante Veröffentlichung spätestens eine Woche vor Erscheinen an und mache ein Exemplar davon dem Landeskriminalamt unter genauer Benennung des Erscheinungsortes zugänglich. Ferner sollen ihm Veröffentlichungen auf seiner Internetseite sogar gänzlich verboten werden. Letztere habe er bereits zur Genüge für strafbare Meinungsäußerungen verwendet“ (Verfassungsblog, 17 November 2020, https://verfassungsblog.de/eine-zensur-findet-nicht-statt-auch-nicht-bei-extremisten/, abgerufen am 03.12.2023: Eine Zensur findet nicht statt …)
 




	[←129]
	 Horst Mahler – zum Tode verurteilt?
Https://m8y1.wordpress.com/2016/01/23/horst-mahler-zum-tode-verurteilt/, veröffentlicht am 22. Juli 2015 und abgerufen am 16.08.2016
 




	[←130]
	  § 146 GVG (Gerichtsverfassungsgesetz): Die Beamten der Staatsanwaltschaft haben den dienstlichen Anweisungen ihres Vorgesetzten nachzukommen.
§ 147 GVG: Das Recht der Aufsicht und Leitung steht zu:
1. dem Bundesminister der Justiz und für Verbraucherschutz hinsichtlich des Generalbundesanwalts und der Bundesanwälte;
2. der Landesjustizverwaltung hinsichtlich aller staatsanwaltschaftlichen Beamten des betreffenden Landes;
3. dem ersten Beamten der Staatsanwaltschaft bei den Oberlandesgerichten und den Landgerichten hinsichtlich aller Beamten der Staatsanwaltschaft ihres Bezirks.
 




	[←131]
	 Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht.
Eine deutsche Geschichte – Teil 3
Norderstedt bei Hamburg, 2015, 18-70:
I. Kapitel:  Mind Control – Wer nicht hören will, muss fühlen
 




	[←132]
	 Wikipedia: Holocaustleugnung, https://de.wikipedia.org/wiki/Holocaustleugnung, abgerufen am 16.08.2016: „Als Holocaustleugnung bezeichnet man das Bestreiten oder weitgehende Verharmlosen des Holocausts. Dabei wird … behauptet, der geplante, systematische, auf Ausrottung zielende Völkermord an etwa sechs Millionen europäischen Juden habe nicht stattgefunden oder er sei nur ein Massenmord oder Massensterben ohne historische Besonderheiten gewesen.“
 




	[←133]
	 Ich erlaube mir gleichwohl, den unlängst verstorbenen Historiker Ernst Nolte zu zitieren, der im sog. Historikerstreik der Achtziger-Jahre wie folgt ausführte [s. nächste FN]: „Vollbrachten die Nationalsozialisten, vollbrachte Hitler eine ´asiatische´ Tat vielleicht nur deshalb, weil sie sich und ihresgleichen als potentielle oder wirkliche Opfer einer ´asiatischen´ Tat betrachteten? War nicht der ´Archipel Gulag´ ursprünglicher als Auschwitz? War nicht der ´Klassenmord´ der Bolschewiki das logische und faktische Prius [in der aristotelischen Metaphysik der Kontrapart des Posterius, also das dem Nachkommende Vorausgehende] des ´Rassenmords´ der Nationalsozialisten?“
Mit anderen, einfacheren Worten: Waren die Verbrechend der Nazis tatsächlich so einzigartig? Wurden sie etwa durch die Verbrechen der Bolschewiki vorweggenommen?
Und Nolte führt weiter aus [s. übernächste FN], man könne Morde nicht durch den Vergleich mit anderen Morden rechtfertigen, aber man könne einen anderen Massenmord nicht ausblenden, da ein „kausaler Nexus“ (inhaltlicher und ursächlicher Zusammenhang) wahrscheinlich sei.
 




	[←134]
	 Nolte, E.: Die Vergangenheit, die nicht vergehen will. Eine Rede, die geschrieben, aber nicht gehalten werden konnte.
In: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 6. 6.1986
Zit. n.: Pieper, E. R. (Hrsg.): Historikerstreit. Die Dokumentation der Kontroverse um die Einzigartigkeit der nationalsozialistischen Judenvernichtung. Piper, München/Zürich, 1987, 45
 




	[←135]
	 Pieper, E. R. (Hrsg.): Historikerstreit. Die Dokumentation der Kontroverse um die Einzigartigkeit der nationalsozialistischen Judenvernichtung. Piper, München/Zürich, 1987, 39-46
 




	[←136]
	 Heutzutage ruft die israelische Luftwaffe an, bevor sie bombardiert. Angeblich. Jedenfalls erhielten Zehntausende von zivilen Opfern – vornehmlich Frauen und Kinder – vor ihrer Massakrierung im derzeit stattfindenden Palästinenser-Genozid keinen freundlichen Telefonanruf: „Der Tod kam nicht überraschend. ´Es begann mit einem Telefonanruf´, berichtet ein offizielles Kommuniqué … Ein Soldat war in der Leitung: ´Hier spricht der Militärgeheimdienst. Wir werden euer Haus bombardieren. Ihr müsst es sofort räumen´, sagte er. Niemand im Haus von Odeh Karawe war überrascht …“ (ZEIT ONLINE vom 11. Juli 2014: Wenn die israelische Armee anklopft. Um zivile Opfer zu vermeiden, warnen die Israelis mehrfach, bevor sie Wohnhäuser in Gaza bombardieren. Die Hamas nutzt das zynisch aus: Menschen werden zu Schutzschilden).
Bleibt nur zu kommentieren: Oh Herr, lass Hirn regnen. Oder auch: Lieber Gott, mach mich dumm, dass ich in den Himmel kumm.
 
 




	[←137]
	 Lemo – Lebendiges Museum Online: Die Luftangriffe auf Städte, https://www.dhm.de/lemo/kapitel/der-zweite-weltkrieg/kriegsverlauf/luftangriffe.html, abgerufen am 16.08.2016
 




	[←138]
	 Landesverband Bayern. Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.: Materialien zur Friedenserziehung. Nachkriegsjahre 1945-1949, https://www.volksbund.de/fileadmin/redaktion/BereichInfo/BereichPublikationen/Friedenserziehung/Handreichungen/0088_Nachkriegsjahre.pdf, abgerufen am 17.08.2016
 




	[←139]
	 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 1 – Träger des Friedens-Nobelpreises. Norderstedt, 2016.
Dort Kapitel III.3, Anmerkungen [8] bis [9b], S. 93 ff.:
[8] Rheinwiesenlager 1945: Millionen Deutsche in die Rheinwiesen gekippt? Http://equapio.com/geschichte/rheinwiesenlager-1945-millionen-deutsche-in-die-rheinwiesen-gekippt/, abgerufen am 06.08.2016
[9] http://www.hist-chron.com/eu/D/1945-rheinwiesenlager/002-unglaublichkeiten-erdloecher-1mio-opfer-Leichen-in-Belgien.html, abgerufen am 07.08.2016
[9a] Bäkermann, M.: Vergessene Opfer. Rheinland-Pfalz: Behörden verhindern die Suche nach vermißten deutschen Soldaten auf dem Gebiet der früheren „Rheinwiesenlager“. In: Junge Freiheit vom 29. 11.2002, http://www.rheinwiesenlager.de/junge_freiheit1.htm, abgerufen am 07.08. 2016
[9b] Die Welt vom 16.11.2011, http://www.welt.de/kultur/history/article13718678/Schurkenstueck-um-tote-deutsche-Kriegsgefangene.html, abgerufen am 07.08.2016: Schurkenstück um tote deutsche Kriegsgefangene. Eine Million Soldaten sollen 1945/46 in US-Lagern umgekommen sein, behauptet ein Brief, der in rechten Kreisen kursiert. Die These ist längst widerlegt.
 




	[←140]
	 ZEIT ONLINE vom 22. Dezember 2023,
https://www.zeit.de/news/2023-12/22/un-hunderttausenden-in-gaza-droht-der-hungertod, abgerufen am 10.01.2024: UN: Hunderttausenden in Gaza droht der Hungertod … ZEIT ONLINE hat diese Meldung redaktionell nicht bearbeitet. Sie wurde automatisch von der Deutschen Presse-Agentur (dpa) übernommen.
 




	[←141]
	 http://www.hist-chron.com/eu/D/1945-rheinwiesenlager/002-unglaublichkeiten-erdloecher-1mio-opfer-Leichen-in-Belgien.html, abgerufen am 07.08.2016
 




	[←142]
	 Erlaubt seien die Fragen: Wie sind die Verhältnisse in dem großen Vernichtungslager Gaza-Streifen? Wie (unsäglich) sind die Zustände in den Flüchtlingscamps im südlichen Teil dieses Streifens? In den die Palästinenser gelockt wurden, um zunächst den Norden des Indianer-, Pardon: Flüchtlingsreservats palästinenserfrei zu bomben und um dann die gesamte Vernichtungsenergie der Zionisten auf den Süden des Ghettos zu lenken. 
Und, so wurden böse Zungen fragen (wohlgemerkt: nicht meine Worte): Sind die derzeitigen Verhältnisse im Gaza-Streifen „besser“ als ehemals die im Warschauer Ghetto? 
Hunger, Durst, Seuchen herrsch(t)en und grassier(t)en hier wie dort, würden ebensolche Zungen antworten (wohlgemerkt: böse Zungen, nicht meine Worte – wie tief ist dieses Land gesunken, dass man sich auf böse Zungen berufen muss!). 
Indes, so die bösen Zungen, wurden auf das Warschauer-Ghetto nicht Tonnen über Tonnen von Bomben geworfen. 
Und meine Mutter – Gott hab sie selig – würde kommentieren: „Die Menschen sagen immer, die Zeiten werden schlimmer. Indes: Die Zeiten bleiben immer, die Menschen werden schlimmer.“
 




	[←143]
	 Die Welt vom 16.11.2011, http://www.welt.de/kultur/history/article13718678/Schurkenstueck-um-tote-deutsche-Kriegsgefangene.html, abgerufen am 07.08.2016
 




	[←144]
	 Die Welt vom 28.1.2005, S. 3
 




	[←145]
	 Die Welt vom 22.01.05, https://www.welt.de/print-welt/article365629/Das-lange-Gedaechtnis.html, abgerufen am 17.08.2016: Das lange Gedächtnis: „Am 27. Januar werden sich zum ersten Mal 25 Staatschefs an diesem fluchbeladenen Ort versammeln, der 1 500 000 Lichter erlöschen sah, 1 500 000 Leben, davon 1 100 000 Juden und sehr viele Zigeuner.“
 




	[←146]
	 Neue Zürcher Zeitung vom 25.1.2005, S. 17
 




	[←147]
	 Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung vom 23.1.2005, S. 3
 




	[←148]
	 Die Welt vom 28.01.2005, https://www.welt.de/print-welt/article403349/Geschichte-einer-Mordfabrik.html, abgerufen am 17.08. 2016: Geschichte einer Mordfabrik: „Der Holocaust kostete insgesamt zwischen 5,29 und 6,1 Millionen Juden … das Leben.“
 




	[←149]
	 Die Welt vom 16.01.2005, https://www.welt.de/print-wams/article120532/Wie-konnte-Auschwitz-nur-geschehen.html, abgerufen am 17.08.2016: Wie konnte Auschwitz nur geschehen?
„Es war das, was von etwa einer Dreiviertelmillion industriell vernichteter Menschen übrig geblieben war.“
 




	[←150]
	 Die Welt vom 22.01.2005, https://www.welt.de/print-welt/article365629/Das-lange-Gedaechtnis.html, abgerufen am 17.08.2016: Das lange Gedächtnis. Am 27. Januar jährt sich zum 60. Mal die Befreiung von Auschwitz: „Zu diesem Zeitpunkt waren in Auschwitz 7000 entkräftete und dem Tode nahe Menschen verblieben, darunter viele Kinder.“
 




	[←151]
	 Welt am Sonntag vom 16.1.2005,
https://www.welt.de/print-wams/article120532/Wie-konnte-Auschwitz-nur-geschehen.html,  abgerufen am 17.08.2016: Wie konnte Auschwitz nur geschehen?
„Etwa neuntausend Häftlinge fanden die Soldaten dort. Es waren Kranke, die für eine ´Evakuierung´ zu schwach gewesen waren.“
 




	[←152]
	 Zeit Online vom 20. Januar 2005, 
https://www.zeit.de/2005/04/A-Auschwitz, abgerufen am 17. 08.2016: Auschwitz im Harz:
„Doch war der 27. Januar 1945 wirklich der Tag der Befreiung? Zwar hatte der zügige Vormarsch der Roten Armee das Morden im Auschwitzer Lagerkomplex beendet, befreien aber konnten die sowjetischen Soldaten nur noch wenig mehr als 8.000 Menschen.“
 




	[←153]
	 Zeit Online vom 20. Januar 2005, Seite 4/5, https://www.zeit.de/2005/04/A-Auschwitz/seite-4, abgerufen am 17.08.2016:
„Tatsächlich aber starb der größte Teil aller NS-Opfer nicht in den Gaskammern von Auschwitz oder Treblinka, sondern an Gräben und Grubenrändern, in Hinrichtungsbaracken und auf freiem Feld – gehängt, erschlagen, erschossen von Tätern, die ihnen von Angesicht zu Angesicht gegenüberstanden.“
 




	[←154]
	 Rechtsprechung. Die vollständige strafrechtliche Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs (BGH) und ausgewählte Urteile und Beschlüsse u.a. des Bundesverfassungsgerichts (BVerfG), des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) und weiterer Gerichte, http://www.hrr-strafrecht.de/hrr/1/93/1-179-93.php, abgerufen am 17.08.2016:
BGH 1 StR 179/93 – Urteil vom 15. März 1994 (LG Mannheim)
BGHSt 40, 97; Strafbarkeit der Leugnung des Massenmords an Juden (Holocaust); Straftatbestand der Volksverhetzung (Angriff gegen die Menschenwürde); Anwendbarkeit der Beleidigungsdelikte in diesem Zusammenhang; Beweisantragsrecht (Offenkundigkeit); Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener (Rechtsgut).
§ 130 StGB; § 185 StGB; § 186 StGB; § 189 StGB; § 244 Abs. 3 Satz StPO:   
„ … der Massenmord an den Juden, begangen vor allem in den Gaskammern von Konzentrationslagern während des 2. Weltkrieges, sei als geschichtliche Tatsache offenkundig; eine Beweiserhebung darüber sei deshalb überflüssig …“
 




	[←155]
	 6 Millionen oder 700´000 / Putins klare Botschaft, https://bumibahagia.com/2015/01/31/6-millionen-oder-700000-putins-klare-botschaft/, abgerufen am 17.08.2016
 




	[←156]
	 Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Betrachtungen eines Abtrünnigen, Teil 3. Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 59
 




	[←157]
	 Frage: Das Nobelpreis-Komitee hat – zu Recht – darauf verwiesen, dass die Vergabe des Medizin-Nobelpreises 2023 die Diskussion um m-RNA-Impfstoffe beenden möge; können Sie mir eine einschlägige Fundstelle benennen?
Antwort der KI von Bing (am Nikolaustag 2023): „Das Nobelpreis-Komitee hat in der Tat darauf hingewiesen, dass die Vergabe des Medizin-Nobelpreises 2023 die Diskussion um m-RNA-Impfstoffe beenden möge. Es hat die beiden Preisträger Katalin Karikó und Drew Weissman für ihre bahnbrechenden Erkenntnisse auf dem Gebiet der mRNA-Forschung gewürdigt, die die Grundlage für die Entwicklung wirksamer mRNA-Impfstoffe gegen Covid-19 während der Pandemie bildeten …
Eine einschlägige Fundstelle, die die Bedeutung und den Hintergrund der mRNA-Impfstoffe erklärt, ist der Artikel von Spektrum der Wissenschaft mit dem Titel ´Impfstoffe aus der Maßschneiderei´ ... Dort wird beschrieben, wie Karikó und Weissman die einzelnen Bausteine der mRNA so modifizieren konnten, dass sie vom Immunsystem nicht als fremd erkannt und abgewehrt werden, sondern als Anweisung für die Herstellung von Virusbestandteilen dienen, die eine Immunantwort auslösen. Der Artikel erläutert auch die Vorteile der mRNA-Impfstoffe gegenüber herkömmlichen Impfstoffen, wie die schnelle und kostengünstige Produktion, die Anpassbarkeit an neue Virusvarianten und die hohe Wirksamkeit und Sicherheit.“
Aperçu: „zu Recht“ war ein kleiner Köder für die KI! Damit sie, bereitwillig, zuvor angeführtes Märchen erzählen kann.
 




	[←158]
	 Ähnlich dem offiziellen Narrativ des Staates Israel über den Ausbruch der Hamas-Kämpfer am 7. Oktober 2023 aus dem Warschauer-Ghetto. Pardon: Ich meine natürlich: aus dem GAZA-Streifen, dem größte Freiluftgefängnis der Welt (mit mehr als 2 Millionen Einwohnern; im zuvor genannten Ghetto lebten etwa – die Zahlenangaben schwanken – 400.000 Menschen); zu den Ereignissen des 7. Oktober, über Zusammenhänge und Hintergründe werde ich später ausführen.
Während und nach Niederschlagung des Aufstands im Ghetto wurden – Schätzungen zufolge – ca. 150.000 bis 200.000 Menschen getötet. Insofern. Die IDF können noch eine Weile bomben, sie haben (Stand: Mitte Dezember 2023) gerade einmal 20.000 Menschen massakriert. Die, zudem, allesamt als Schutzschild für die Hamas-Kämpfer fungierten. Insbesondere die Babys und Kinder.
 




	[←159]
	 Wiesel, E.: Legends of Our Time, Schocken Books (Random House), New York, 1982, Einleitung
(Französische Originalpublikation: Wiesel, E.: Le Chant des Morts. Nouvelles. Éditions Du Seuil, Paris, 1966)
 




	[←160]
	 Deutsche Bundesregierung (Hrsg.): The Week in Germany, New York, 31.1.1986, S. 2
 




	[←161]
	 Morbus ignorantia – die Krankheit Unwissen, https://morbusi¬gnorantia.wordpress.com/tag/elie-wiesel/, abgerufen am 18.08.2016 [Sekundärquelle]
 




	[←162]
	 Die Entlarvung des Holocaust-Lügenstars Elie Wiesel, https://morbusignorantia.wordpress.com/2013/05/29/elie-wiesel-entlarvung-des-holocaust-lugenstars/, abgerufen am 17.08.2016 [Sekundärquelle].
Anmerkung: Wenn hier oder an anderer Stelle von Holocaust-Lüge / Holocaust-Lügnern und dergl. die Rede ist, so handelt es sich explizit um das jeweilige Zitat, nicht um die Meinung des Autors vorliegenden Buches.
Letzteren Meinung ist unmaßgeblich, und seine selbst gestellte Aufgabe ist lediglich, Fakten aufzuzählen: Es bleibt dem Leser unbenommen, sich eine eigene Meinung zu bilden. Ob er diese dann auch äußert, hängt davon ab, ob er ggf. bereit ist, mit strafrechtlichen Vorschriften zu kollidieren.
 




	[←163]
	 Elie Wiesel: Entlarvung des Holocaust-Lügenstars, http://deutschlands-wahrheit.blogspot.de/2013/05/elie-wiesel-entlarvung-des-holocaust.html, abgerufen am 17.08.2016 [Sekundärquelle]
 




	[←164]
	 Wiesel, E.: “Appointment with hate“, Legends of Our Time. Avon Books, New York, 1968, S. 177 f.: „Jeder Jude sollte irgendwo in seinem Herzen eine Zone des Hasses bewahren, des gesunden, männlichen Hasses gegen das, was der Deutsche verkörpert und was im Wesen des Deutschen liegt.“ [Primärquelle, deutsche Übersetzung]
 




	[←165]
	 Le Monde vom 17. Oktober 1986, Seite 1: Ein beredter Nobelpreisträger
 




	[←166]
	 taz, https://taz.de/Prominenter-Auschwitzleugner-gestorben/!5543402/, veröffentlicht Oktober 2018 und abgerufen am Barbara-Tag 2023 (als ich im Saarland Knappschaftsarzt war, stand ich am Barbaratag winkend am Fenster meiner Praxis, wenn die Knappen, die an diesem Tag in feierlicher Prozession an meinem Haus vorbei- und in der Bergarbeiterstadt umherzogen, mich grüßten und als Zeichen ihrer Ehrerbietung kurz die Fahnen senkten – tempi passati): 
Als der Damm brach. Der Wortführer des französischen Negationismus, Robert Faurisson, ist tot. 
„Louis Darquier de Pellepoix (1897-1980), einer der drei wichtigsten französischen Beamten, die unter dem Vichy-Regime ab 1942 mit der Verhaftung und Deportation der in Frankreich lebenden und nach Frankreich geflohenen Juden beschäftigt war, sagte in einem Interview mit dem Express vom 28. Oktober 1978: ´In Auschwitz hat man nur Läuse vergast.´ Der ehemalige ´Vorsitzende des Kommissariats für Judenfragen´ lebte damals, von Faschisten vor der Auslieferung geschützt, im spanischen Exil.
Dass der Express das Interview gefahrlos drucken konnte, war der Beginn der medialen Karriere des 1929 geborenen Literaturwissenschaftlers Robert Faurisson, der ab 1973 an der Universität Lyon II lehrte …
Noch vor dem skandalösen Interview Darquiers versuchte Faurisson im Juni 1978 vergeblich, Le Monde einen Artikel zu verkaufen unter dem Titel ´Das Problem der Gaskammern oder das Gerücht von Auschwitz´. Aber nach dem Interview des radikalen Antisemiten Darquier war in Frankreich der Damm gebrochen. Im November 1978 gelang es Faurisson, im Matin einen Artikel zum Thema ´Die Gaskammern existierten nicht´ unterzubringen.
Die Universität Lyon II suspendierte zwar Faurisson für ein paar Wochen, aber aus Nachsicht für persönliche Attacken auf ihn [e.U. – man höre und staune!] entschloss sich Le Monde, eine etwas mildere Version des Artikels Faurissons ´Über das Problem der Gaskammern und das Gerücht von Auschwitz´ sowie Repliken dazu von namhaften Historikern wie Pierre Vidal-Naquet zu publizieren.“
 
 




	[←167]
	 Der Spiegel 35/2000 vom 28.08.2000, 198-200: Der Groll des Sohnes. Der niederländische Autor Leon de Winter über die Holocaust-Thesen Norman Finkelsteins:
„Finkelstein zeigt dem Reporter vom ´NRC Handelsblad´ ein Foto von sich aus dem Jahr 1982. Darauf ist er bei einer Demonstration vor der israelischen Botschaft in Washington zu sehen. Er trägt ein Schild mit der Aufschrift: ´Dieser Sohn [,] Überlebender des Aufstands im Warschauer Ghetto & Auschwitz & Majdanek [,] wird NICHT schweigen.  Israel-Nazis – stoppt den Holocaust im Libanon!!!´
Wie viele andere aus der ultralinken Szene ist Finkelstein Anhänger verwickelter Verschwörungstheorien. Im ´NRC Handelsblad´-Interview sagt er: ´1978 produzierte NBC den Fernseh-Mehrteiler ´Holocaust´. Glauben Sie, das war Zufall, 1978? Gerade als in Camp David die Friedensverhandlungen zwischen Israel und Ägypten stattfanden?´“  
Ich gebe zu bedenken: Vielleicht ist Finkelstein durchaus kein „Verschwörungstheoretiker“ (eine Begrifflichkeit, mit der man jeden totschlägt, der eine eigene, also nicht die herrschende – ggf. durch Androhung strafrechtlicher Sanktionen aufgezwungene – Meinung vertritt). Und de Winter ist, möglicherweise, relativ einfach strukturiert. Was ihn als Schriftsteller erfolgreich machen würde. Nach dem Motto: Was der Bauer nicht kennt, frisst er nicht. Und was der Bauer nicht frisst, publizieren wir nicht. Denn uns, den Verlagen, geht es ums Geld. Und es kann äußerst hinderlich sein, eine eigene Meinung zu haben, wenn man Geld verdienen will.
 




	[←168]
	 RedaktionsNetzwerkDeutschland, https://www.rnd.de/politik/israels-sicherheit-ist-deutsche-staatsraeson-was-heisst-das-eigentlich-6ZIZKBHGEZCO3J4GIOLIK4LWWA.html (Abruf am 06.12.2023): Israels Sicherheit ist deutsche Staatsräson – was heißt das eigentlich?
„Angela Merkel hat ihn zum 60. Jahrestag der Gründung des Staates Israel verwendet: Den Begriff der Staatsräson. Am 18. März 2008 sagte die damalige Bundeskanzlerin vor der Knesset, dem israelischen Parlament: ´Jede Bundesregierung und jeder Bundeskanzler vor mir waren der besonderen historischen Verantwortung Deutschlands für die Sicherheit Israels verpflichtet. Diese historische Verantwortung Deutschlands ist Teil der Staatsräson meines Landes´ … 
Doch was ist mit Staatsräson eigentlich gemeint? ´Der Begriff ist schillernd und bedeutete ursprünglich, dass die unverzichtbaren Interessen des Staates in jedem Fall durchzusetzen sind´, sagt Ulrich Battis, emeritierter Staatsrechtsprofessor der Humboldt-Universität Berlin … Unter Umständen auch unter Verletzung der Rechte.“
Man könnte auch formulieren: Deutsche sollen ggf. gezwungen werden, Palästinenser zu töten. Weil dies der Sicherheit Israels diene. Oder doch, mehr und eher, den geopolitischen Interessen der USA und des „Werte-Westens“ sowie den finanziellen Interessen der BlackRock, Vanguard und Co? Resp. derer, denen der Digital-Finanzielle-Komplex gehört, also der üblich Verdächtigen: der Rothschild und Rockefeller, des englischen Königshauses und anderer (adliger wie bürgerlicher) Dynastien, der Oligarchen, der Plutokraten vielfältigster Arten. Ebenso in den Vereinigten Staaten wie in Russland, China, an anderen Orten, wo sie horten Macht und Geld. Und ihres jeweiligen Volkes unwissenden Horden etwas von Staatsräson erzählen, damit die wähnen, für freedom and democracy in Kriege zu ziehen. 
 




	[←169]
	 Faurisson, R. und Smith, B. R.: Elie Wiesel: Ein Serienlügner. Historical Revisionism – International and Independent Scientific Historical Research, 2006(1),
http://vho.org/VffG/2000/2/FaurissonSmith158-165.html#ftnref15, abgerufen am 17.08.2016. 
Aus (Quelle): Vierteljahreshefte für freie Geschichtsforschung 4(2) (2000), S. 158-165
 




	[←170]
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Fachbereich: WD 2: Auswärtiges, Völkerrecht, wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, Verteidigung, Menschenrechte und humanitäre Hilfe
 




	[←226]
	 Cf.: Sands, P.: „Rückkehr nach Lemberg. Über die Ursprünge von Genozid und Verbrechen gegen die Menschlichkeit.“ Frankfurt a.M., 2018: „Der renommierte Anwalt für Menschenrechte Philippe Sands beleuchtet in seinem Buch das historische Entstehungsmoment der internationalen Menschenrechtsgesetze anhand seiner eigenen Familiengeschichte.
Als er eine Einladung nach Lemberg erhält, ahnt er noch nicht, dass ihn diese Reise um die halbe Welt führen wird. Er entdeckt die dramatische Geschichte seiner eigenen Familie, die im Zweiten Weltkrieg als Juden ermordet wurden. Und er stößt auf die Geschichte zweier Männer, die das moderne Völkerrecht prägten: Hersch Lauterpacht und Raphael Lemkin.
Als Juristen konzipierten sie angesichts der ungeheuren NS-Verbrechen während der Nürnberger Prozesse jene beiden Begriffe, mit denen seitdem der Schrecken benannt und geahndet werden kann: ´Verbrechen gegen die Menschlichkeit´ und ´Genozid´“ (Inhaltstext zur Ausgabe von 2019).
Anmerkung: Böse Revisionisten sind der Meinung, dass der Straftatbestand des Völkermords nur deshalb geschaffen wurde, damit die sog. Nürnberger Kriegsverbrecher-Prozesse überhaupt eine Rechtsgrundlage hatten. Indes: nur böse Zungen, nicht meine Worte.
 
 
 
 




	[←227]
	 Cf.: Petrossian, Gurgen: Staatenverantwortlichkeit für Völkermord. Duncker & Humblot, Berlin, 2019, S. 97 ff.
(Zugleich: Dissertation, Friedrich-Alexander-Universität, Erlangen-Nürnberg, 2018)
Der Autor befasst sich mit dem Völkermord an den Armeniern, mit einer völkerrechtlichen Analyse der Ereignisse sowie mit der resultierenden staatlichen Verantwortung der Türkei (als dem Nachfolgestaat des Osmanischen Reiches); die Komplexität des fokussierten Genozids erfordert hierbei die Beachtung unterschiedlichster Rechtsgebiete. 
Im Mittelpunkt steht – auch im Vergleich mit ähnlichen historischen Ereignissen – die juristische Analyse sowohl des Tatbestands eines Völkermords wie auch einer möglichen Rückwirkung der Konvention über die Verhütung und Bestrafung von Genoziden. 
Zudem setzt sich der Autor – u.a. auch – mit der Frage auseinander, wie eine Wiedergutmachung auf völkerrechtlicher Ebene aussehen könnte.
 




	[←228]
	 In der Konvention werden explizit folgende Verbrechen, begangen in der Absicht, eine „nationale, ethnische, rassische oder religiöse Gruppe“ ganz oder teilweise zu zerstören, als Völkermord benannt:

		„das Töten eines Angehörigen der Gruppe

		das Zufügen von schweren körperlichen oder seelischen Schäden bei Angehörigen der Gruppe

		die absichtliche Unterwerfung unter Lebensbedingungen, die auf die völlige oder teilweise physische Zerstörung der Gruppe abzielen

		die Anordnung von Maßnahmen zur Geburtenverhinderung

		die zwangsweise Überführung von Kindern der Gruppe in eine andere Gruppe“


 




	[←229]
	 Bundesministerium der Justiz, Bundesamt für Justiz (https://www.gesetze-im-internet.de/vstgb/__6.html, abgerufen am 15.12.2023): Völkerstrafgesetzbuch (VStGB). § 6 Völkermord
 




	[←230]
	 taz, https://taz.de/Gaza-im-Voelkerrecht/!5967927/, abgerufen am 15.12.2023
 




	[←231]
	 Bundesministerium der Justiz, 
https://www.bmj.de/DE/themen/voelkerstrafrecht/kriegsverbrechen/kriegsverbrechen_artikel.html#:~:text=Beispiele%20für%20Kriegsverbrechen%20sind%20unter,Plünderungen%20und%20Zerstörung%20von%20Eigentum, abgerufen am 16.12.2023:
Was ist ein Kriegsverbrechen?
„Als Kriegsverbrechen werden schwere Verstöße gegen Regelungen des humanitären Völkerrechts bezeichnet. Beispiele für Kriegsverbrechen sind unter anderem:

		Tötung, Geiselnahme, Folter und Vergewaltigung von Zivilbevölkerung und Kriegsgefangenen

		Angriffe auf die Zivilbevölkerung, auf Krankenhäuser, Kirchen, Schulen, Universitäten und Denkmäler

		Plünderungen und Zerstörung von Eigentum

		Angriffe auf humanitäre Hilfsmissionen, friedenserhaltende Missionen und auf Missionen des Roten Kreuzes

		Verwendung von biologischen, chemischen Waffen und Atomwaffen.“


 




	[←232]
	 Rohlfs, Ellen (Hrsg.) „Nie Wieder!“? Was geschieht eigentlich hinter der Mauer in Palästina? „Nur“ Verbrechen gegen die Menschlichkeit? Oder schleichender Völkermord? Dokumentation. Leer, 3. Auflage 2009. Mit einem Vorwort von Hajo Meyer [Überlebender von Ausschwitz].
Anmerkung: Was derzeit (seit Oktober 2023) im Gaza-Streifen passiert, ist nicht mehr „nur“ ein schleichender, vielmehr ein quasi galoppierender Völkermord!
 




	[←233]
	 DER SPIEGEL 8/1949 vom 18.02.1949: Hoffnung.
„In Jerusalem hielten die Juden nach 2000 Ahasverus-Jahren im historischen Gebäude der Jewish Agency ihre erste Parlamentssitzung ab. Mit 83 zu 15 Stimmen wurde Dr. Chaim Weizmann zum ersten Präsidenten des Staates Israel gewählt. Nach Bekanntgabe des Wahlergebnisses erhoben sich die 120 Abgeordnete (darunter 10 Frauen und drei Araber) und sangen die israelitische Nationalhymne ´Hatikvah´ (Hoffnung).“
[Anmerkung: Ahasverus ist der ewige Jude, der, so die christliche Sage, Jesus auf dem Kreuzweg verspottete und deshalb, auf immer und ewig, durch die Zeiten wandern muss] 
 




	[←234]
	 DER SPIEGEL 48/1967 vom 19.11.1967:
NAHER OSTEN / JUDEN UND ARABER. Mächtige Legende.
„Der 1874 geborene Holzfäller-Sohn war 19jährig [von Russland] nach Deutschland übergesiedelt, ´als sich die deutschen Juden´, so Weizmann, ´verzweifelt bemühten, ihre eigene Identität zu verwischen´. Doch Weizmann wollte Jude bleiben und wurde so Zionist.
Weizmann … lieferte die Politik zu Herzls Visionen. Er setzte dabei auf England. Dessen Interesse an einer Neuordnung im Vorderen Orient gedachte er auszunutzen. ´Ein jüdisches Palästina´, so argumentierte er englischen Politikern gegenüber, ´wurde ein Schutzwall Englands sein, besonders im Hinblick auf den Suezkanal.´
Mitten im Weltkrieg ließ Englands Außenminister Arthur Balfour den Zionisten Weizmann wissen: ´Wenn diese Schießerei erst aufgehört hat, dann bekommen Sie vielleicht Ihr Jerusalem´ … 
Was Weizmanns Zionisten [jedoch] am liebsten mochten, war nicht eine bloße Heimstatt in Palästina, sondern ganz Palästina als jüdischen Staat …
Im Kriege traf Zionisten-Chef Weizmann den Emir in dessen Wüstenlager, nach dem Kriege handelte er auf der Friedenskonferenz zu Paris mit dem Araber einen Vertrag aus, der ´alle nötigen Maßregeln´ vorsah, ´die Einwanderung von Juden nach Palästina in großem Stil zu ermutigen und zu fördern´ …
Chaim Weizmann prophezeite, Palästina werde einst so jüdisch sein wie England englisch. Was aus den Arabern werden sollte, kümmerte ihn nicht sonderlich …
Weizmann-Gehilfe Dr. Eder erläuterte: ´Es kann keine Gleichheit innerhalb der jüdisch-arabischen Partnerschaft geben, sondern nur eine jüdische Vorherrschaft.´ Die Juden, so Eder, sollten Waffen tragen dürfen, die Araber nicht …
[Der] spätere Israel-Premier David Ben-Gurion – wie Weizmann einer der frühesten Herzl-Anhänger und, anders als Weizmann, zugleich einer der frühesten zionistischen Palästina-Einwanderer – belehrte die Zionisten: ´Die Debatte ist nicht darum gegangen, ab Erez Israel teilbar ist oder nicht. Kein Zionist kann auch nur auf den kleinsten Teil von Erez Israel verzichten´ …“ 
 




	[←235]
	 Lau, Jörg: Beste Feinde. David Ben Gurion führt den jüdischen Staat in die Unabhängigkeit, Gamal Abdel Nasser will ihn zerstören. Ihr Gegensatz prägt den Nahostkonflikt über Jahrzehnte hinweg. In: ZEIT ONLINE vom 14. Mai 2023, https://www.zeit.de/zeit-geschichte/2023/02/nahostkonflikt-david-ben-gurion-gamal-abdel-nasser-israel-aegypten/komplettansicht (Abruf am 16.12.2023):
„Ohne den einen gäbe es den Staat Israel nicht, ohne den anderen nicht das moderne Ägypten. David Ben Gurion und Gamal Abdel Nasser waren sich zeitlebens in inniger Feindschaft verbunden. Durch ihren Antagonismus haben sie den Nahen Osten geschaffen, wie wir ihn heute kennen …
Ben Gurions größte Stunde … [:] Am 14. Mai 1948 um 16 Uhr verliest er als Anführer des Jischuw (der jüdischen Gemeinschaft in Palästina) die Unabhängigkeitserklärung des Staates Israel …
Schon als Jugendlicher begeisterte sich David Josef Grün (so Ben Gurions Geburtsname) in seiner polnischen Heimat für den Zionismus. 1906 wanderte er nach Palästina aus und stieg dort in der linkszionistischen Bewegung zum Arbeiter- und Gewerkschaftsführer auf … Als Ben Gurion im Mai 1948 den Staat Israel proklamiert, befinden sich die jüdischen Milizen bereits seit einem halben Jahr in Kämpfen mit den arabischen Bewohnern; … Ben Gurion, der am 25. Februar [1949] zum ersten Premier Israels ernannt wird, hat die Vertreibung der Araber genehmigt …
[A]ls Israel in wenigen Tagen das Westjordanland, Gaza, den Sinai, die Golanhöhen und die Jerusalemer Altstadt erobert hatte [im Sechstage-Krieg, 1967] … schreib er [Ben Gurion], jetzt gehe es darum, ´die besetzten Gebiete zu halten …´ Diese Gebiete durch eine ´große Einwanderung´ zu besiedeln war auch sein Wille. Die verhängnisvolle Siedlungspolitik, die bis heute eine Aussöhnung mit den Palästinensern erschwert, kann sich insofern auch auf den Staatsgründer berufen … 
Seinen letzten Geburtstag, den 87., beging er [Gurion] inmitten eines neuen Krieges mit den arabischen Nachbarn. Den Jom-Kippur-Krieg im Herbst 1973 überstand der jüdische Staat nur knapp …“
 




	[←236]
	 Itzhak Rabin, Friedensnobelpreisträger 1994 (zusammen mit dem israelischen Außenminister Schimon Peres und Jassir Arafat, PLO-Chef und erster Präsident der Palästinensischen Autonomiebehörde), wurde vom Saulus zum Paulus: 
Seit 1941 war er Mitglied der Palmach, einer Elite-Einheit der Hagana, beide zionistische Untergrundorganisationen, die nach Staatsgründung in die israelische Armee (Zahal, Israel Defense Forces [IDF]) überführt wurden; die Palmach wurde 1941, wohlgemerkt von den Briten, aus der Hagana rekrutiert (vgl.: Krause, P., Power, R.: Why National Movements Compete, Fight, and Win. Cornell University Press, Ithaca, New York, 2017) und sollte (anfänglich) als Stay-behind-Organisation hinter den feindlichen Front-Linien operieren und bei Verteidigung des befürchteten Angriffs der deutschen Wehrmacht helfen (Jones, C.: Influence without Power? Britain, the Jewish Agency and Intelligence Collaboration, 1939-45. In: Jones, C. und Petersen, T.T. [Eds.]: Israel´s Clandestine Diplomacies. Oxford University Press, Oxford, 2013, 58 f.):
„Die Briten haben … am 29. Juni 1946, am sogenannten ´Schwarzen Sabbat´, der dann auch der Anlass für die Bombardierung des King David Hotels war, tausende Anhänger der Haganah und der Palmach, der jüdischen Kommandoeinheit, verhaftet und in den Kibbuzsiedlungen nach illegalen Waffen gesucht …  Ben Gurion konnte noch rechtzeitig weg, den haben sie nicht erwischt …, die einzige, die sie nicht verhaften konnten, war Golda Meir, weil sie amerikanische Staatsbürgerin war …
Eines Tages haben die Haganah und der Palmach (Sturmtruppen) sämtliche Brücken, Straßen- und Eisenbahnbrücken zwischen Palästina, dem Libanon und Transjordanien in die Luft gesprengt … 
Der Irgun hat sich daran nicht beteiligt …, das war die Haganah ... Es gab [zwar] eine Zeit [lang] eine einheitliche Widerstandsbewegung, aber man hat sich dann wieder getrennt, weil die Leute um Begin [Irgun] immer radikaler wurden. Die haben zum Beispiel als Rache für die Verhaftung … [eines] Mitglied[s] des Irgun zwei britische Soldaten aufgehängt“ (Moyses, Maria: „Terrorismus als Kommunikationsstrategie – am Beispiel der zionistischen Untergrundorganisation Irgun. Diplom-/Magisterarbeit, Universität Wien, 2016, S. 107).
1945 wurde Itzhak Rabin stellvertretender Kommandeur der Palmach-Einheiten, 1947 deren Stabschef; 1948 kommandierte er die Harel Brigade (Teil der Palmach, die – die Harel-Brigade – noch heute „ihr Unwesen treibt“:  In recent days, soldiers of the Harel Brigade operated in the Elkarmen area, between Beit Hanoun and Jabalia. During the operations, the soldiers eliminated enemy forces and terrorist infrastructure, including long-range rocket launchers aimed at Israel, anti-tank missile launchers, terrorist tunnel shafts and Hamas observation posts [IDF – Israel Defense Forces – Press: Eliminating Enemy Forces and Terrorist Infrastructure: Harel Brigade Soldiers Operate in Elkarman Area in Gaza. 12.11.23.
Https://www.idf.il/en/mini-sites/idf-press-releases-regarding-the-hamas-israel-war/november-pr/harel-brigade-soldiers-operate-in-elkarman-area-in-gaza-eliminate-enemy-forces-and-terrorist-infrastructure/, abgerufen am 16.12.2023]); die von Rabin kommandierte Brigade vertrieb 50.000 Palästinenser aus Lod (Lydda) und Ramla (Śegev, Tom: Es war einmal ein Palästina: Juden und Araber vor der Staatsgründung Israels.  Pantheon, München, 2006).
1949 handelte Rabin das Waffenstillstandsabkommen mit Ägypten aus und machte dann Karriere in der israelischen Armee, deren Generalstabschef er schließlich (1964) wurde. Und bis 1968 (also auch während des Sechs-Tage-Krieges 1967, als Mosche Dajan Verteidigungsminister war) blieb. 
Von 1974-1977 war er israelischer Regierungschef (als Nachfolger von Golda Meir); er musste wegen illegaler Geschäfte (seiner Frau) zurücktreten. 
Von 1984-1990 war Rabin dann Verteidigungsminister und wurde – wegen seines auf die Steinewerfer der ersten Intifada bezogenen Diktums: „Wir sollten ihre Hände und Beine brechen“ und wegen seines brutalen Vorgehens gegen die aufständischen Palästinenser – in der arabischen Welt als „Knochenbrecher“ bekannt.
In seiner zweiten Amtszeit von 1992 bis zu seiner Ermordung 1995 wurde er zum entschiedenen Verfechter einer Annäherung von Israelis und Palästinensern (Oslo-Abkommen: Abzug der israelischen Armee aus dem Westjordanland und dem Gazastreifen; palästinensische Selbstverwaltung in diesen Gebieten). Offensichtlich indes passten Aussöhnung und friedliche Koexistenz nicht zu den Vorstellungen entsprechend interessierter „einschlägiger Kreise“; am 4. November 1995 wurde Rabin von einem Studenten erschossen: Inwiefern und inwieweit dieser nichts anderes war als eine „Puppet on a String“ ist nicht Sujet hiesiger Erörterungen (SPIEGEL Geschichte, https://www.spiegel.de/geschichte/jizchak-rabin-moerder-jigal-amir-schuesse-gegen-den-frieden-a-1060942.html, abgerufen am 16.12.2023: Rabin-Mörder Jigal Amir: „Holen Sie Wein und Kuchen!" Ein religiöser Fanatiker erschoss 1995 Israels Premier, den Friedensnobelpreisträger Jizchak Rabin. Das Land erstarrte im Schock, der Mörder erschien lächelnd vor Gericht. Manche Radikale verehren ihn bis heute als Helden).
 




	[←237]
	 DER SPIEGEL 46/1979 vom 11.11.1979, https://www.spiegel.de/politik/reines-gewissen-a-10d899ba-0002-0001-0000-000039867239 (Abruf am 17.12.2023):    ISRAEL. Reines Gewissen. Durch die Indiskretion eines Übersetzers wurde bekannt, was nach dem Willen der israelischen Zensur nicht erscheinen sollte: wie Israel einst die Araber vertrieb:
„Da die Einwohner von Lydda nicht bereit waren, freiwillig ihren Ort zu räumen; gab es, laut Rabin, ´keine Möglichkeit, gewaltsames Vorgehen und Warnschüsse zu vermeiden, um die Einwohner zu dem 15 bis 20 Kilometer langen Marsch zu veranlassen´. Mit den Bewohnern von Ranile, die, wie Rabin schreibt, ´die Lektion begriffen hatten´, war es dann schon leichter. Sie erklärten sich zum Auszug bereit, unter der Bedingung, daß sie mit Fahrzeugen deportiert würden, was auch geschah.“
 




	[←238]
	 DER SPIEGEL 18/1974 vom 28.04.1974: Flotter Fünfziger.
Mit dem ehemaligen Stabschef und Washington-Botschafter Jizchak Rabin greift erstmals Israels Generation der Söhne nach der Macht:
„Nachdem die alte Garde, jene Männer und Frauen, die vor 26 Jahren den Staat Israel gegründet hatten und ihn seither beherrschten, sich als unfähig erwies, Israel durch die Folgen des Jom-Kippur-Krieges zu führen …, soll nun die neue Generation dem Judenstaat auch ein neues Selbstverständnis geben.
Nicht wenige trauen Jizchak Rabin zu, daß er dieses schaffen und zugleich den Nahen Osten dem Frieden ein Stück näher bringen könnte. Denn mit dem flotten Fünfziger greift zum erstenmal ein gebürtiger Israeli, ´ein Palästinenser´ (so die Londoner ´Times´), nach der Macht im Judenstaat.“ 
 




	[←239]
	 SÜDDEUTSCHE ZEITUNG vom 20. Mai 2016, https://www.sueddeutsche.de/politik/israel-politischer-falke-mit-neigung-zum-irrflug-1.2998718 (Abruf: 17.12.2023):
„Ein Signal an die Welt ist … Netanjahus plötzliche Rückbesinnung auf Lieberman. Dessen Regierungseintritt lässt eine Verschärfung der inneren und äußeren Konflikte erwarten. Im Umgang mit der arabischen Minderheit hat sich Lieberman immer wieder als Rassist gezeigt. Sein gesamtes politisches Leben war zudem von Korruptionsvorwürfen überschattet. Wegen eines Betrugsprozesses, der mit einem Freispruch mangels Beweise endete, musste er 2013 sein Amt als Außenminister elf Monate lang ruhen lassen.
Überdies gilt er als politischer Falke mit Neigung zum Irrflug. Im Gazakrieg 2014 kritisierte er das Vorgehen der Armee aus der Regierung heraus als viel zu lasch. Er plädiert für die Rückeroberung des palästinensischen Küstenstreifens und will mit der Hamas wahlweise umgehen wie einst Russland mit Tschetschenien oder ´wie die USA mit den Japanern im Zweiten Weltkrieg´. Den Ägyptern drohte er einmal mit einer Bombardierung des Assuanstaudamms. Die Liste ließe sich fortsetzen.“
 




	[←240]
	 tagesschau.de, 
https://web.archive.org/web/20090827195533/http://www.tagesschau.de/ausland/meldung91676.html (Abruf am 17.12.2023):
Avigdor Lieberman im Porträt. Wer ist Olmerts neuer Rechtsaußen?
1978 kam er mit seinen Eltern … ins Land. Im Studentenwohnheim in Jerusalem fällt der kräftige Einwanderer auf. Nachts, so sagen ehemalige Zimmerkollegen, sei er immer auf ´Araber-Jagd´ gegangen, mit Fahrradkette und Stacheldraht habe er dann Palästinenser ´vermöbelt´“
 




	[←241]
	 Strafgesetzbuch (StGB)
§ 130 Volksverhetzung
(1) Wer in einer Weise, die geeignet ist, den öffentlichen Frieden zu stören,

		gegen eine nationale, rassische, religiöse oder durch ihre ethnische Herkunft bestimmte Gruppe, gegen Teile der Bevölkerung oder gegen einen Einzelnen wegen dessen Zugehörigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölkerung zum Hass aufstachelt, zu Gewalt- oder Willkürmaßnahmen auffordert oder

		die Menschenwürde anderer dadurch angreift, dass er eine vorbezeichnete Gruppe, Teile der Bevölkerung oder einen Einzelnen wegen dessen Zugehörigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölkerung beschimpft, böswillig verächtlich macht oder verleumdet,


wird mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.
(2) Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer

		einen Inhalt (§ 11 Absatz 3) verbreitet oder der Öffentlichkeit zugänglich macht oder einer Person unter achtzehn Jahren einen Inhalt (§ 11 Absatz 3) anbietet, überlässt oder zugänglich macht, der



	a) zum Hass gegen eine in Absatz 1 Nummer 1 bezeichnete Gruppe, gegen Teile der Bevölkerung oder gegen einen Einzelnen wegen dessen Zugehörigkeit zu einer in Absatz 1 Nummer 1 bezeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölkerung aufstachelt,

	b) zu Gewalt- oder Willkürmaßnahmen gegen in Buchstabe a genannte Personen oder Personenmehrheiten auffordert oder 

	c) die Menschenwürde von in Buchstabe a genannten Personen oder Personenmehrheiten dadurch angreift, dass diese beschimpft, böswillig verächtlich gemacht oder verleumdet werden oder  



		einen in Nummer 1 Buchstabe a bis c bezeichneten Inhalt (§ 11 Absatz 3) herstellt, bezieht, liefert, vorrätig hält, anbietet, bewirbt oder es unternimmt, diesen ein- oder auszuführen, um ihn im Sinne der Nummer 1 zu verwenden oder einer anderen Person eine solche Verwendung zu ermöglichen …


(5) Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer eine Handlung der in den §§ 6 bis 12 des Völkerstrafgesetzbuches bezeichneten Art gegen eine der in Absatz 1 Nummer 1 bezeichneten Personenmehrheiten oder gegen einen Einzelnen wegen dessen Zugehörigkeit zu einer dieser Personenmehrheiten öffentlich oder in einer Versammlung in einer Weise billigt, leugnet oder gröblich verharmlost, die geeignet ist, zu Hass oder Gewalt gegen eine solche Person oder Personenmehrheit aufzustacheln und den öffentlichen Frieden zu stören.
 




	[←242]
	 

		Barth, Boris: Völkermord im 20. Jahrhundert. Geschichte, Theorien, Kontroversen. Beck, München, 2006



		Benz, Wolfgang: Ausgrenzung, Vertreibung, Völkermord. Genozid im 20. Jahrhundert. Dtv, München, 2006

		Heinsohn, Gunnar: Lexikon der Völkermorde. Rowohlt, Reinbek, 1998

		Jaspers, Karl: Die Schuldfrage. Für Völkermord gibt es keine Verjährung. Piper, München, 1979

		Sémelin, Jacques: Säubern und Vernichten. Die politische Dimension von Massakern und Völkermorden. Hamburger Ed., Hamburg, 2007


Inhaltstext: „Der Völkermord gehört zu den Phänomenen, die sich dem menschlichen Verständnis zu entziehen scheinen. Wie ist es möglich, Tausende, Hunderttausende, ja Millionen von wehrlosen Menschen zu töten? Sie zu demütigen, zu quälen, zu vergewaltigen, bevor man sie umbringt? Und wie verwandeln sich innerhalb kurzer Zeit einst friedfertige Menschen in Mörder?
Jacques Sémelins vergleichende Analyse des Holocaust, des Genozids in Ruanda und der ethnischen Säuberungen in Bosnien-Herzegowina ist multidisziplinär angelegt und entwickelt einen intellektuellen Rahmen für die Analyse sämtlicher Ausprägungen von Massengewalt einschließlich des Terrorismus[´].
Mit seiner äußerst kritischen Perspektive auf die politische Instrumentalisierung des Völkermordkonzepts fordert Sémelin die Genozidforschung auf, sich von den Rechtswissenschaften zu emanzipieren und sich als eigenständige Disziplin innerhalb der Sozialwissenschaften zu etablieren.“
 




	[←243]
	 Völkerstrafgesetzbuch. Teil 1 – Allgemeine Regelungen (§§ 1-5) 
§ 1 Anwendungsbereich
1Dieses Gesetz gilt für alle in ihm bezeichneten Straftaten gegen das Völkerrecht, für Taten nach den §§ 6 bis 12 auch dann, wenn die Tat im Ausland begangen wurde und keinen Bezug zum Inland aufweist. 2Für Taten nach § 13, die im Ausland begangen wurden, gilt dieses Gesetz unabhängig vom Recht des Tatorts, wenn der Täter Deutscher ist oder die Tat sich gegen die Bundesrepublik Deutschland richtet.
   




	[←244]
	 Lemkin, R.: Genocide: A New Term and New Conception for Destruction of Nations. In: Axis Rule in Occupied Europe. Laws of Occupation, Analysis of Government, Proposals for Redress. Washington D.C. 1944; Here: New Edition New Jersey, 2005 Chapter IX, 79-95, deutsche Übersetzung
 




	[←245]
	 Was wird geschehen, wenn anno 2023 oder 2024, (mehr oder weniger) alle Bewohner des Gaza-Streifens in dessen Südteil getrieben, zusammengepfercht wurden und Ägypten nicht bereit ist, die Gefängnistore des größten KZs der Welt und der Weltgeschichte zu öffnen? Werden die Israelis dann 2 Millionen Palästinenser zu Tode bomben? Jedenfalls wäre der Gaza-Streifen danach juden-, pardon: palästinenserfrei. Bis zur letzten palästinensischen Maus.
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		Helmreich. P. C.: From Paris to Sèvres. The Partition of the Ottoman Empire at the Peace Conference of 1919-1920. Ohio State University Press, Columbus (OH), 1974

		Salt, J.: The Last Ottoman Wars: The Human Cost, 1877-1923. The University of Utah Press, Salt Lake City (UT), 2019


 




	[←311]
	 Sykes-Picot-Abkommen: Geheime Übereinkunft zwischen Großbritannien und Frankreich (1916), in welchem die kolonialen Interessen und Interessengebiete im Nahen Osten nach der abzusehenden Niederlage des Osmanischen Reiches festgelegt wurden. Dem Abkommen entsprechend erhielt Großbritannien das britische Mandat Mesopotamien sowie das Völkerbundsmandat für Palästina, während Frankreich das Völkerbundmandat für Syrien und Libanon zugesichert wurde. Vgl.:
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Aufgrund des Eintritts des Osmanischen Reichs in den Ersten Weltkrieg an der Seite der Mittelmächte versuchte Großbritannien die Araber zum Kriegseintritt auf ihrer Seite zu überreden. Gruppen arabischer Intellektueller, die den Kern der arabischen Nationalbewegung darstellten, forderten größere lokale Unabhängigkeit vom Osmanischen Reich. In der Zeit von Juli 1915 bis März 1916 fand ein reger Briefwechsel zwischen dem Scharifen von Mekka Hussein ibn Ali und dem Hohen Kommissar in Kairo Henry McMahon statt. Diese Vereinbarungen beinhalteten die Zusicherung einer arabischen Revolte gegen die Türken und forderten im Gegenzug das Versprechen der Briten über die Unterstützung der Realisierung eines arabischen Großreichs nach Kriegsende. In seinem Brief vom 24. Oktober 1915 bestätigte McMahon diese Forderung mit dem Vorbehalt, dass ´die Gebiete westlich der Bezirke Damaskus, Homs, Hama und Aleppo … nicht als arabisch gelten und deshalb außerhalb der geforderten Grenzen liegen sollten´ [Krautkrämer, E.: Krieg ohne Ende? Geschichte eines Konflikts, Darmstadt, 2003, S.13]. Diese Passage stellt den zentralen Punkt späterer arabischer Ansprüche gegenüber Großbritannien auf Palästina dar: Die Araber sahen Palästina als in McMahons Ausführungen inbegriffen, da es eher südlich als westlich von Damaskus liegt. Großbritannien und jüdische Befürworter hingegen sprechen von möglichen Übersetzungsfehlern oder von dem nicht vorhandenen rechtsverbindlichen Charakter des Briefes [Caplan, N.: The Israel-Palestine Conflict. Contested Histories. Malden, MA; Wiley-Blackwell. Chichester, U.K. 2010, S. 57]. Die Araber hielten ihren Teil der Abmachung ein bis zur ernüchternden Erkenntnis, dass die Briten ihnen niemals ein unabhängiges arabisches Reich gewähren würden.“ 
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	 Schneer, J. (Ed.): The Balfour Declaration. The origins of the Arab-Israeli conflict. Bloomsbury, London, 2010, p. 436, deutsche Übersetzung: „Verehrter Lord Rothschild, ich bin sehr erfreut, Ihnen im Namen der Regierung Seiner Majestät die folgende Erklärung der Sympathie mit den jüdisch-zionistischen Bestrebungen übermitteln zu können, die dem Kabinett vorgelegt und gebilligt worden ist:
Die Regierung Seiner Majestät betrachtet mit Wohlwollen die Errichtung einer nationalen Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina und wird ihr Bestes tun, die Erreichung dieses Zieles zu erleichtern, mit der Maßgabe, dass nichts geschehen soll, was die bürgerlichen und religiösen Rechte der bestehenden nicht-jüdischen Gemeinschaften in Palästina oder die Rechte und den politischen Status der Juden in anderen Ländern in Frage stellen könnte.
Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diese Erklärung zur Kenntnis der Zionistischen Weltorganisation bringen würden.
Ihr ergebener Arthur Balfour“
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	 Böse Zungen behaupten wie folgt: Weil von Seiten Großbritanniens die Balfour-Erklärung nicht resp. nur unzureichend umgesetzt wurde, protegierten die Rothschilds die (gerade mit ihrer Hilfe entstandene) Sowjetunion (darüber habe ich in anderen meiner Bücher ausgeführt), um sie im geopolitischen Welttheater als Gegenspieler zu den Briten in Stellung zu bringen; die Briten resp. angloamerikanische Herrschafts-Eliten ihrerseits promovierten eine Österreicher namens Adolf Schickl-gruber als Gegengewicht zu Sowjetrussland – derart das Spiel hinter den Kulissen von Nation, Ideologie, Religion und anderen Versatzstücken mehr. 
 




	[←317]
	 Vor einhundert Jahren traten die wirklichen Weltenlenker wie die Rothschilds noch in Erscheinung; heute – ein weiterer geschickter Schachzug um Macht, Herrschaft und Geld – halten sie sich völlig bedeckt, ziehen nur noch die Fäden im Hintergrund: 
Die werten Leser mögen … bedenken: Der Israel-Palästina-Konflikt wurde inszeniert (wie der in der Ukraine, wie fast jeder internationale Konflikt, weltweit) und wird von jenen Kräften im Hintergrund pro-moviert, die derzeit die endgültige Übernahme der Weltherrschaft betreiben – namentlich durch den (geplanten) Pandemie-Vertrag  (mit globalen, allumfassenden diktatorischen Vollmachten für die WHO!) und, gleichermaßen, durch die Einführung der CBDC (des digitalen Zentralbank-Geldes), das ebenfalls die totale Kontrolle über die Menschen ermöglicht. Weltweit. 
Um welche Kräfte es sich hierbei handelt, wird der interessierte und geneigte Leser fragen.
Um diejenigen, die Geld und Macht verkörpern.
Um den Digital-Finanziellen-Komplex. Um BlackRock, Vanguard und Co.
Und wem gehört Vanguard (der Vermögensverwalter, dem seinerseits BlackRock sowie der Rest der großen Kapital-Sammelbecken gehören)?
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Wem indes gehören diese Fonds?
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Deshalb: Lasst euch, liebe Leser, bei aller – berechtigten! – Empörung nicht ablenken vom tatsächlichen Ziel der Satanisten: dem, einen Weltenbrand zu entfachen, um ordo a(b) chao zu schaffen, um eine New World Order zu errichten. Eine Ordnung von Schwabs und seiner Konsorten Gnaden, die Ordnung der Rothschild, Rockefeller und Co. Denen – ersteren wie letzteren – das Leben der Menschen schnurzpiepegal. Die vielmehr glauben (oder zu glauben behaupten), dass es zu viele Menschen, wohlgemerkt: zu viele Gottes-Geschöpfe unter des Herrgotts Sonne gibt. Denn: Je weniger von ihnen, desto leichter sind sie zu beherrschen, desto besser können sie dienen. Als Sklaven. Auf vielfältigste Weise. Auf dass man Jimmy Savile weiterhin – nicht nur im englischen Königshause – als Vorbild preise (verlag Richard A. Huthmacher, https://verlag.richard-a-huthmacher.de, Stand: 14.01.2024) 
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	[←319]
	 Adler, B. B.: ESRA. Jüdische Kultur 8. Harrassowitz-Verlag, Wiesbaden, 2001. Dort: Kap. VII, 382-422
 




	[←320]
	 Moshe Zuckermann: Sechzig Jahre Israel. Die Genesis einer politischen Krise des Zionismus. Pahl-Rugenstein, Bonn, 2009, 43
 




	[←321]
	 Fraser, T. G.: Chaim Weizmann: The Zionist Dream (Makers of the Modern World, Book 19). Haus Publishing, London, 2009
 




	[←322]
	 Sommer, M. (Hrsg.): Die Levante. Beiträge zur Historisierung des Nahostkonflikts. Arnold-Bergstraesser-Institut, Freiburg i. Br., 2001
 




	[←323]
	 Trimbur, D. (Hrsg.): Europäer in der Levante. Zwischen Politik, Wissenschaft und Religion (19.-20. Jahrhundert). Oldenbourg, München, 2004 (Pariser Historische Studien, Bd. 53, 2004)
 




	[←324]
	 Todenhöfer; J.: „Volk gegen Volk". In: NachDenkSeiten vom 04.09.2012, 
https://www.nachdenkseiten.de/upload/pdf/120905_volk_gegen_volk.pdf, abgerufen am 16.01.2024   
 




	[←325]
	 Kompa, M.: Die CIA und das Öl,
https://www.telepolis.de/features/Die-CIA-und-das-Oel-3269819.html?seite=all (Abruf am 16.01.2024)
 




	[←326]
	 SWR KULTUR / SWR2 Wissen,
https://www.swr.de/swr2/wissen/lawrence-von-arabien-held-oder-verraeter-102.html (Abruf: 16.01.2024):  Held oder Verräter – Wer war Lawrence von Arabien? Ein Hollywoodfilm mit Peter O´Toole und Anthony Quinn machte den britischen Offizier, Archäologen und Schriftsteller T.E. Lawrence zum Mythos. Doch welche Rolle spielte Lawrence wirklich im Ersten Weltkrieg?
 




	[←327]
	 Eine erste Fassung der Erinnerungen entstand zwischen 1919 und 1922. Der vollständige Text der Fassung von 1922 wurde viele Jahre posthum – 1997 – publiziert und ist beispielsweise erhältlich als:

		The Complete 1922 “Seven Pillars of Wisdom”: ´The Oxford Text´. Gebundene Ausgabe, Februar 2004 (Amazon)


Bis 1927 entstanden zwei gekürzte Fassungen des Originaltextes, zum einen “Seven Pillars of wisdom“ (1935 erschienen), zum anderen „Aufstand in der Wüste“ (1927 veröffentlicht)
 




	[←328]
	 Lawrence, Thomas E.: Aufstand in der Wüste. P. List, Leipzig, 1927
 




	[←329]
	 Lawrence, Thomas E.: Unter dem Prägestock (Original: The Mint, 1936). P. List, Leipzig, 1955
 




	[←330]
	 Lawrence, Thomas E.: Wüsten-Guerilla. Blauwerke, Berlin, 2015:
„In der Spur und Nachfolge Nietzsches – er trägt den Zarathustra als eines seiner drei ´titanischen´ Bücher stets bei sich im Gepäck – wird 1909 ein junger Engländer namens Thomas Edward Lawrence, Historiker und Archäologe aus Oxford, in die Wüste aufbrechen, um über die Festungsarchitektur der Kreuzritter im Heiligen Land zu arbeiten …; später wird er unter dem Namen ´Lawrence von Arabien´ als Organisator, Logistiker und Theoretiker des arabischen Aufstandes gegen das osmanische Reich in die Abenteuerbücher der Welt eingehen“ (Inhaltstext, s. DNB).
 




	[←331]
	 Lawrence, Thomas E.: Die sieben Säulen der Weisheit (engl. Originaltitel: Seven Pillars of wisdom). P. List, Leipzig, 1936
 




	[←332]
	 A. W. Lawrence [der Buder von „Lawrence von Arabien“]: T. E. Lawrence: Die sieben Säulen der Weisheit. Band I. Titel der englischen Originalausgabe: Seven Pillars of Wisdom. Paul List Verlag, Leipzig. Vorwort zur 13. und 14. Auflage, 1936
 




	[←333]
	 Die Kriegsentschädigung Frankreichs an Deutschland betrug 5 Milliarden Franc nebst Zinsen in Höhe von mehr als 300 Millionen Franc (für die Stundung der Zahlung, die in Teilbeträgen bis 1873 zu leisen war). 
Cf.: deutsche-schutzgebiete.de, 
https://deutsche-schutzgebiete.de/wordpress/projekte/deutsch-franzoesischer-krieg/kriegsentschaedigung/ (Abruf am 16.19.2024): Die Kriegsentschädigung Frankreichs an das Deutsche Reich 1870-1873
 




	[←334]
	 Kocka, Jürgen (Herausgeber): Handbuch der deutschen Geschichte. Bd. 16: 19. Jahrhundert (1806-1918): Das Kaiserreich 1871-1914. Klett-Cotta, Stuttgart, 10., völlig neu bearb. Aufl., 2003
 




	[←335]
	 Fesser, G.: Die Kaiserzeit. Deutschland 1871-1918. Hrsg. von der Landeszentrale für politische Bildung Thüringen. Erfurt 2000
 




	[←336]
	 Wie zuvor als Epub (im Internet-Archive), https://web.archive.org/web/20121108172543/http://www.thueringen.de/imperia/md/content/text/lzt/16.pdf, abgerufen am 16. 01.2024 (free access)
 




	[←337]
	 lemo (Lebendiges Museum Online),
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/industrie-und-wirtschaft.html#:~:text=Nach%20der%20Reichsgr%C3%BCndung%201871%20nahmen,industriell%20und%20gro%C3%9Fst%C3%A4dtisch%20gepr%C3%A4gten%20Land. (Abruf: 16.01.2024): Kaiserreich. Industrie und Wirtschaft
 




	[←338]
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	 Speitkamp, W.: Deutsche Kolonialgeschichte. Reclam, Ditzingen, 2021: „Die Diskussion um die deutsche Kolonialherrschaft ist in vollem Gange. Zu Recht: Die Folgen von Ausbeutung und Genozid sind in den ehemaligen deutschen Kolonien bis heute präsent, und auch die deutsche Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts ist ohne die koloniale Erfahrung nicht zu verstehen.
Winfried Speitkamp behandelt die deutsche Kolonialgeschichte nicht nur als Geschichte von Unterwerfung, Gewalt und Widerstand. Er thematisiert auch Begegnung und Austausch und bestimmt den Standort der Kolonialzeit in der Erinnerungskultur“ (Verlagsbeschreibung)
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	 Deutsche Kolonialgeschichte, 
https://www.studysmarter.de/schule/geschichte/deutsches-kaiserreich/deutscher-kolonialismus/, abgerufen am 16.01. 2024
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	 T. E Woolley, C. L. Lawrence: The Wilderness of Zin. Palestine Exploration Fund Annal 1914-1915, London, 1915. Hier: Ausgabe von 2003: 
„In ihrer berühmten sechswöchigen Vermessung des südlichen Palästinas für den Palestine Exploration Fund im Jahr 1914 durchkämmten die Archäologen C. Leonard Woolley und T. E. Lawrence große Teile der Wüstenwildnis und untersuchten Denkmäler aus zahlreichen Epochen, von der prähistorischen bis zur islamischen. Ihre Aufzeichnungen wurden erstmals 1915 veröffentlicht. Dieses Werk war nicht nur als archäologisches und historisches Zeugnis von Bedeutung, sondern stellte auch eine erstaunliche Leistung von Woolley und Lawrence dar … 
Diese neue Publikation von Eisenbrauns [e. A.: als Hrsg.] enthält bisher unveröffentlichte Briefe und Fotografien, darunter mehrere von T. E. Lawrence, und anderes Material, das sich auf die Arbeit bezieht, die sich noch in den Archiven des Palestine Exploration Fund befindet.“
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	 Lawrence, T.E.: Crusader Castles [Kreuzfahrer-Burgen]. The Golden Cockerel Press, London, 1936
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	 Fabrizio Bagatti: Lawrence of Arabia´s Secret Dispatches during the Arab Revolt 1915-1919. Pen & Sword Military, Yorkshire – Philadelphia, 2021 
 




	[←350]
	 Sir Tatton Benvenuto Mark Sykes, 6. Baronet, 1879-1919, Oberst der britischen Armee, auch Schriftsteller (über die Qualität seiner schriftstellerischen Tätigkeit vermag ich nicht zu urteilen, weil ich seine Werke – e.g. „The Caliphs´ Last Heritage: A Short History of the Turkish Empire“, „Through Five Turkish Provinces“ oder „Dar-Ul-Islam“ – nicht gelesen habe; zur Qualität literarischer Werke von Politikern und Militärs s. die folgende Fußnote), Mark Sykes diente schon im (zweiten) Burenkrieg unter Feldmarschall Lord Kitchener of Khartoum, Oberbefehlshaber der British Indian Army und Hochkommissar für Ägypten (der mit seinem berühmten Slogan „Lord Kitchener Wants You“ die nach ihm benannte britische Massenarmee des 1. Weltkriegs aufstellte und 1916 auf mysteriöse, nie geklärte Weise beim Untergang des Panzerkreuzers HMS Hampshire ums Leben kam – manche behaupten, dass auf Veranlassung Winston Churchills das Schiff gesprengt wurde [James Hayward: Myths and Legends of the First World War. The History Press Ltd., Cheltenham, Gloucestershire 2009]); von 1904 bis 1905 war Sykes (Unter-)Staatssekretär (Parliamentary Secretary), hernach Honorarattaché an der britischen Botschaft in Istanbul, ab 1911 Mitglied des Unterhauses (Fromkin, D.: A Peace to End All Peace. New York, 1989; First Owl Book Edition, 2001). Noch vor dem historischen Sykes-Picot-Abkommen, dem Geheim-Abkommen, in dem das Osmanische Reich bereits verteilt wurde, bevor es gefallen war, gründete Sykes 1916 das Arabische Büro (des Foreign Office), das die Arabische Revolte (sozusagen eine „Farbenrevolution“ des frühen 20. Jhd.) anzettelte.
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	 Angeblich starb Mark Sykes 1919, im zarten Alter von 39 Jahren, an der Spanischen Grippe. Darüber, dass es eine solche Grippe nie gab, dass die angeblichen Grippe-Toten die Opfer von Massenimpfungen waren und an den Symptomen jener Krankheiten verstarben, gegen die man sie geimpft hatte, habe ich in zahlreichen meiner Bücher, auf die ich verweise, in extenso ausgeführt. 
Interessant ist auch, dass mein Vater – Jahrgang 1905 – und mein Großvater väterlicherseits – Jahrgang 1880 – mir niemals über diese angebliche Seuche, über Menschen mit Maulkörben, Gesichtswindeln und dergleichen erzählten. 
Merkwürdig, wo doch – angeblich – ein (H1N1-)Virus Anfang der 00-er Jahre dieses Jahrhunderts im Perma-Frost gefunden wurde, woraufhin man den Leichnam von Mark Sykes neunzig Jahre posthum exhumierte und das Grippe-Virus als Todesursache – ebenso angeblich – nachweisen konnte (BBC News, http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/england/humber/7617968.stm, page last updated at 01:46 GMT, Tuesday, 16 September 2008 02:46 UK, abgerufen am 18.01.2024: Body exhumed in fight against flu).
Lässt sich nur kommentieren: Lieber Gott, mach mich dumm, dass ich in den Himmel kumm!
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	 Richard A. Huthmacher: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 2. Träger des Literatur-Nobelpreises. Norderstedt, 2016:  
III.4. Winston Churchill (Literatur-Nobelpreis 1953) – „Man wird nun einmal den Verdacht nicht los, dass überall dort, wo Politik im Spiel ist, es irgendwie mit unrechten Dingen zugeht“:
Wenn man sich vergegenwärtigt, dass Winston Churchill 1953 den Nobelpreis für Literatur erhielt (was den meisten – auch gebildeten – Menschen heutzutage und hierzulande kaum bekannt sein dürfte), könnte man mit einem Schüttelreim kommentieren: Dümmer geht nimmer, besser geht immer … 
Obwohl er (zweimal) für den Friedens-Nobelpreis nominiert war, erhielt er diesen nicht (eine Verleihung an Churchill wäre angesichts seiner Verbrechen … zwar ein Hohn gewesen, hätte in der Vergabepraxis gleichwohl keine Besonderheit dargestellt).  
Stattdessen wurde ihm 1953 der Nobelpreis für Literatur verliehen: “for his mastery of historical and biographical description as well as for brilliant oratory in defending exalted human values", also für „seine Meisterschaft historischer und biographischer Darstellung“ und für seine „brillante Redekunst, bei der Verteidigung höchster menschlicher Werte“. 
Von Churchills Vorstellung „höchster menschlicher Werte“ sei im Folgenden die Rede; vorab gilt festzuhalten, dass seine „monumentale Geschichtsschreibung“, namentlich seine (ursprünglich) sechsbändige Darstellung „Der Zweite Weltkrieg“ (nicht nur inhaltlich die historischen Ereignisse verfälscht, was im Einzelnen darzustellen indes die Aufgabe von Historikern ist, sondern auch) weitestgehend nicht aus seiner eigenen Feder stammt, vielmehr der von Ghostwritern „entlehnt“ ist (so Der Spiegel über den „Schulversager, Sitzenbleiber, Nobelpreisträger“ Churchill). Mit anderen Worten: Winston Churchill hat (auch hier) gelogen und betrogen.“ 
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	 Marozzi, J.: Baghdad: City of Peace, City of Blood. 2. Auflage. Penguin Books (Random House), London, 2015
 




	[←354]
	 Sara Mahmoud Abd Elhalim Elshiekh: The Arab Bureau and its role in shaping British policy in the Arab region (1916-1921),
https://jfehls.journals.ekb.eg/article_92276_70cdefca6a2886313b3c2d12fbf506ad.pdf, abgerufen am 18.01.2024
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	  Kent, M. (Ed.): The Great Powers and the End of the Ottoman Empire. Taylor & Francis, Routledge, 2005, p. 180
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	 Richard Aldington: Lawrence of Arabia: A Biographical Enquiry. Collins, London, 1955: 
“This work explores the biographical background of T. E. Lawrence, also known as Lawrence of Arabia. Colonel Thomas Edward Lawrence (1888-1935) was a British army officer, diplomat and archaeologist renowned for the role he played during the Arab Revolt (1916-1918). The scope of his work and his writings inspired the nickname ´Lawrence of Arabia´. His autobiography ´Seven Pillars of Wisdom´ was adapted into the film ´Lawrence of Arabia´ in 1962”
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	 Korda, M.: Hero – The life and legend of Lawrence of Arabia. Harper Collins, New York 2010
 




	[←358]
	 Faisal I. (1833-1933) war der dritte Sohn von Hussein Bin Ali, des Scherif von Mekka, und kämpfte als Mitglied der (panarabischen) Al-Fatat (nicht zu verwechseln mit der 1959 von Jassir Arafat im Kampf gegen das israelische Besatzer-Regime gegründete Fatah!) gegen die Osmanen. Er gilt als derjenige, der mit seinem Einzug in Damaskus (am 26. September 1917) die vierhundertjährige Herrschaft der Osmanen (von 1516 bis 1917) beendete (vgl. Sami M. Moubayed: Steel & Silk: Men and Women who Shaped Syria 1900-2000. Cune Press, Seattle, Washington, 2006). 1920 wurde er zum König von Syrien proklamiert, jedoch noch im gleichen Jahr von den Franzosen (denen, gemäß Sykes-Picot Abkommen, s. Ausführungen zuvor, der Völkerbund das Mandat für Syrien und den Libanon übertragen hatte) vertrieben. Auf Vorschlag Winston Churchills (Faisal war zwischenzeitlich im britischen Exil – vgl. Joseph Andoni Massad: Colonial Effects: The Making of National Identity in Jordan. ‎ Columbia University Press, New York City, 2001: „Colonial Effects analyzes the creation and definition of modern Jordanian identity. Massad studies two key institutions – the law and the military – and uses them to create an original and precise analysis of the development of Jordanian national identity in the postcolonial period”), auf Vorschlag von Winston Churchill (Pierre-Jean Luizar: LA FORMATION DE L´IRAK CONTEMPORAIN. CNRS Éditions, Paris, 2013) wurde Faisal durch ein Plebiszit 1921 zum König des Irak gewählt. Wohlgemerkt: unter britischer Oberhoheit (Großbritannien hatte das einschlägige Völkerbundmandat). Böse Zungen würden behaupten, er war ein Marionetten-König. Auch wenn – im Freundschaftsvertag von 1930 – die Briten dem Irak, jedenfalls formal, die Unabhängigkeit zugestanden. 1933 starb Faisal, mit gerade einmal 50 Jahren, in einem Berner Hotel. Plötzlich und unerwartet. Indes, soweit bekannt, nicht an den Folgen einer sog. Impfung.   
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	 S. auch:

		Russell, M. B.: The First Modern Arab State: Syria under Faysal, 1918-1920. Bibliotheca Islamica, Minneapolis, 1985

		Faisal I of Iraq. By Ali A. Allawi. New Haven, CT. Yale University Press, 2014 (Historian 78(2):310-311. DOI:10.1111/hisn.12164)


 




	[←360]
	 DER SPIEGEL 5/1961 vom 24.01.1961: Liebe zum Führer: „Freimütig schilderte Lawrence, wie seine Truppe Züge ausplünderte, Gefangene abschlachtete und ihre eigenen Verwundeten erschoß, wenn Gefahr drohte, daß sie in die Hände der Gegner fielen. An den Anfang seiner Aufzeichnungen setzte er eine Entschuldigung: ´Mancherlei Abstoßendes in dem, was ich zu erzählen habe, mag durch die Verhältnisse bedingt gewesen sein.´“
 




	[←361]
	 „Feldmarschall Lord Wavell, der spätere Rommel-Gegner und Vizekönig von Indien, urteilte über die Tat, die Lawrence vollbrachte: ´Die Verwandlung der Familien-Revolte des Scherifs Hussein in eine Volksbewegung, die sich bis nach Damaskus ergoß, war eine Leistung, die keinem anderen geglückt wäre´“ (DER SPIEGEL 5/1961 vom 24.01.1961: Liebe zum Führer)
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	 DER SPIEGEL 5/1961 vom 24.01.1961: Liebe zum Führer:
„Die türkischen Soldaten zerrten den nackten Mann aus dem Schlafzimmer ihres Kommandanten auf den Flur, krümmten ihn über eine Bank und prügelten mit einer Lederpeitsche auf ihn ein. Noch vor dem zehnten Schlag, höhnte der Korporal, werde der Übeltäter um Gnade heulen. Aber der Geschlagene brüllte nur zusammenhanglose Wortfetzen heraus, ehe er in Ohnmacht fiel.
Die Züchtigung sollte den Unbekleideten, einen blauäugigen jungen Mann von schlankem Wuchs, dafür strafen, daß er dem türkischen Bei die Erfüllung erotischer Wünsche verweigert hatte. Opfer der Prügel-Orgie war T(homas) E(dward) Lawrence, Antreiber der Araber-Revolte gegen die Türken im Ersten Weltkrieg, jener britische Oberst, der später als ´Lawrence of Arabia´ zum britischen Nationalhelden avancierte (Winston Churchill: ´Ein Übermensch´).
Im Frühjahr 1918, bei einem Erkundungsgang durch die südsyrische Ortschaft Dera, hatten Soldaten des Sultans den als Araber gekleideten Lawrence – ohne ihn zu erkennen – aufgegriffen, weil der Ortskommandant ihn begehrenswert fand.
Als Lawrence aus der Ohnmacht erwachte, peitschten ihn die Soldaten, bis er erneut das Bewußtsein verlor. An das Ende der Bestrafung erinnerte sich Lawrence jedoch genau: ´Die Soldaten hoben mich auf und schleppten mich herein, während ich um Gnade schluchzte, nach dem Bett hin, wo der Bei lag. Aber jetzt verschmähte er mich, denn ein so zerfetztes und blutiges Etwas war für sein Bett nicht zu gebrauchen´ …
… Detailliert, in geradezu exhibitionistischer Manier, berichtete Lawrence … über die Qualen, die ihm ´die Verhältnisse´ auferlegten – bei der Auspeitschung in Dera –, aber er beklagte sich mit keinem Wort. Lediglich durch den Hinweis, daß ´in jener Nacht in Dera die Zitadelle meiner Unversehrtheit unwiderruflich verlorengegangen war´, deutete er an, was sein Freund und Biograph, der Schriftsteller Robert Ranke Graves (´Ich, Claudius, Kaiser und Gott´) aussprach: Lawrence wurde durch die Mißhandlung impotent.“
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	 Asher, M.: Lawrence: The Uncrowned King of Arabia. Viking, London, 1998 (p. 343)
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	 DER SPIEGEL 26/1977 vom 19.06.1977: Neue Theorie über den Tod von T. E. Lawrence
 




	[←365]
	 Der Völkerbund war das Ergebnis der Pariser Friedenkonferenz (1919-1920), in der die Sieger des 2. Weltkriegs über die Besiegten – unter deren Ausschluss – zu Gericht saßen. Der Völkerbund bestand von 1920 bis 1946, als er nach Gründung der UNO als (De-Facto-)Nachfolgeorganisation aufgelöst wurde. Sein Ziel, (durch Schiedsgerichtsurteile) die Beilegung von Konflikten, eine Rüstungskontrolle sowie internationale Abrüstung zu bewirken, hat er grosso modo verfehlt.
 




	[←366]
	 Cf.:

		Gill, G.: The League of Nations from 1929 to 1946. Avery Publishing Group, Garden City Park NY, 1996

		Marbeau, M.: La Société des Nations. Presses Universitaires de France, Paris, 2001

		Pedersen, S.: The Guardians: The League of Nations and the Crisis of Empire. Oxford University Press, Oxford, 2017

		Schulz, M.: Der Briand-Plan und der Völkerbund als Verhandlungsarena für die europäische Einigung zwischen den Kriegen. EGO – Europäische Geschichte Online, https://d-nb.info/1020550791/34, abgerufen am 19.01. 2024: „Mit Beginn der deutsch-französischen Verständigungspolitik wurde der Völkerbund, in den Deutschland 1926 aufgenommen wurde, zur wichtigsten politischen Arena für Verhandlungen, die eine europäische Einigung als Möglichkeit einschlossen. Mit der Internationalen Weltwirtschaftskonferenz von 1927 traten zunächst einige Wirtschaftsvertreter, dann Mitarbeiter des Völkerbundsekretariats und schließlich Außenminister Gustav Stresemann (Deutschland), Premierminister Aristide Briand (Frankreich) und Ministerpräsident Paul Hymans (Belgien) für unterschiedliche Formen eines geeinten Europa ein …


Nach der wirtschaftlichen Stabilisierung Österreichs, Deutschlands, Polens und Ungarns in den Jahren 1922 bis 1924 und den Locarno-Verträgen vom Oktober 1925 avancierte der Genfer Völkerbund 1927 mit der Internationalen Weltwirtschaftskonferenz zur diplomatischen Arena … für eine bessere Organisation des Kontinents. Vor dem Hintergrund der Konkurrenz durch die amerikanische Wirtschaft … regte der Leiter der Wirtschaftssektion des Völkerbundsekretariats … im August 1925 vor der Völkerbundversammlung eine internationale Wirtschaftskonferenz an. Diese sollte … einen Normenkodex für die Handelspolitik erarbeiten und in der Öffentlichkeit ein günstiges Klima für die weitere Wirtschaftsverständigung vor allem im zollpolitisch zersplitterten Europa herstellen.“
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	 REPORT ON PALESTINE ADMINISTRATION, 1922,
https://web.archive.org/web/20151210163155/http://domino.un.org/UNISPAL.NSF/a47250072a3dd7950525672400783bde/a682cabf739febaa052565e8006d907c (Abruf: 19.01.2024)
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	 Vertrag von Lausanne zwischen Frankreich, Großbritannien, Italien, Griechenland, Rumänien, dem Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen sowie Japan; im Großen und Ganzen entsprechen die aktuellen Grenzen der Türkei und Griechenlands auch heute noch den Vereinbarungen dieses Vertrages
 




	[←369]
	 100 Jahre Vertrag von Lausanne. Als in der Schweiz der Nahe Osten erfunden wurde. Der Friedensvertrag von Lausanne 1923 hat Länder definiert und Grenzen gezogen. Sein Ziel war es, den Nahen Osten zu befrieden, https://www.srf.ch/kultur/gesellschaft-religion/100-jahre-vertrag-von-lausanne-als-in-der-schweiz-der-nahe-osten-erfunden-wurde (Abruf: 19.01.2024):
„Mit dem im Juli 1923 unterzeichneten Vertrag von Lausanne wurden die Grenzen im Gebiet des ehemaligen Osmanischen Reiches definitiv festgelegt, also jene der Türkei, Griechenlands, Syriens und des Irak … 
Die Kurden … [waren] nicht als eigenständige Delegation vertreten ... ´Sie wurden quasi subsumiert unter den Türken, eine Darstellung, die sie natürlich ablehnten. Am Ende wurden sie auf vier Staaten verteilt´ … Das ist bis heute so. Kurdinnen und Kurden gelten als weltweit größtes Volk ohne eigenes Staatsgebiet. Einzig im Norden Iraks genießen sie seit den 1970er-Jahren eine gewisse Autonomie. Armenien ging ebenfalls leer aus. Ein kleiner Teil des Siedlungsgebietes wurde der UdSSR, der größere Teil der Türkei zugeschlagen …
Der Vertrag von Lausanne … führte dazu, dass Millionen Menschen ihre Heimat verloren … ´Getauscht´ wurden Griechinnen und Griechen aus Anatolien mit Türkinnen und Türken aus Griechenland, und zwar aufgrund ihrer Religionszugehörigkeit. Die allermeisten von ihnen hatten seit Generationen in den jeweiligen Ländern gelebt und sprachen auch deren Sprache, jedoch nicht die Sprache desjenigen Landes, in das sie nun deportiert wurden … Rund 1.5 Millionen Menschen – die genauen Zahlen sind … umstritten – wurden damals in wenigen Monaten ´getauscht´ und trafen auf eine lokale Bevölkerung, die weder darauf vorbereitet noch davon begeistert war …
Der Vertrag von Lausanne – unterzeichnet vor 100 Jahren – hat Grenzen neu gezogen und Länder definiert, aber er hat … Fragen offengelassen, Familien entzweit und Millionen Menschen zur Flucht gezwungen. Das Ziel – den Nahen Osten zu befrieden – hat er nicht erreicht“ e.U..
Erhebt sich die Frage, ob es nicht im Interesse der Herrschenden war (und weiterhin ist), in der Levante (wie in anderen Teile der Welt auch) ein „Pulverfass“ zu schaffen, um – nach Bedarf, will meinen: gemäß den eigenen Herrschaftsinteressen – Konflikte zu schüren, Völker gegeneinander auszuspielen, religiöse Gruppen gegeneinander aufzuhetzen, kurzum, auf dem Rücken der Menschen jenes Spiel zu inszenieren, das sie seit Hunderten, gar Tausenden von Jahren veranstalten: Divide et impera. Und wenn dabei die Welt in Scherben fällt. Es ist das Geld, es ist ihr Geld, das die Scherben noch zusammenhält.
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	 Foerster, F.: Mission im Heiligen Land: Der Jerusalems-Verein zu Berlin 1852-1945. Mohn, Gütersloh 1991
 




	[←371]
	 Abigail Jacobson and Moshe Naor: Oriental Neighbors: Middle Eastern Jews and Arabs in Mandatory Palestine. Dartmouth College Press, Hanover, 2017:
„Dieses Buch konzentriert sich auf orientalische Juden und ihre Beziehung zu den arabischen Nachbarn im Mandatsgebiet Palästina; es analysiert die Bedeutung der hybrid arabisch-jüdischen Identität, die unter orientalischen Juden existierte, und diskutiert deren einzigartige Rolle als politische, soziale und kulturelle Vermittler zwischen Juden und Arabern. 
Durch die Einbeziehung des Mandatsgebiets Palästina und seiner Bewohner in die zeitgenössische semitisch-levantinische Umgebung beleuchtet und erhellt ´Oriental Neighbors´ weite Bereiche der Zusammenarbeit und Koexistenz, die mit Konflikten und Reibungen zwischen orientalischen und sephardischen Juden und ihren arabischen Nachbarn einhergingen. Das Buch rückt die orientalisch-jüdische Gemeinschaft in den Vordergrund, untersucht ihre Rolle im zionistischen Nation-Building-Prozess und untersucht die vielfältigen und komplexen Verbindungen zur arabischen Gemeinschaft in Palästina“ (Übersetzung der Verlagsbeschreibung).
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	 Schneider, J.: Historische Entwicklung der jüdischen Einwanderung, https://www.bpb.de/themen/migration-integration/laenderprofile/57631/historische-entwicklung-der-juedischen-einwanderung/?p=all#footnote-reference-1 (Abruf am 20.01.2024): Mit dem Aufkommen der zionistischen Bewegung wanderten seit den frühen 80er Jahren des 19. Jahrhunderts Juden nach Palästina ein. Für die Zeit bis zur Staatsgründung 1948 werden allgemein fünf Einwanderungswellen (Alija, Plural: Alijot) unterschieden
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	 Unruhen von Jaffa (sowie Gedera, Kfar Saba, Petach Tikwa, Qalqiliya, Rechovot und Tulkarm) im Mai 1921 mit Massakern und Dutzenden von Toten sowohl auf jüdischer wie auch auf arabischer Seite. Vgl. 

		Krämer, G.: Geschichte Palästinas. Von der osmanischen Eroberung bis zur Gründung des Staates Israel. C. H. Beck, München, 6. Auflage 2015

		Tessler, M.: A History of the Israeli-Palestinian Conflict. In: Mark Tessler (Ed.): Indiana Series in Middle East Studies. Indiana University Press, Bloomington and Indianapolis, 2. ed., 2009

		Baron, X.: Les Palestiniens. Genèse d´une nation. In: Collection Points Histoire. Éditions du Seuil, Paris, 2003
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	 Das Massaker von Hebron (und Umgebung) im August 1929; die Ereignisse führten zur Vertreibung sämtlicher Juden aus Hebron und zu mehr als je Hundert Toten auf jüdischer wie auf arabischer Seite. Cf.

		Vescovi, T.: L’échec d´une utopie. Une histoire des gauches en Israël. Éditions La Découverte, Paris, 2021

		Jewish Virtual Library: The Hebron Massacre (August 23, 1929), https://www.jewishvirtuallibrary.org/the-hebron-massacre-of-1929?utm_content=cmp-true, abgerufen am 20.01.2023
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	 Die Jewish Agency wurde 1929 gegründet und diente während der Mandatszeit der britischen Mandatsverwaltung als Ansprechpartner; sie war (auch) verantwortlich für die Zuweisung von Einwanderungs-Zertifikaten, welche die britische Mandatsregierung ausgestellt hatte
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	 Jewish Virtual Library: Palestine Office
“PALESTINE OFFICE, the name of a Zionist institution whose meaning and function was entirely different before World War I and after it. 
(1) In 1908 a Palestine office (Palaestinaamt) was established in Ereẓ Israel, with its seat in Jaffa, by the executive of the World Zionist Organization. Headed by Arthur Ruppin, it served under the Ottoman regime as the central agency for Zionist settlement activities, including land purchase and aiding immigration. 
(2) After World War I the name Palestine Offices was applied to Zionist ´consulates´ in the Diaspora countries charged with the organization, regulation, and implementation of Jewish immigration to Palestine. The first Palestine Office of this kind was set up in Vienna in 1918.”
 




	[←377]
	 Güneri, M.: Die jüdische Emigration nach Palästina 1933-1945. GRIN-Verlag, München/Ravensburg, 2001, 3.1. Organisation und Struktur der Emigration in Palästina und Deutschland
 




	[←378]
	 Selbst für die Zeit nach 1933 gilt festzuhalten: „Mit den Worten ´Es war nie Auswanderung, immer nur Flucht´, charakterisierte die aus dem Elsaß stammende, 1940 aus dem südfranzösischen Konzentrationslager Gurs entkommene und nach den USA emigrierte Schriftstellerin Adrienne Thomas (1897-1980) nicht nur ihre eigene Odyssee, sondern die Situation Tausender von Emigranten, die Europa und dem faschistischen Hitler-Deutschland zwischen 1933 und 1945 den Rücken kehrten und sich damit vor dem Holocaust retten konnten“ („Es war nie Auswanderung, immer nur Flucht.“ Zur Emigration der Juden aus der Pfalz im Dritten Reich, https://www.auswanderung-rlp.de/emigration-in-der-ns-zeit/zu-emigration-der-juden-aus-der-pfalz-im-dritten-reich.html#a1, abgerufen am 20.01.2024)
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	 Roland Paul: Palästina als Zufluchtsort der europäischen Juden bis 1945. In: Kuby, A. H. (Herausgeber): Juden in der Provinz. Beiträge zur Geschichte der Juden in der Pfalz zwischen Emanzipation und Vernichtung. Verl. Pfälz. Post, Neustadt a.d. Weinstraße, 2. durchges. Aufl. 1989, 147-176
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	 Einwanderungszertifikat, https://dewiki.de/Lexikon/Einwanderungszertifikat (Abruf: 20.02.2024)
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	 Schölch, A.: Das Dritte Reich, die Zionistische Bewegung und der Palästina-Konflikt. In: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte, Jahrgang 30, Heft 4, 1982, 646-674:
„Praktisch uneingeschränkt konnten lediglich Immigranten mit sog. Kapitalisten-Zertifikaten, d.h. mit einem ´Vorzeigegeld´ von mindestens 1 000 Palästina-Pfund, ins Land kommen. Das war die objektive Ursache des Bemühens, nicht nur die Einwanderung, sondern auch die Überführung eines Teils des Vermögens deutscher Juden zu organisieren; die subjektive Ursache war der erhoffte Impetus für das wirtschaftliche ´Aufbauwerk´ in Palästina. 
Der Transfer erfolgte in der Form, daß das liquide Vermögen der Auswanderer bei einer Treuhandstelle in Deutschland (Paltreu) gutgeschrieben wurde. Von ihr waren die für ein ´Kapitalisten-Zertifikat´ notwendigen Devisen zu erhalten; darüber hinaus gehende Beträge wurden in Form von Waren transferiert, d. h. mit diesen Geldern wurde der Import deutscher Waren nach Palästina finanziert. 
Auf der palästinensischen Seite wurde der Transfer durch eine ´Schwesterfirma´ der Paltreu abgewickelt, durch die Haavara Ltd. Es muß aber betont werden, daß der individuelle sog. Palästina-Transferent bei diesem Verfahren einen beträchtlichen Teil seines Vermögens verlor (vor allem durch Veräußerungsverluste, durch die Reichsfluchtsteuer und durch Transferverluste) e.U. … Von den ca. 50 000 deutschen Juden, die von 1933-1939 in Palästina einwanderten, kamen 20 000 aufgrund von ´Kapitalisten-Zertifikaten´ …
Zumindest seit 1937 wurden ´Kapitalisten-Zertifikate´ auch von Emigranten in Anspruch genommen, die sich das notwendige ´Vorzeigegeld´ nur temporär beschaffen konnten. Außerdem wurden die ´Kapitalisten-Zertifikate´ meist direkt von den britischen Konsulaten erteilt; das Palästinaamt der Jewish Agency war gar nicht damit befaßt. Seine Hauptaufgabe war in diesem Zusammenhang vielmehr die Verteilung der ´Arbeiter-Zertifikate´ …
Im Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes finden sich z. B. zwei tragische Briefe von Mitgliedern einer jüdischen Arbeiterfamilie aus Chemnitz, die im September 1933 nach Palästina ausgewandert war und deren Angehörige schon im November einen Antrag auf Wiedereinreise nach Deutschland für sie stellten (der von den sächsischen Behörden abgelehnt wurde – zum Glück für sie). ´Für [A]rme ist hier kein Platz´, schrieben sie in ihrer Verzweiflung. ´Trügen wir nicht die Hoffnung in uns[,] auch wieder nach Deutschland zu fahren, dann lieber gleich einen Strick.´ ´Als J…urist herkommen´, hieß es darin weiter, ´ja da ist es gut und schön, aber als Arbeiter hier leben, das muß man gesehen haben.´ Für Arbeiter seien die Einwanderungszertifikate ein Schwindel e.U.. Selbst ein ´deutsche[r] Sekretär vom Arbeitsamt... ratet jedem, sowie er noch die kleinste Lebensmöglichkeit im Ausland hat[,] dort zu bleiben."
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	 Emigration und Exil von Wissenschaftlern und Ingenieuren 1930-1950. Palästina / Eretz Israel. Ein Exilland der besonderen Art, https://www.hi.uni-stuttgart.de/gnt/exil/Palaestina.html#Mediziner (Abruf am 20.02.2024):
„Die britische Mandatsregierung verfügte halbjährlich neue Einwanderungsquoten für Palästina, die über Zertifikate geregelt wurden. Zertifikat ´A´ z.B. wurde an Kapitalisten ausgestellt (36%), Zertifikat ´C´ an Arbeiter (28%)[;] illegale Einwanderer und Touristen werden mit 26% angegeben …
Sog. ´Chaluzim´, zionistische Pioniere die durch spezielle Vorbereitungskurse, die sog. ´Hachschara´, als Handwerker oder Landwirte ausgebildet wurden, konnten jederzeit ein Einwanderungszertifikat nach Palästina erhalten. Auch finanzstarke Immigranten waren willkommen, die sich ein sog. ´Kapitalisten-Zertifikat´ leisten konnten. Dazu mussten die Immigranten 1.000 £ in Bar bei der britischen Mandatsregierung vorweisen können. Das sog. Ha´avara-Abkommen von 1933 zwischen der britischen Mandatsregierung, dem Reichswirtschaftsministerium und der Trust and Transfer Office Ha´avara Ltd. ermöglichte es den Einwandernden bis 1939, einen Teil ihres Vermögens nach Abzug einer hohen Abgabe an das Deutsche Reich, nach Palästina zu transferieren.“
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	 israelnetz: Als Pionierin in Israel. Von Saarbrücken nach Jerusalem, https://www.israelnetz.com/von-saarbruecken-nach-jerusalem/ (Abruf: 20.02.2024):
„Meine Mutter war eine starke und mutige Frau, und für ihre Kinder hat sie alles getan. Aber es gab keine Zertifikate. Es vergingen Monate, ein Jahr, zwei Jahre. Eines Tages versuchte sie, sich das Leben zu nehmen. Sie wusste, dass ihre Kinder durch die jüdische Gemeinde versorgt würden …
Eines Tages bekam mein ältester Bruder ein Zertifikat. Er ging nach Palästina in die Jugendbewegung. Allein. Nach einigen Monaten kam ein weiteres Zertifikat für den nächsten Bruder. Und ein paar Monate später war ich an der Reihe. Das war 1938, ich war elf Jahre alt und konnte noch nicht in die Jugendbewegung. Doch über die Jewish Agency kam eine Gruppe von Kindern aus Deutschland …
Ein Jahr nach mir kam meine Mutter mit meiner jüngsten Schwester Schoschana ins Land. Sie waren auf der ´Galiläa´. Doch direkt, als sie in Haifa einfuhren, brach der Zweite Weltkrieg aus – am 1. September 1939. Trotz Zertifikat erlaubten die Briten ihnen nicht, von Bord zu gehen. Sie fuhren von Hafen zu Hafen.“
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	 Das Palästina-Pfund war im Verhältnis 1:1 an das Britische Pfund gebunden; ein britisches Pfund entsprach 1935 etwa 20 bis 22 Reichsmark; für 22.000 Reichsmark konnte man 1935 fast drei Einfamilienhäuser erwerben.
 
 




	[←385]
	 Er'ēl, Šelomo: Neue Wurzeln. 50 Jahre Immigration deutschsprachiger Juden in Israel. Bleicher, Gerlingen, 1983
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	 Das Kinder- und Jugenddorf Ben Shemen wurde 1927 von dem deutsch-jüdischen Arzt und Pädagogen Siegfried Lehmann (aus der Berliner Buchhandlung-Lehmann-„Dynastie“) gegründet; 1929 konnte (durch freundschaftliche Zusammenarbeit von Arabern und Juden) im letzten Moment ein Massaker an den Kindern und Jugendlichen des Dorfes verhindert werden; das Ereignis findet in Arnold Zweigs Roman „De Vriendt kehrt heim“ (Fischer-Taschenbuch-Verlag, Frankfurt am Main, 1984) Erwähnung
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	 Hughes, M.: Lawlessness was the Law. British Armed Forces, the Legal System and the Repression of the Arab Revolt in Palestine, 1936-1939. In: Miller, R.: Britain, Palestine and Empire: The Mandate Years. Taylor & Francis, London, 2010, Chapter 7.
Abstract: Das Kapitel untersucht die rechtlichen Vorschriften, an die britische Soldaten in Palästina nach 1936 gebunden waren; es will analysieren, ob die Brutalität im Land gesetzlich einschränkt oder aber legitimiert wurde. 
Zum einen stellt sich, mithin, die Frage, ob die Briten innerhalb gesetzlich vorgegebener Rechtsstaatlichkeit handelten. Zum anderen ist zu fragen, ob die einschlägigen Gesetze geschaffen wurden, um Brutalitäten zu verhindern, oder ob sie, die Gesetze, konstruiert wurden, um brutales Vorgehen zu legitimieren. 
So heißt es im Gesetz: „Das Vorliegen eines bewaffneten Aufstandes rechtfertigt die Anwendung jeglichen Maßes an Gewalt, das erforderlich ist, um dem Aufstand … zu bekämpfen.“ Während der Revolte herrschte in Palästina Kriegsrecht, so dass „Handlungen durchgeführt werden konnten, die normalerweise illegal wären". 
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	 Hughes, M.: Britain´s Pacification of Palestine: The British Army, the Colonial State, and the Arab Revolt, 1936-1939. Cambridge University Press, Cambridge, 2019.
Abstract: In dieser Militärgeschichte, die die Niederschlagung der arabischen Revolte von 1936-1939 durch die Briten beschreibt, zeigt der Autor, wie skrupellos die Armee gegen koloniale Rebellionen vorging; die Briten haben diesbezüglich eine lange Tradition und schufen zur Niederschlagung des Aufstands in Palästina einen kolonialen Notstand-Staat. 
Nach der Eroberung Palästinas im Jahr 1917 setzten die Sieger zwar eine Zivilregierung ein, die Kolonialbehörden kodifizierten jedoch die Normen kollektiver Bestrafung durch ihre Armee. Und die Armee nutzte Notstandsgesetze, die vom Kolonialstaat ermöglicht wurden, um die Rebellion niederzuschlagen. 
Infolge derart legitimierter militärischer Operationen mussten viele Palästinenser Ausgangssperren, Strafdurchsuchungen, Inhaftierungen. willkürliche Zerstörungen und sonstige Repressalien erdulden. 
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	 Benny Morris, B.: Righteous Victims: A History of the Zionist-Arab Conflict, 1881-1999. John Murray Publishers, London, 1999
Zusammenfassung: Das Buch zeigt, dass der Konflikt zwischen Arabern und Juden sowohl auf dem Streit um das Land beruht, das beide Seiten für sich beanspruchen, als auch auf den fundamentalen ethnischen und religiösen Unterschieden, die zwischen den Volksgruppen bestehen.
Anhand von Archivmaterial und mit Hilfe von Sekundärquellen porträtiert der Autor die Protagonisten des jüdisch-arabischen Konflikts und zeigt auf, welchen Wechselfällen die Friedensbemühungen beider Konfliktparteien unterliegen.
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	 Interactive Encyclopedia of the Palestine Question: Great Arab Revolt, 1936-1939. A Popular Uprising Facing a Ruthless Repression, https://www.palquest.org/en/highlight/158/great-arab-revolt-1936-1939 (Abruf: 21.01.2024):
“In 1936, widespread Palestinian dissatisfaction with Britain´s governance erupted into open rebellion. Several key dynamics and events can be seen as setting the stage for this uprising. In Palestine, as elsewhere, the 1930s had been a time of intense economic disruption. Rural Palestinians were hit hard by debt and dispossession, and such pressures were only exacerbated by British policies and Zionist imperatives of land purchases … Rural to urban migration swelled Haifa and Jaffa with poor Palestinians in search of work, and new attendant forms of political organizing emerged that emphasized youth, religion, class, and ideology over older elite-based structures. 
Meanwhile, rising anti-Semitism – especially its state-supported variant – in Europe led to an increase of Jewish immigration, legal and illegal, in Palestine.”
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	 Swedenburg, T.: Memories of Revolt. The 1936-1939 Rebellion and the Palestinian National Past. University of Arkansas Press, Fayetteville. 2003.
Open access: Derselbe, dasselbe, im Internet Archive,  
https://archive.org/details/memoriesofrevolt0000swed_a5w6/page/n4/mode/1up?view=theater, abgerufen am 21. 01.2024
Essentials: Der Autor untersucht, wie der Streik und die Revolte gegen die Briten (in Palästina, von 1936-39), wie dieser große antikoloniale Aufstand sowohl im palästinensischen öffentlichen Gedächtnis und in der palästinensischen Geschichtsschreibung als auch im westlichen und im israelischen Diskurs und Narrativ in Erinnerung geblieben ist resp. sind. Anhand von Interviews mit Zeitzeugen, ebenso mit Hilfe von Archivmaterial gelangt er zu komplexen, teils widersprüchlichen Interpretationen der historischen Ereignisse.
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	 Mejcher, H.: Palästina in der Nahostpolitik europäischer Mächte und der Vereinigten Staaten von Amerika 1918-1948. In: Mejcher,H. und Schölch, A. (Hrsg.): Die Palästina-Frage 1917-1948. Schöningh, Paderborn, 1981, 187-189
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	 Mejcher, H.: Palästina in der Nahostpolitik europäischer Mächte und der Vereinigten Staaten von Amerika 1918-1948. In: Mejcher, Helmut (Herausgeber): Die Palästina-Frage 1917- 1948. Historische Ursprünge und internationale Dimensionen eines Nationenkonflikts, Schöningh, Paderborn/München/Wien/Zürich, 2., überarb. und erw. Aufl., 1993, 189-242
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	 Schölch, A.: DAS DRITTE REICH, DIE ZIONISTISCHE BEWEGUNG UND DER PALÄSTINA-KONFLIKT. IN: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, Jahrgang 30 (1982), Heft 4, S. 657
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	 Porath, Y.: The Emergence of the Palestinian-Arab National Movement 1918-1929. Routledge, London, 2016:
Das 1974 erstmals veröffentlichte Werk stützt sich ebenso auf arabische wie auf hebräische Primärquellen, gleichermaßen auf offizielle wie auf inoffizielle Dokumente aus England und Frankreich; es war die erste detaillierte Studie über die Anfänge des palästinensischen Nationalismus´. 
Das Buch skizziert die sozialen und politischen Merkmale der palästinensischen Bevölkerung zu Beginn des Ersten Weltkriegs; die wachsende Bedrohung, die vom Zionismus ausging, weckte in ihr die Erkenntnis, dass sie ihre eigene arabische Identität entwickeln und verteidigen muss. 
Die Ereignisse dieser turbulenten Jahre, die Konfrontationen mit den Briten, Boykotte, Aufstände u.ä.m. werden im Kontext komplexer Überlegungen beschrieben, insbesondere wird die Rolle Großbritanniens als Inhaber des Mandats über Palästina erörtert.
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	 Porath, Y.: The Palestinian-Arab National Movement 1929-1939. From Riots to Rebellion. Routledge, London 2016 (Erstveröffentlichung 1977)
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	 Ann Mosely Lesch: Arab Politics in Palestine, 1917-1939: The Frustration of a Nationalist Movement. Cornell University Press, Ithaca and London, 1979:
Das Buch befasst sich mit der arabischen Nationalbewegung in Palästina von 1917 (Beginn der britischen Herrschaft über den größten Teil des Landes) bis 1939 und zeichnet ein Bild des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Umfelds (türkische, dann britische Herrschaft, zionistische Bewegung, arabische Gesellschaft sowie, last but not least, die Landfrage). 
Die verwendeten Quellen entstammen mehrheitlich den Palästina-Akten im Public Record Office in London und fokussieren die arabische Politik, namentlich in ihrer Interaktion mit der Mandatsmacht. Dadurch ergänzt das Buch Yehoshua Poraths zweibändige Studie zur Geschichte der palästinensisch-arabischen Nationalbewegung (s. die beiden zuvor angeführten Quellen).
Die Autorin formuliert (m.E. zu Recht!) die These, dass das Scheitern der arabisch-palästinensischen Bestrebungen und das Obsiegen der zionistischen auf größere Kräfte, die am Werk waren, zurückzuführen sind; diese imperialen Strebungen (mit klar definierten Zielen, so das der Spaltung der Levante  zur Durchsetzung anglo-amerikanischer Interessen) machten es den Palästinenser, faktisch, unmöglich, die Unabhängigkeit zu erreichen oder auch nur das Wachstum der jüdischen Gemeinschaft zu begrenzen. 
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	 Flores, A.:  Nationalismus und Sozialismus im arabischen Osten. Kommunistische Partei und arabische Nationalbewegung in Palästina, 1919-1948, Periferia-Verlag, Münster, 1980 (s. insbesondere die Kapitel 1-6, 1-203)
Zugl.: Münster (Westfalen), Univ., Philos. Fak., Diss., 1979
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	 Aus Palästina, Jaffa, 1. März 1936. In: AA – Politische Abteilung III, Politik 5, Palästina, Bd.5:  
Die palästinensisch-arabischen Führer seien – so der Lagebericht – „aufs tiefste beeindruckt durch faschistische, vor allem nationalsozialistische Lehren und Anschauungen. Der Nationalsozialismus mit seinen judenfeindlichen Ansichten hat bei den Arabern Palästinas, die sich in einem verzweifelten und fast aussichtslosen Abwehrkampf gegen den Zionismus befinden, verwandte Saiten aufklingen lassen."
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	 Cleveland, W. L. und Bunton, M.: A History of the modern Middle East. Westview Press (Perseus Books Group), Boulder (Colorado), 4. Auflage 2009. 
„In den Jahren der fünften Alija, von 1933 bis 1936 wanderten etwa 170.000 Juden nach Palästina ein, was die Größe des Jischuw plötzlich verdoppelte und innerhalb der arabischen Gemeinschaft große Besorgnis auslöste. Die Zusammensetzung der fünften Alija unterschied sich von den anderen dadurch, dass sich unter den deutschen Einwanderern eine beträchtliche Anzahl gebildeter Fachleute und Geschäftsleute befand, die oft beträchtliche Mengen an Kapital mitbrachten. Sie waren weniger als die Pioniere an der Landbewirtschaftung interessiert und neigten dazu, sich in den Küstenstädten niederzulassen und sich beruflich oder unternehmerisch zu betätigen“ ibd, p. 254 (dt. Übersetzung).
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	 Cohen, M. J.: Britain´s Moment in Palestine – Retrospect and Perspectives, 1917-48. 
In: Karsh, E. (Hrsg.): Israeli History, Politics and Society Series. Band 55. Routledge (Taylor & Francis Group), London/New York, 2014
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	 Gelvin, J. L.: The Israel-Palestine Conflict – One Hundred Years of War. Cambridge University Press, Cambridge, 2. Auflage 2007
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	 Filiu, J.-P.: Le Milieu des mondes. Une histoire laïque du Moyen-Orient de 395 à nos jours. Éditions du Seuil, Paris, 2021
 




	[←411]
	 DER SPIEGEL 52/1981 vom 20.12.1981 (eig. Hvhbg.): „Am Ende des Zweiten Weltkrieges gab es in Palästina drei jüdische Widerstandsbewegungen, die gegen die englischen Herrscher, aber oft auch gegeneinander kämpften: die große, paramilitärische Organisation Haganah (zu Deutsch Selbsthilfe) und die kleineren, radikaleren Gruppen Irgun und Lehi.
Zunächst hatten alle drei Organisationen zusammengearbeitet, doch später kam es immer häufiger zu Spannungen.
Denn die Haganah wollte den erstrebten jüdischen Staat vorrangig durch politische Agitation erreichen, ihre militärische Tätigkeit lediglich auf die Abwehr arabischer Extremisten beschränken. Irgun und Lehi rügten eine solche Zurückhaltung jedoch als ´Impotenz´ … 
Während die Haganah, die hauptsächlich aus zionistisch-sozialistischen Pionieren bestand, ihre Führung demokratisch wählte, gehorchte der Irgun geradezu blind den Befehlen Begins …
Im Gegensatz zu den meist im Lande aufgewachsenen Befehlshabern der Haganah hatte Begin in jener Zeit weder Kontakte zu Engländern noch zu Arabern. Er war entschlossen, mit allen Mitteln gegen die englischen Besatzer … vorzugehen …  ´Durch Blut und Feuer ist Judäa gefallen. Durch Blut und Feuer wird Judäa wiedererstehen´, proklamierte Begins Irgun.“
 




	[←412]
	 Briten in Palästina: „Ein Mühlstein um unseren Hals.“ Vor der Gründung Israels 1948 regierten die Briten Palästina und waren verhasst bei Arabern wie Juden. Überfordert vom täglichen Terror warfen sie bald die eigene Moral über Bord – ein Lehrstück des Scheiterns,
https://www.spiegel.de/geschichte/vor-der-staatsgruendung-israels-alle-gegen-die-briten-a-1206223.html (Abruf: 23.01. 2024):  
„Wellen der Gewalt überziehen … Palästina – trotz Todesstrafen, Hinrichtungen, Verhaftung Tausender. Die Araber fordern das Ende der jüdischen Zuwanderung; die Zionisten rüsten ihre paramilitärische Haganah und die Terrorgruppe Etzel hoch. 1936 beginnt der arabische Aufstand mit einem monatelangen Arbeits- und Steuerboykott und wird erst nach drei Jahren durch Tausende eilig entsandte Soldaten niedergeschlagen.
Palästina taumelt an den Rand eines Bürgerkriegs. Arabische Milizen überfallen jüdische Siedlungen, verwüsten deren Olivenhaine, töten Hunderte Zivilisten. Zwischenzeitlich befindet sich Jerusalem in ihrer Hand.
Die Briten verschanzen sich in bunkerähnlichen Wachposten und Polizeiforts. Bald verlieren sie selbst ihren moralischen Kompass: Sie bestrafen Dörfer kollektiv, lassen willkürlich Gefangene in der Sommerhitze dehydrieren, foltern mit Schlägen auf Fußsohlen und Genitalien. Der glühende Zionist Orde Wingate gründet mit den ´Special Night Squads´ [spezielle Nachttruppen] gar eine kleine britisch-jüdische Privatarmee, die dem arabischen Terror mit Terror, Selbstjustiz und Erschießungen begegnet.“
 




	[←413]
	 Die Haganah wurde 1920 als erste zionistische Untergrundorganisation Palästinas gegründet; sie gilt als Vorläufer der Israelischen Armee. [Die Haganah (Hebräisch: Verteidigung) wurde nach Errichtung des Staates Israel in die neu gegründete israelische Armee „Zahal“ überführt; cf. Schmidt, Y.: Die gegenwärtige Situation in Israel/Palästina aus völkerrechtlicher Sicht unter Mitberücksichtigung der historischen Dimensionen. Grin, München, 2008; dort FN 37.]
1931 spaltete sich von ihr die ultra-nationalistische und radikal-militante Militärorganisation Ezel ab.
1947 verfügten die zionistischen Militärverbände „über die ´Jewish Settlement Police´, die ´Mishmar Haam´, die Feldarmee ´Knish´, die Elitetruppe ´Palmach´, die bewaffneten Milizen ´Khim´, die ´Irgun Zvei Leumi´ und die ´Stern´-Gruppe … 
Mit Ausnahme der beiden letzten Kampfverbände gehörten alle anderen para-militärischen Truppen offiziell der ´Haganah´ an. Ohne die direkte Unterstützung der britischen Mandatsmacht wäre die Stärkung der zionistischen Verbände nicht möglich gewesen. Während der jüdisch-arabischen Auseinandersetzung 1936 autorisierten die Engländer die ´Jewish Settlement Police´ und unterstützten sie mit Waffen und gestatteten ihr, sich überall in Palästina frei zu bewegen“ (Fischer, P.: Geschichte und Politik der Neuzeit 1914-1950 (islamische Welt) – ein kurzer Überblick. Grin, München, 2003; eig. Hvhbg.)
Die Haganah war auch für die illegale Einschleusung von europäischen Flüchtlingen nach Palästina zuständig (Sina Dierking: Die Staatsgründung Israels. Grin, München, 2002)
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	 „Die Bewohner des arabischen Dorfes Deir Jassin wurden im Zuge der militärischen Auseinandersetzungen um den Verbindungsweg von Tel Aviv nach Jerusalem Opfer der Gruppe Lechi, einem radikalen Flügel der Haganah, der unter der Führung des späteren Ministerpräsidenten Menachem Begin stand. Hierbei mussten 250 arabische Frauen, Kinder und Männer auf barbarische Weise ihr Leben lassen … Darüber hinaus lösten die Geschehnisse um Deir Jassin eine Massenflucht der arabischen Bewohner Palästinas aus“ (Geier, K.: Der israelisch-palästinensische Konflikt. Die erste Intifada. Grin. München, 2009). 
Anm.: Auf Deir Jassin werde ich in einem der Folgebände noch näher eingehen 
 




	[←415]
	 „Die britische Mandatsmacht hat der Zionistischen Organisation nicht nur bei … Kauf und Inbesitznahme des palästinensischen Bodens geholfen, sondern auch ihre Militärischen Organisationen Haganah, Etzel und Lehi aufgebaut und aufgerüstet, die später als einzelne und manchmal auch gemeinsam die Vertreibung der Palästinenser durchgeführt haben … 
Weiterhin hat er [Ben Gurion] im Januar 1937 offenbart, dass die Haganah … einen detaillierten militärischen Plan ausgearbeitet hat, wonach sie ganz Palästina bis auf die Negev Wüste … in drei Stufen besetzen wird“ (Hussein, R.: Die politische Partizipation der palästinensischen Minderheit in Israel zwischen Resignation und nationalem Erwachen. Magisterarbeit, 2002. Zugleich: Grin, München, 2017).
 




	[←416]
	 „Immer mehr Flüchtlinge wollten wegen des Holocausts nach Palästina einwandern. Die Briten versuchten, um die Araber zu beruhigen, mit brutalen Mittel die Juden an der Einwanderung nach Palästina zu hindern. Die Untergrundgruppe Haganah (hebr.:Verteidigung) und zum Teil auch die kleine, extreme Untergrundsorganisation Ezel (hebr. Abk.: Nationale Militärorganisation) organisiert in dieser Zeit die illegale Immigration der Juden.
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	 Richard A. Huthmacher: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. Eine deutsche Geschichte – Teil 2. Norderstedt, 2015, 14 ff.:
„Ach, das Mädchen Käsemann“ (Hans-Dietrich Genscher) – „Tango Mortal del Peso. Leben und Sterben im neoliberalen Musterland“:
Lieber Reinhard!
„In Berlin gibt es eine freie Theatergruppe, die ´Berliner Compagnie´, die sich seit mehr als einem Vierteljahrhundert mit aktuellen gesellschaftlichen Themen beschäftigt … Zum Repertoire der Theatergruppe gehört auch ein Stück, das den Titel ´Tango Mortal del Peso. Leben und Sterben im neoliberalen Musterland´ trägt. Am Beispiel Argentiniens von den 70ern bis in die 90er Jahre resümiert es ein Vierteljahrhundert neoliberaler und globaler Politik. Unter anderem geht es dabei um die Probleme bei der Durchsetzung eines Wirtschafts- und Gesellschaftssystems, das sich um nationale Grenzen nicht kümmert, sondern auf die Macht globaler Konzerne setzt, um profitable Geldanlagemöglichkeiten internationaler Finanz- und Wirtschaftsorganisationen, es geht um Menschenrechtsverletzungen, um eine sich ohne sozialen Ausgleich vollziehende Modernisierung, um den Widerstand der Bevölkerung und oppositioneller Gruppen wie um die staatlichen Repressionen dagegen, es geht um die Tätigkeit und Untätigkeit internationaler Politik. 
Und hier kommt auch Elisabeth Käsemann wieder ins Spiel: ihr und ihrem sozialen und politischen Einsatz, den sie schließlich mit dem Leben bezahlt, wird in diesem Stück mit den Ausdrucksmitteln der Kunst ein Denkmal gesetzt“ [1]. 
Vor einigen Tagen habe ich im Fernsehen die ebenso bemerkenswerte wie erschütternde Dokumentation „Das Mädchen – Was geschah mit Elisabeth K.?“ (Deutschland, 2014, Regie: Eric Friedler) gesehen. Der Film beschreibt auf beeindruckende Weise, wie deutsche Politik und deutsche Politiker zuließen, dass eine junge Frau, Elisabeth Käsemann, die 1977 von der argentinischen Militärjunta in ein Geheimgefängnis verschleppt worden war, dort monatelang gefoltert und schließlich durch Schüsse in Genick und Rücken hingerichtet wurde [2]. 
Elisabeth Käsemann war die Tochter von Ernst Käsemann, Theologieprofessor, ab 1934 als Pastor der Bekennenden Kirche im Widerstand gegen die Nazis, nach 1945 gleichwohl selbstkritisch bekennend: „Offensichtlich war unser Widerstand in der Nazizeit nur halbherzig. Wir haben das Evangelium und kirchliche Ordnungen verteidigt, sind jedoch durchweg nicht in den politischen Untergrund gegangen, wie die Mitmenschlichkeit es vielfach gebot“ [3]. 
Elisabeth Käsemann, Mitglied des politischen Gesprächskreises um Rudi Dutschke und Hellmut Gollwitzer (letzterer wie Vater Käsemann Theologieprofessor, Mitglied der Bekennenden Kirche und ausgewiesener Kapitalismuskritiker), Elisabeth Käsemann, u.a. durch den Vietnamkrieg für die gesellschaftlichen Probleme Lateinamerikas sensibilisiert und Mitherausgeberin einer Textsammlung lateinamerikanischer Revolutionstheorien (u.a. von Fidel Castro und Régis Debray – s. [4]), Elisabeth Käsemann also lernte, Ende der sechziger Jahre, den lateinamerikanischen (d.h. den spanisch und portugiesisch sprechenden) Teil des amerikanischen Kontinents im Rahmen ihres Politologiestudiums und anlässlich eines Praktikums in Bolivien kennen. Und blieb. In Südamerika. Nachdem sie die dortige Armut erlebt sowie politisch-gesellschaftliche Verwerfungen und soziale Missstände als deren Ursache erkannt hatte [5].
1977 wurde Käsemann, aufgrund ihres politischen und sozialen Engagements, in Argentinien verhaftet. Von den Schergen jener Militärjunta, die unter Führung von General Videla zwischen 1976 und 1983 (nach vorsichtiger Schätzung) 30.000 „Regimekritiker“ und sonstige Missliebige „verschwinden“, foltern und ermorden ließ – mit Billigung und Unterstützung der US-amerikanischen Regierung [6].
Käsemann war keine Terroristin. Auch wenn die deutsche Bundesregierung (mit Kanzler Schmidt und Außenminister Genscher an ihrer Spitze) seinerzeit einen anderen Eindruck zu erwecken versuchte. „Wenn ich heute die Aktenlage sehe, war es falsch, Frau Käsemann in den Kreis der Terroristen zu stellen. Sie war eine friedfertige, sozial engagierte Frau …“, so Klaus von Dohnanyi, damals Staatsminister im Auswärtigen Amt, viele Jahre später [7]. 
Die Bundesregierung jedoch unternahm nichts, aber auch gar nichts zur Rettung von Elisabeth Käsemann, die monatelang aufs Erbärmlichste gefoltert und schlussendlich erschossen wurde.
Weder bestellte „das Auswärtige Amt … den argentinischen Botschafter ein noch sendete es einen Sonderbeauftragen nach Argentinien. Auch ein Krisenstab wurde nicht zusammengerufen. Nicht einmal das Standardinstrumentarium der diplomatischen Welt wurde also angewandt, obwohl die Familie – der Vater des Mädchens war ein bekannter Kirchenmann – darauf immer wieder drängte und auch in den Medien über das Schicksal der 30 Jahre alten Tübingerin berichtet wurde“ [7].
In einer Fragestunde des Bundestags (am 27. April 1978) log Staatsminister Dohnanyi indes schlichtweg wie folgt: „Es gibt eine Vielzahl von Interventionen durch die Regierung und durch die Botschaft, die zunächst der Rettung von Frau Käsemann dienen sollte und dann der Aufklärung" [7].
Auch Hildegard Hamm-Brücher, neben von Dohnanyi damals zweiter Staatsminister im Auswärtigen Amt und „Grande Dame“ der deutschen Liberalen, log, wie sie nachträglich einräumte – (angeblich) unter Druck ihres/ihrer Vorgesetzten (wobei es sich, so denn ihre heutige Aussage der Wahrheit entspricht, folgerichtig nur um Außenminister Genscher und/oder Kanzler Schmidt gehandelt haben kann): „´Die Bundesregierung hat in Argentinien wie überall in der Welt keine Gelegenheit vorübergehen lassen, um unmissverständlich für die Beachtung der Menschenrechte einzutreten.´ Zudem erklärte sie, ´es gebe keinen Zweifel an der argentinischen Darstellung, Elisabeth Käsemann sei bei einer terroristischen Aktion in einem Feuergefecht mit Sicherheitskräften ums Leben gekommen´. Obwohl es nicht der Wahrheit entsprach, fühlte sie sich verpflichtet, das abzulesen, was man ihr diktiert habe“, so der nachträglicher Versuch Hamm-Brüchers, sich zu exkulpieren [7].
Der Wahrheit indes entsprach, dass Jörg Kastl, deutscher Botschafter in Argentinien und – nur nebenbei bemerkt – wegen seiner Verdienste um die Bundesrepublik Deutschland mit dem Großen Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet, nicht nur engste Kontakte zur Militärjunta und zu den argentinischen Geheimdiensten unterhielt, die für Folter und Mord verantwortlich waren, sondern letzteren sogar die Deutsche Botschaft für ihre unsägliche Tätigkeit zur Verfügung stellte.
Der Wahrheit entsprach, dass Siemens (vor der Fußballweltmeisterschaft 1978, die in Argentinien stattfand) dabei war, das Farbfernsehen dort flächendeckend einzuführen. Der Wahrheit entsprach, dass die deutsche Automobilindustrie in Argentinien immens expandierte. Der Wahrheit entsprach, dass Deutschland der größte Rüstungs- und Waffenlieferant Argentiniens war (und dass diese Waffenlieferungen sogar mit einer Hermes-Ausfallbürgschaft der Bundesrepublik abgesichert wurden).
Deshalb, und nur deshalb, „starb die junge Deutsche, die in Argentinien den Ärmsten helfen wollte, einen grausamen Tod, den viele Verantwortliche im fernen Deutschland in Kauf nahmen. Die Rückführung der Urne mussten die Hinterbliebenen übrigens selbst bezahlen“ [7]. 
Anmerkung: Wie die Hinterbliebenen der in den KZs Ermordeten. Wie verhält es sich bei den Angehörigen von Palästinensern, die in israelischen Foltergefängnissen ums Leben kamen?
Für die Überlassung des exhumierten Leichnams seiner Tochter soll Vater Käsemann 25.000 Dollar entrichtet haben – an Major Carlos Antonio Españadero, jenen Geheimdienstoffizier Españadero, welcher der Verbindungsmann des Militärregimes zur Deutschen Botschaft war [8].
Ein von den Eltern der Ermordeten gegen die Bundesregierung (wegen unterlassener Hilfeleistung) angestrengtes Ermittlungsverfahren wurde von der Tübinger Staatsanwaltschaft 1980 eingestellt.
2001 indes erließ das Amtsgericht Nürnberg (in Sachen Elisabeth Käsemann) Haftbefehle gegen verschiedene Mitglieder der früheren argentinischen Militärjunta. Natürlich, infolge mangelnder Durchsetzbarkeit, ohne konkrete Konsequenzen. Jedoch sehr medienwirksam, da, zu diesem Zeitpunkt, in Argentinien – tempora mutantur – gegen Mitglieder der Junta und gegen sonstige Folterknechte verhandelt wurde ([9] - [10]). 
Mit Verlaub: Diese „Aufarbeitung“ nach Jahrzehnten ist (die Bundesrepublik Deutschland betreffend, anders von Seiten der Angehörigen) ein unwürdiges Kasperle-Theater. Das – im Sinne eines politisch-gesellschaftlichen „Sandmännchen-Effekts“ – nach dem Motto betrieben wird: Wenn sich der Markt verlaufen hat, wenn konkrete wirtschaftlichen Interessen nicht (mehr) bedroht sind, gilt es, dem Volk Sand in die Augen zu streuen. Damit dieses gut schläft und träumt, (auch nur) irgendetwas würde sich zum Besseren wenden. 
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	 „Historisch gesehen war das Tragen von Waffen oft ein Privileg der herrschenden Klasse, das dazu diente, ihre Macht und ihren Status zu demonstrieren und zu verteidigen. Zum Beispiel durften im Mittelalter nur Ritter und Adlige Schwerter tragen, während Bauern und Handwerker auf einfache Waffen wie Messer oder Äxte beschränkt waren. Im feudalen Japan war das Schwert das Symbol der Samurai-Klasse, die das Recht hatte, jeden zu töten, der sie beleidigte oder herausforderte. Im 18. und 19. Jahrhundert wurden in vielen europäischen Ländern Gesetze erlassen, die das Tragen von Waffen in der Öffentlichkeit verboten oder einschränkten, um die öffentliche Ordnung zu wahren und Aufstände zu verhindern. Diese Gesetze galten jedoch oft nicht für die Oberschicht, die weiterhin Duelle austragen oder sich als Jäger betätigen durfte“ (Antwort von Bing, der KI von Microsoft, auf meine einschlägige Frage).
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	 Nur am Rande vermerkt: Ich, der Autor, bin Pazifist, lehn(t)e deshalb Waffen grundsätzlich ab und in Sonderheit Schusswaffen in privater Hand. Bis ich mich – in „Corona-Zeit“ – ernsthaft fragen musste, wie man sich wehren könn(t)e, wenn „Mr. Global“ resp. seine willigen Knechte in Begleitung hündisch ergebener Polizisten mit der „Impf“-Spritze auftauchen sollten. 
In hiesigem Kontext erhebt sich die Frage: Wäre es zum Massaker von Deir Yassin, zur Vergewaltigung und Tötung arabischer Frauen gekommen, wenn die Einwohner der palästinensischen Dörfer nicht weitgehend wehrlos, vielmehr bewaffnet gewesen wären?
„Trotz des wachsenden Interesses an den Erfahrungen von Frauen im Holocaust bleibt die Frage der sexuellen Gewalt eines der wenig erforschten Themen … Sexuelle Übergriffe fanden an verschiedenen Orten statt, darunter in jüdischen Häusern, Straßen und Gefängnissen, an Tötungsstätten und Verstecken. In Hunderten von Ghettos und Lagern (z.B. Konzentrationslagern, Zwangsarbeitslagern) … [D]ie Täter waren meist Männer – Deutsche und ihre Verbündeten, z.B. ungarische, rumänische, italienische und lokale Kollaborateure, sowie jüdische Mithäftlinge e.U..
Es gibt keine überzeugenden Beweise dafür, dass sie den Befehl hatten, Frauen zu vergewaltigen, wie es während der Völkermorde in Ruanda oder im ehemaligen Jugoslawien geschah. Was trieb diese Männer dazu, Vergewaltiger zu werden?“ (Havryshko, Marta: Sexualisierte Gewalt im Holocaust: Perspektiven aus Ghettos und Konzentrationslagern in der Ukraine. Heinrich-Böll-Stiftung, https://www.boell.de/de/sexualisierte-gewalt-im-holocaust#_ftnref1, abgerufen am 03.02.2024)
Warum also werden Männer (deutsche wie jüdische oder sonstige) zu Vergewaltigern? Weil sie die Macht dazu haben. Und wie kann Frau sich dagegen wehren? Indem sie sich gegen diese Macht wappnet, indem sie sich bewaffnet. Sofern sie die Möglichkeit dazu hat. 
Oder glaubt jemand ernsthaft, dass es zu Gruppenvergewaltigungen – vornehmlich durch unsere Gäste in Deutschland – kommen würde, wenn die bedrohten Frauen diesen einen Revolver unter die Nase halten könnten und würden?
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	 Die Jewish Agency wurde 1929 gegründet, und zwar auf dem 16. Zionistenkongress (der seit der Gründung der Zionistischen Weltorganisation [World Zionist Organisation, WZO] 1897 zunächst jährlich, dann, bis zum Beginn des 2. Weltkrieges alle zwei Jahre, nach diesem bei Bedarf, zuletzt 2020 tagte). 
Die Jewish Agency war die Vertretung der Juden, die das Völkerbundmandat für Palästina vorsah, und diente den Briten als (alleiniger) Ansprech- und Verhandlungspartner.
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		die Entwicklung des Jüdischen Gemeinwesens (Ökonomie. Kultur, Gesundheitswesen).


Ab 1932 gab die Agency The Palestine Post heraus (heute: The Jerusalem Post), die bis dato auf Englisch und Französisch erscheint.
Cf. 

		Krämer, G.: Geschichte Palästinas. Von der osmanischen Eroberung bis zur Gründung des Staates Israel. Beck, München, 2015

		Nur Masalha: PALESTINE. A FOUR THOUSAND YEAR HISTORY. Zed Books Ltd., London, 2018, p. 326 f.:


“The Palestine Post was established in Jerusalem in 1932 as part of the Zionist movement and only changed its name in 1950 to the Jerusalem Post. The newspaper´s targeted audiences were English readers in Palestine and neighbouring countries and Jewish readers abroad – British Mandate officials, local Jews and Arabs, tourists and Christian pilgrims. Zionist organisations considered the Jerusalem Post an effective medium for exerting influence on the British authorities in Palestine. During its first year the Palestine Post achieved a daily circulation of about 4000 copies and by 1944 its circulation reached 50,000 copies” 
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	 Plan D (Dalet) besiegelte das Schicksal der Palästineser: In dem Territorium, das die zionistische Führung für den zukünftigen jüdischen Staat ins Auge gefasst hatte, forderte Plan Dalet die vollständige, systematische Vertreibung der Palästinenser, unbeachtlich, ob sie sich entschlossen, mit den Juden zusammenzuarbeiten (Pappe, wie zit. zuvor, S. 62)
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	[←535]
	 „In aktuellen Untersuchungen kommt Amnesty International zu dem Schluss, dass die israelische Armee zwischen dem 10. und 16. Oktober 2023 bei Militäroperationen entlang der südlichen Grenze des Libanon Artilleriegranaten mit weißem Phosphor, einer Brandwaffe, eingesetzt hat“ (LIBANON: BEWEISE FÜR RECHTSWIDRIGEN EINSATZ VON WEISSEM PHOSPHOR DURCH ISRAELS ARMEE, https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/libanon-rechtswidriger-einsatz-weisser-phosphor-israelische-armee#:~:text=In%20aktuellen%20Untersuchungen%20kommt%20Amnesty,%2C%20einer%20Brandwaffe%2C%20eingesetzt%20hat., abgerufen am 03.02.2024).
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https://www.hrw.org/de/news/2023/10/16/israel-einsatz-von-weissem-phosphor-gaza-und-im-libanon (Abruf: 02.02.2024) – Israel: Einsatz von weißem Phosphor in Gaza und im Libanon:
„Durch den Einsatz von Munition mit weißem Phosphor bei israelischen Militäroperationen im Gazastreifen und im Libanon könnte die Zivilbevölkerung schwere und langfristige Gesundheitsschäden davontragen … Human Rights Watch überprüfte Videos, die am 10. und 11. Oktober 2023 im Libanon bzw. im Gazastreifen aufgenommen wurden und die den mehrfachen Einsatz von weißem Phosphor über dem Hafen von Gaza-Stadt und zwei ländlichen Ortschaften entlang der israelisch-libanesischen Grenze zeigen.“ 
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	 ZEIT ONLINE, Silvester 2023, https://www.zeit.de/politik/ausland/2023-12/israel-einsatz-weisser-phosphor-libanon (Abruf: 03.02.2024): Einsatz von weißem Phosphor.  Als hätte jemand Plastik verbrannt. Die israelische Armee hat im Libanon Phosphorbomben eingesetzt. Das ist nicht nur gefährlich, sondern hat auch Folgen für die Umwelt. Bauern fürchten um ihre Existenz.
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	 Jüdische Rundschau vom 01.01.2022: Der nicht endende Rufmord der UNO gegen Israel. Die UNO hat gegen alle Fakten beschlossen, eine Untersuchungskommission zu finanzieren, die laut „Jerusalem Post“ eine sogenannte „ergebnisoffene“ Untersuchung von vermeintlichen Kriegsverbrechen Israels anstellen soll. Tatsächlich aber gehört die IDF zu den moralischsten Armeen der Welt eig. Hvhbg., die selbst ihre Feinde vor Angriffen warnt, um gegnerische Zivilisten zu schonen.
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	 SPIEGEL Geschichte,
https://www.spiegel.de/geschichte/pluenderungen-vor-israels-staatsgruendung-1948-der-grosse-beutezug-a-db81b198-d33c-4834-9f4e-27382211128a, abgerufen am 21. 12.2023: 
Plünderungen vor Israels Staatsgründung. Der große Beutezug. Jüdische Zivilisten und Milizionäre raubten 1948 den Besitz vertriebener Palästinenser. Nun schildert ein israelischer Historiker die lange verdrängten Verbrechen – und greift Staatsgründer Ben-Gurion scharf an
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	 RICHARD A. HUTHMACHER („… qui pro veritate militat in mundo“, adhuc posteaque, fortiter in re, suaviter in modo: „Wohl an, ich will aufrührerisch sein“): KOLONIAL- UND GROSSMACHTINTERESSEN VERHINDERN EINE FRIEDLICHE KOEXISTENZ IN DER LEVANTE. DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN. Band 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut (aut alibi), 2024, https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2024/01/DER-KONFLIKT-ZWISCHEN-PALAeSTINENSERN-UND-JUDEN.pdf, S. 292 ff.
 




	[←578]
	 DER SPIEGEL 52/1981 vom 20.12.1981 (eig. Hvhbg.): „Am Ende des Zweiten Weltkrieges gab es in Palästina drei jüdische Widerstandsbewegungen, die gegen die englischen Herrscher, aber oft auch gegeneinander kämpften: die große, paramilitärische Organisation Haganah (zu Deutsch Selbsthilfe) und die kleineren, radikaleren Gruppen Irgun und Lehi.
Zunächst hatten alle drei Organisationen zusammengearbeitet, doch später kam es immer häufiger zu Spannungen.
Denn die Haganah wollte den erstrebten jüdischen Staat vorrangig durch politische Agitation erreichen, ihre militärische Tätigkeit lediglich auf die Abwehr arabischer Extremisten beschränken. Irgun und Lehi rügten eine solche Zurückhaltung jedoch als ´Impotenz´ … 
Während die Haganah, die hauptsächlich aus zionistisch-sozialistischen Pionieren bestand, ihre Führung demokratisch wählte, gehorchte der Irgun geradezu blind den Befehlen Begins …
Im Gegensatz zu den meist im Lande aufgewachsenen Befehlshabern der Haganah hatte Begin in jener Zeit weder Kontakte zu Engländern noch zu Arabern. Er war entschlossen, mit allen Mitteln gegen die englischen Besatzer … vorzugehen …  ´Durch Blut und Feuer ist Judäa gefallen. Durch Blut und Feuer wird Judäa wiedererstehen´, proklamierte Begins Irgun.“
 




	[←579]
	 Briten in Palästina: „Ein Mühlstein um unseren Hals.“ Vor der Gründung Israels 1948 regierten die Briten Palästina und waren verhasst bei Arabern wie Juden. Überfordert vom täglichen Terror warfen sie bald die eigene Moral über Bord – ein Lehrstück des Scheiterns,
https://www.spiegel.de/geschichte/vor-der-staatsgruendung-israels-alle-gegen-die-briten-a-1206223.html (Abruf: 23.01. 2024; e.U.):  
„Wellen der Gewalt überziehen … Palästina – trotz Todesstrafen, Hinrichtungen, Verhaftung Tausender. Die Araber fordern das Ende der jüdischen Zuwanderung; die Zionisten rüsten ihre paramilitärische Haganah und die Terrorgruppe Etzel hoch. 1936 beginnt der arabische Aufstand mit einem monatelangen Arbeits- und Steuerboykott und wird erst nach drei Jahren durch Tausende eilig entsandte Soldaten niedergeschlagen.
Palästina taumelt an den Rand eines Bürgerkriegs. Arabische Milizen überfallen jüdische Siedlungen, verwüsten deren Olivenhaine, töten Hunderte Zivilisten. Zwischenzeitlich befindet sich Jerusalem in ihrer Hand.
Die Briten verschanzen sich in bunkerähnlichen Wachposten und Polizeiforts. Bald verlieren sie selbst ihren moralischen Kompass: Sie bestrafen Dörfer kollektiv, lassen willkürlich Gefangene in der Sommerhitze dehydrieren, foltern mit Schlägen auf Fußsohlen und Genitalien. Der glühende Zionist Orde Wingate gründet mit den ´Special Night Squads´ [spezielle Nachttruppen] gar eine kleine britisch-jüdische Privatarmee, die dem arabischen Terror mit Terror, Selbstjustiz und Erschießungen begegnet.“
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	 Die Haganah wurde 1920 als erste zionistische Untergrundorganisation Palästinas gegründet; sie gilt als Vorläufer der Israelischen Armee. [Die Haganah (Hebräisch: Verteidigung) wurde nach Errichtung des Staates Israel in die neu gegründete israelische Armee „Zahal“ überführt; cf. Schmidt, Y.: Die gegenwärtige Situation in Israel/Palästina aus völkerrechtlicher Sicht unter Mitberücksichtigung der historischen Dimensionen. Grin, München, 2008; dort FN 37.]
1931 spaltete sich von ihr die ultra-nationalistische und radikal-militante Militärorganisation Ezel ab.
1947 verfügten die zionistischen Militärverbände „über die ´Jewish Settlement Police´, die ´Mishmar Haam´, die Feldarmee ´Knish´, die Elitetruppe ´Palmach´, die bewaffneten Milizen ´Khim´, die ´Irgun Zvei Leumi´ und die ´Stern´-Gruppe … 
Mit Ausnahme der beiden letzten Kampfverbände gehörten alle anderen para-militärischen Truppen offiziell der ´Haganah´ an. Ohne die direkte Unterstützung der britischen Mandatsmacht wäre die Stärkung der zionistischen Verbände nicht möglich gewesen. Während der jüdisch-arabischen Auseinandersetzung 1936 autorisierten die Engländer die ´Jewish Settlement Police´ und unterstützten sie mit Waffen und gestatteten ihr, sich überall in Palästina frei zu bewegen“ (Fischer, P.: Geschichte und Politik der Neuzeit 1914-1950 [islamische Welt] – ein kurzer Überblick. Grin, München, 2003; eig. Hvhbg.)
Die Haganah war auch für die illegale Einschleusung von europäischen Flüchtlingen nach Palästina zuständig (Sina Dierking: Die Staatsgründung Israels. Grin, München, 2002)
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	 „Die Bewohner des arabischen Dorfes Deir Jassin wurden im Zuge der militärischen Auseinandersetzungen um den Verbindungsweg von Tel Aviv nach Jerusalem Opfer der Gruppe Lechi, einem radikalen Flügel der Haganah, der unter der Führung des späteren Ministerpräsidenten Menachem Begin stand. Hierbei mussten 250 arabische Frauen, Kinder und Männer auf barbarische Weise ihr Leben lassen … Darüber hinaus lösten die Geschehnisse um Deir Jassin eine Massenflucht der arabischen Bewohner Palästinas aus“ (Geier, K.: Der israelisch-palästinensische Konflikt. Die erste Intifada. Grin. München, 2009). 
Anm.: Auf Deir Jassin werde ich in einem der Folgebände noch näher eingehen. 
 




	[←582]
	 „Die britische Mandatsmacht hat der Zionistischen Organisation nicht nur bei … Kauf und Inbesitznahme des palästinensischen Bodens geholfen, sondern auch ihre Militärischen Organisationen Haganah, Etzel und Lehi aufgebaut und aufgerüstet, die später als einzelne und manchmal auch gemeinsam die Vertreibung der Palästinenser durchgeführt haben … 
Weiterhin hat er [Ben Gurion] im Januar 1937 offenbart, dass die Haganah … einen detaillierten militärischen Plan ausgearbeitet hat, wonach sie ganz Palästina bis auf die Negev Wüste … in drei Stufen besetzen wird“ (Hussein, R.: Die politische Partizipation der palästinensischen Minderheit in Israel zwischen Resignation und nationalem Erwachen. Magisterarbeit, 2002. Zugleich: Grin, München, 2017).
 




	[←583]
	 „Immer mehr Flüchtlinge wollten wegen des Holocausts nach Palästina einwandern. Die Briten versuchten, um die Araber zu beruhigen, mit brutalen Mittel die Juden an der Einwanderung nach Palästina zu hindern. Die Untergrundgruppe Haganah (hebr.:Verteidigung) und zum Teil auch die kleine, extreme Untergrundsorganisation Ezel (hebr. Abk.: Nationale Militärorganisation) organisiert in dieser Zeit die illegale Immigration der Juden.
Die Haganah wurde 1920 als erste militärische zionistische Untergrundorganisation gegründet und hatte den Zweck[,] die jüdischen Siedlungen und die Juden selbst vor arabischen Übergriffen und Überfällen zu schützen. Sie gilt als Vorläufer der israelischen Armee. Die Haganah hatte 1944 36 000 Mitglieder und aus ihr ging 1941 die Elitegruppe Palmach (hebr. Abk.: Plugot Machaz, d.h. Stoßtruppen) hervor. Diese Eliteeinheit hatte 1948 3 000 Mitglieder. Die Untergrundorganisation Ezel hatte sich 1931 von der Haganah abgespalten. Diese Gruppe war äußerst radikal und setzte auch terroristische Mittel ein. Die 5 000 Mitglieder dieser Truppe gingen 1948 unter Zwang in der israelischen Armee auf“ (Johann, D.: Israel im Spannungsverhältnis zwischen religiösem und weltlichem Staat. Grin. München, 2001; e.U.)
 




	[←584]
	 „Der Chaluz (hebräisch für: Pionier, Plural: Chaluzim) ist ein landwirtschaftlicher Pionier. Die Chaluzim waren junge jüdische Menschen, die sorgfältig vorbereitet auf ihren späteren Einsatz im landwirtschaftlichen oder handwerklichen Bereich nach Palästina gingen, um in physischer Arbeit an der Verwirklichung der Gemeinschaftsidee mitzuwirken. Als höchste Erfüllung des Chaluz-Ideals galt der Eintritt in einen Kibbuz. Später gehörte auch der Dienst in der Haganah zum Bild des selbstlosen Chaluz.  Im Kibbuz verwirklichte der Chaluz das zionistische Idealbild durch seine Transformation zum ´Neuen Juden´ in der dort forcierten Umschichtung. Der Chaluz kehrte in die jüdische Heimat, nach Palästina, zurück, mit dem Ziel, das Land wieder zu bebauen. Somit steht er synonym für ein nationales und soziales Ideal, welches den Verzicht auf Verbesserung des eigenen materiellen Lebensstandards zugunsten harter körperlicher Arbeit im Dienst der Gemeinschaft propagierte. Die Arbeit der Chaluzim bestand am Anfang vor allem in der Erschließung verkarsteter oder versumpfter Gebiete, mit dem Ziel, diese für die jüdische Landwirtschaft urbar zu machen“ (Vardi, K.: Zionismus und Kollektivsiedlungen als Bestandteile der jüdischen Erneuerungsbewegungen vom Fin de Siécle bis zum Ende der dritten Alija. Magisterarbeit, Universität Leipzig, 2014. Zugleich: Grin, München, 2020; e.U.).
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	 Interactive Encyclopedia of the Palestine Question: Great Arab Revolt, 1936-1939. A Popular Uprising Facing a Ruthless Repression, https://www.palquest.org/en/highlight/158/great-arab-revolt-1936-1939 (Abruf: 21.01.2024)
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	 „Wohl an, ich will aufrührerisch sein“): KOLONIAL- UND GROSSMACHTINTERESSEN VERHINDERN EINE FRIEDLICHE KOEXISTENZ IN DER LEVANTE. DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN. Band 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut (aut alibi), 2024, https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2024/01/DER-KONFLIKT-ZWISCHEN-PALAeSTINENSERN-UND-JUDEN.pdf, Fußnote 234, S. 176 ff.
 




	[←587]
	 „Die israelische Verteidigungsarmee Zahal (hebr.: Zva Haganah le-Jisrael) ging während des Unabhängigkeitskrieges 1948 aus den jüdischen Militärorganisationen Haganah, Palmach, Ezel und Lechi hervor. Die ´Geburt im Kampf´ prägte ihr Selbstverständnis auch während der folgenden Jahrzehnte“ (Bundeszentrale für politische Bildung: Zahal – die Armee, https://www.bpb.de/themen/naher-mittlerer-osten/israel/45032/zahal-die-armee/, abgerufen am 28.04. 2024; eig. Hvhbg.) 
 




	[←588]
	 Die JEWISH SETTLEMENT POLICE (J.S.P.) wurde (hauptsächlich) aus der Haganah rekrutiert und war eine (Elite-)Untereinheit der NOTRIM, der jüdischen Polizei während des Völkerbundmandats (cf. Bensoussan. G.: Les origines du conflict israélo-arabe (1870-1950). Éditions Humensis, Paris 2023, S. 54); die Notrim wurde von den Briten bewaffnet, ausgebildet und bezahlt. Nach 1945 wurde aus der Notrim die Israelische Militärpolizei (Israeli Military Police). 
Die JEWISH SETTLEMENT POLICE (J.S.P.) und die NOTRIM waren (maßgeblich) an der Niederschlagung des ARABISCHEN AUFSTANDS von 1936-39 beteiligt (vgl. RICHARD A. HUTHMACHER: KOLONIAL- UND GROSSMACHTINTERESSEN VERHINDERN EINE FRIEDLICHE KOEXISTENZ IN DER LEVANTE. DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN. Band 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut (aut alibi), 2024, 277 ff. (DER ARABISCHE AUFSTAND IN PALÄSTINA VON 1936-1939)
 




	[←589]
	 DER SPIEGEL 9/1948 vom 27.02.1948: Zion geteilt durch drei:
„Die Haganah (Selbsthilfe) ist die älteste und zahlenmäßig stärkste dieser drei Bewegungen. Ihr Geburtsjahr fällt in die Zeit, als Palästina noch ein Teil des türkischen Reiches war. Während des Araberaufstandes von 1936-39 arbeitete die Haganah mit den britischen Behörden zusammen. Sie wird von diesen auch heute noch, obwohl offiziell als illegal erklärt, inoffiziell toleriert …
Obwohl ihre Mitgliederzahl mit 60- bis 80 000 angegeben wird, gehört praktisch fast jeder palästinensische Jude der ´Selbsthilfe´-Organisation an. Schon im Alter von 16 oder 17 Jahren werden jüdische Jungen und Mädel zum Militärdienst eingezogen. Neben den aktiven, meist motorisierten Kampfformationen, die aus langjährig dienenden khaki-uniformierten Juden und Jüdinnen zusammengesetzt sind, gibt es halbmilitärische Reserveeinheiten und die unter Haganah-Leitung operierende MISHMAR HAAM, eine Art nationaler Heimwehr für Leute über dreißig“ eig. Hvhbg..
 




	[←590]
	   Fischer, Petra: Geschichte und Politik der Neuzeit 1914-1950 (islamische Welt) – ein kurzer Überblick. GRIN Verlag. München, 2003 (URL: https://www.grin.com/document/18153; eig, Hvhbg.): 
„1936 umfaßte die jüdische Bevölkerung einen Anteil von 27 Prozent in Palästina.
In dem Weißbuch von 1939 wurde die Einwanderung und Bodenkäufe der Juden definitiv beschränkt. Beiden Gemeinschaften wurde[n] … Selbstregierung und Unabhängigkeit in einem judeo-arabischen Staatswesen, das innerhalb der nächsten zehn Jahre realisiert werden sollte, versprochen.
Mit dieser Verfügung setzte der Kampf der zionistischen Militärverbände [ein], die 1947 über die ´Jewish Settlement Police´, die ´Mishmar Haam´, die Feldarmee ´Knish´, die Elitetruppe ´Palmach´, die bewaffneten Milizen ´Khim´, die Irgun Zvei Leumi und die ´Stern´-Gruppe verfügten. 
Mit Ausnahme der beiden letzten Kampfverbände gehörten alle anderen para-militärischen Truppen offiziell der ´Haganah´ an. Ohne die direkte Unterstützung der britischen Mandatsmacht wäre die Stärkung der zionistischen Verbände nicht möglich gewesen. Während der jüdisch-arabischen Auseinandersetzung 1936 autorisierten die Engländer die ´Jewish Settlement Police´ und unterstützten sie mit Waffen und gestatteten ihr, sich überall in Palästina frei zu bewegen. Auch bewilligten die britische Mandatsverwaltung die Rekrutierung von 1240 zusätzlichen jüdischen Hilfspolizisten (Notrim), die mit Militärgewehren ausgerüstet ... [wurden].
Zwei Jahre später verstärkten sie auf Bitte der Jewish Agency die ´Notrim´ noch mal mit zusätzlichen Waffen.
Der britische Beitrag zur Militarisierung des jüdischen Lebens in Palästina seit Mitte der zwanziger Jahre war also bedeutend. Hunderte von Hanganah-Mitgliedern wurden mit Hilfe der britischen Armee militärisch ausgebildet und instruierten ihrerseits Tausende anderer jüdischer Kämpfer.“ 
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	 BING (die KI vom Microsoft) am 28.04.2024: 
„Gründung und Aktivitäten: Khim wurde in den 1930er Jahren gegründet und war eine paramilitärische Organisation, die sich für die Verteidigung jüdischer Gemeinschaften in Palästina einsetzte. Sie führte verschiedene Aktionen durch, um jüdische Siedlungen zu schützen und gegen Angriffe arabischer Milizen vorzugehen.
Ziele: Khim hatte das Ziel, jüdische Siedlungen zu verteidigen und die jüdische Bevölkerung vor Angriffen zu schützen. Sie war eine der vielen jüdischen Untergrundorganisationen, die während des Konflikts zwischen Juden und Arabern in Palästina aktiv waren.
Auflösung: Nach der Gründung des Staates Israel im Jahr 1948 wurde Khim aufgelöst und ihre Mitglieder integrierten sich in die neu formierte israelische Verteidigungsarmee (IDF).“
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	 RICHARD A. HUTHMACHER („… qui pro veritate militat in mundo“, adhuc posteaque, fortiter in re, suaviter in modo: „Wohl an, ich will aufrührerisch sein“): MASSAKER UND TERROR ALS WESENTLICHE ELEMENTE JÜDISCH-ZIONISTISCHER POLITIK. DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN. Band 3. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut (aut alibi), 2024 (URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2024/02/MASSAKER-UND-TERROR-ALS-WESENTLICHE-ELEMENTE-JUeDISCH-ZIONISTISCHER-POLITK.-DER-KONFLIKT-ZWISCHEN-PALAeSTINENSERN-UND-JUDEN-Band-3.pdf)
 




	[←593]
	 loc. cit., S. 162 ff.
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	 Lapidot, Yehuda. Besieged Jerusalem 1948: Memories of an Irgun Fighter. Yehuda Lapidot, 1992
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	 Derselbe, dasselbe,
https://www.daat.ac.il/daat/english/history/lapidot/shaar.htm (Abruf: 27.01.2024)
 




	[←596]
	 The Bombing of the King David Hotel,
https://web.archive.org/web/20230501163213/https://etzel.org.il/english/ac10.htm, abgerufen am 27.01.2024 (Internet Archive, letzter Screenshot vom 2. Mai 2023): „It will be recalled that after Black Sabbath (Saturday), Menahem Begin received a letter from Moshe Sneh (chief of the Haganah General Headquarters) with instructions to blow up the King David.”
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	 DER SPIEGEL 52/1981 vom 20.12.1981: Blut und Feuer (eig. Hvhbg.)
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	 RICHARD A. HUTHMACHER („… qui pro veritate militat in mundo“, adhuc posteaque, fortiter in re, suaviter in modo: „Wohl an, ich will aufrührerisch sein“): MASSAKER UND TERROR ALS WESENTLICHE ELEMENTE JÜDISCH-ZIONISTISCHER POLITIK. DER KONFLIKT ZWISCHEN PALÄSTINENSERN UND JUDEN. ZUSAMMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN. Band 3. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut (aut alibi), 2024 (URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2024/02/MASSAKER-UND-TERROR-ALS-WESENTLICHE-ELEMENTE-JUeDISCH-ZIONISTISCHER-POLITK.-DER-KONFLIKT-ZWISCHEN-PALAeSTINENSERN-UND-JUDEN-Band-3.pdf]
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“The Palestine Post was established in Jerusalem in 1932 as part of the Zionist movement and only changed its name in 1950 to the Jerusalem Post. The newspaper´s targeted audiences were English readers in Palestine and neighbouring countries and Jewish readers abroad – British Mandate officials, local Jews and Arabs, tourists and Christian pilgrims. Zionist organisations considered the Jerusalem Post an effective medium for exerting influence on the British authorities in Palestine. During its first year the Palestine Post achieved a daily circulation of about 4000 copies and by 1944 its circulation reached 50,000 copies” 
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„Wie weit darf ein Staat gehen, um seine Bevölkerung zu schützen?
Mordanschläge, die dem israelischen Geheimdienst Mossad zugeschrieben werden, sorgen immer wieder für Aufsehen. Doch über die Hintergründe dieser Aktionen war bislang kaum etwas bekannt. In seinem packend geschriebenen Enthüllungsbuch deckt der israelische Geheimdienstexperte Ronen Bergman nun erstmals die ganze Dimension eines Schattenkriegs auf, der seit Jahrzehnten im Geheimen ausgetragen wird. Er beschreibt die Erfolge und Misserfolge der zum Teil unbekannten Attentate, benennt Opfer, Täter und Verantwortliche und fragt, welchen Preis Staat und Gesellschaft in Israel für ihre Sicherheit bezahlen.“
Ein früher jüdisch-zionistischer Spionagering war – pars pro toto benannt – der als Untergrundorganisation agierende Geheim-bund NILI (Akronym aus den Anfangsbuchstaben eines Verses aus dem 1. Buch Samuel: „Der lügt nicht, der Israels Ruhm ist“).
NILI wurde im Frühjahr 1915 gegründet und bereits zwei Jahre später, im Herbst 1917, vom osmanischen Militär wieder zerschlagen.
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	 Die Jüdische Brigade war eine auf Seiten der Alliierten gegen die Achsenmächte kämpfende Einheit der britischen Armee (Freiwillige aus dem Gebiet des Völkerbundmandats für Palästina); Teile der Brigade nahmen Rache namentlich an hohen SS-Angehörigen. Offiziell wurde die Brigade 1946 aufgelöst, zumindest ein Bataillon bestand indes noch Ende der 1940-er Jahre.
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		The Jewish Chronicle vom 2. Oktober 2014, https://www.thejc.com/news/world/i-found-dads-nazi-killer-and-shot-him-dead-j3etkbsr, abgerufen am 30.04.2024: 


Isabel De Bertodano: I found Dad´s Nazi killer – and shot him dead.
„A man has explained for the first time how he took revenge on the SS killer who had murdered his father during the Second World War. Yanush Peltz, who was interviewed by filmmakers in Israel, said his father had lived in the Polish city of Kielce during the Holocaust and had been sent to a gas chamber by Hans Gayer, the SS officer in charge of the city. Mr Peltz described how, not long after the war was over, he and a small group of other Jews tracked down Gayer to the Austrian city of Graz.”

		The Independent vom 13. Dezember 1998, https://www.independent.co.uk/news/jewish-brigade-shot-nazi-prisoners-in-revenge-1191139.html (Abruf am 30.04.2024; e.U.):


Julian Kossoff: Jewish Brigade shot Nazi prisoners in revenge: 
“JEWISH soldiers who served in the British Army hunted down and executed up to 1,500 high-ranking Nazis in the immediate aftermath of the Second World War.
The soldiers were members of the Jewish Brigade, part of the British Eighth Army, which fought with distinction in northern Italy in the latter stages of the war.
As the conflict in Europe ended, the Jewish soldiers started their own mini-war. They formed ´revenge squads´, and with the help of their British Army credentials travelled around Germany and Austria searching for men responsible for the Holocaust.
The brigade´s officers and NCOs were British Jews – Edmund de Rothschild, scion of the banking dynasty, was a young captain – but the ranks were filled with Jewish volunteers from Palestine, and refugees who had fled Nazi-occupied Europe.”
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2,283 Poisoned In Plot Against SS Prisoners 
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https://www.spiegel.de/geschichte/abba-kovner-partisan-plante-millionen-deutsche-zu-vergiften-a-1032327.html (Abruf am 01.05.2024): Vergeltungsplan nach Kriegsende. „Nehmt Rache!".
Erbittert hatte Abba Kovner gegen die Nationalsozialisten gekämpft. Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wollte der jüdische Partisan Rache für den Holocaust nehmen - mit der Vergiftung von Millionen Deutschen:
„Der Krieg war aus, jetzt kam die Zeit der Rache. Rund 50 jüdische Männer und Frauen sammelte Abba Kovner um sich. Sie hatten wie er als litauische Partisanen gegen die deutschen Besatzer gekämpft oder ein Konzentrationslager im Osten überlebt. ´Wir müssen der Welt zeigen, dass niemand so viel Blut vergießen kann, ohne dafür entsprechend zu zahlen´, schwor Kovner sie ein. Blut für Blut.
Wie die Deutschen wollten sie wahllos töten: Männer, Frauen, Alte, Kleinkinder, Säuglinge. Und sie wollten möglichst genauso viele Deutsche töten, wie die Deutschen Juden getötet hatten.“
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	 Abba Kovner (1918-1987 [oder 1988]) war ein litauisch-jüdischer Schriftsteller, Partisan im 2. Weltkrieg und Gründer der NAKAM. Er war ebenfalls (Mit-)Gründer der Untergrund-bewegung BRICHA, die Hunderttausenden die Flucht nach Palästina ermöglichte. 
Sein Versuch, Millionen von Deutschen durch Trinkwasser zu vergiften, wurde dadurch vereitelt, dass er, mit dem Gift im Gepäck, vom britischen Geheimdienst abgefangen und in Ägypten inhaftiert wurde. Gleichwohl wurden die einschlägigen Massenmord-Vorbereitungen von anderen NAKAM-Mitgliedern fortgeführt.
Abba Kovners literarisches Werk ist überschaubar (cf. https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&query=122901126); er dürfte sich mehr der Ermordung Unschuldiger als seiner schriftstellerischen Tätigkeit gewidmet haben.
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	[←787]
	 DER SPIEGEL 40/1970 vom 27.09.1970: Falscher Brief.
„Folke Graf Bernadotte von Wisborg, Präsident des Schwedischen Roten Kreuzes, Neffe des damaligen Schwedenkönigs Gustaf V. und Vetter des heute regierenden Gustaf VI. Adolf, sollte im ersten jüdisch-arabischen Waffengang um Palästina schlichten. Im September 1948 wurde er in der Jerusalemer Altstadt erschossen.
Die Israelis konnten die Mörder offiziell nie finden. Jetzt, nach Ablauf der israelischen Verjährungsfrist, präsentiert sich der Journalist Nadel als Mittäter. Er habe den Anschlag geplant. Ausgeführt worden sei er von vier Mann der radikalen ´Stern- Gruppe´, die zuvor auf das Liquidieren von Offizieren der Palästina-Mandatsmacht England spezialisiert war.“
 
Aperçu (die Authentizität des Briefes im Folgenden ist umstritten, vgl. die nachstehende Fußnote!): 
„Sehr geehrter Herr Himmler!
Die Juden sind in Schweden ebenso wenig erwünscht wie in Deutschland. Deshalb verstehe ich Sie völlig hinsichtlich der Judenfrage. Wie mir Medizinalrat Kersten mitteilte, haben Sie ihm gegenüber 5000 luden zum Transport nach Schweden freigegeben.
Das ist mir nicht recht, denn ich will keine Juden transportieren. Aber da ich mich offiziell nicht weigern kann, bitte ich Sie, das zu tun, Herr Himmler. Medizinalrat Kersten hat keinerlei Auftrag, über die Freigabe von Juden zu verhandeln, das tut er von sich aus. Ich habe auch nichts für die Überstellung von Franzosen, Holländern und Belgiern übrig.
Ich würde mich sehr freuen, so viele Norweger und Dänen und auch Polen wie möglich in den weißen Rot-Kreuz-Bussen nach Schweden mitzunehmen. Wie mir Medizinalrat Kersten sagte, sollen Sie, Herr Himmler, bereit sein, alle Skandinavier freizugeben, falls Sie vorher in Neuengamme zusammengezogen werden.
General Schellenberg ist so freundlich, Ihnen diesen Brief persönlich zu übergeben, damit er nicht in falsche Hände gelangt.
Mit ausgezeichneter Hochachtung
10. März 1945 F. Bernadotte“
(Der Spiegel wie in dieser Fußnote angeführt zuvor; orthographische Fehler wurden von mir, dem Autor, korrigiert).
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	 Institut für Zeitgeschichte München/Berlin: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, Jahrgang 26 (1978), Heft 4, 571-600:
GERALD FLEMING: DIE HERKUNFT DES „BERNADOTTE-BRIEFS" AN HIMMLER VOM 10. MÄRZ 1945
 




	[←789]
	 DER SPIEGEL 41/1982 vom 10.10.1982: Geschlagen, vertrieben, verraten.
„Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges waren die Briten in ihrem Mandatsgebiet Palästina in eine ausweglose Lage geraten. Die neue Supermacht USA, angespornt von Millionen jüdischer Bürger, bedrängte London, die jüdischen Überlebenden des Nazi-Holocausts unverzüglich ins Gelobte Land zu lassen. Die Zionisten in Palästina hatten der Mandatsmacht den Krieg erklärt und führten ihn mit allen Mitteln.
Briten-Soldaten wurden gehängt oder hinterrücks erschossen, ein Briten-Offizier wurde von Menachem Begins ´Irgun´-Terroristen ausgepeitscht – als Rache für Prügelstrafen, die von den Briten gegen zionistische Guerillas verhängt worden waren …
Am 16. September legte Bernadotte einen zweiten Plan vor, der nunmehr einen vollkommen unabhängigen jüdischen Staat vorsah – aber wiederum ohne Negev mit nur etwa 20 Prozent des Gesamtterritoriums von Palästina. Außerdem sollten die vertriebenen Palästinenser in ihre Heimatorte zurückkehren dürfen …
Am nächsten Tag, dem 17. September, wollte Bernadotte zur Uno fliegen. Der Jeep, in dem er und der Jerusalem-Beauftragte der Uno, der französische Oberst Andre Serot, saßen, wurde an einer Straßensperre nahe Jerusalem von Israelis in Haganah-Uniformen angehalten. Bernadotte und der Franzose wurden erschossen.
Zu dem Attentat bekannte sich eine zionistische Untergrundorganisation, die sich selber ´Vaterländische Front´ nannte, aber ein Zweig der Terrororganisation Lechi war. Zwar ließ Ben-Gurion daraufhin etliche Lechi-Leute verhaften und die Organisation ebenso wie die Irgun zerschlagen, doch im Februar 1949 waren alle Verhafteten wieder frei, die Untersuchung wurde eingestellt. Bernadottes Tod blieb bis heute ungesühnt.“
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